nehmen alle Poſtanſtalten des 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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ſchnittszahl einen Abgeordneten wählt und das Doppelte der Durchſchnitts⸗ 
zahl auch nicht mehr. So ſoll in der Stadt Danzig die doch gewiß außer 
dem allgemeinen politiſchen noch {eh wichtige ſpeziellere Intereffen zu ver⸗ 
treten hat, auf 90,000 Einwohner nur ein Abgeordneter gewählt werden 
(hört! hört!) während in einer ganzen Reihe von ländlichen Wahlbezirken, 
deren Namen außerhalb des preußiſchen Staates wohl kaum Jemanden be⸗ 
kannt ſind, auf eine gleiche Zahl zwei Abgeordnete gewählt werden. — Daß 
einzelne Ungleichheiten im Laufe der Zeit, namentlich durch die rapide Ver ⸗ 
mehrung der Einwohnerzahl in den größeren Städten eintreten, iſt ja na⸗ 
türlich; deshalb aber brauchen wir die Bezirke noch nicht zu ändern. Ich 
glaube, daß unſere Zahl für eine parlamentariſche Verſammlung reichlich 
groß genug iſt. Namentlich zur Berathung der großen Reformgeſetze, die 
uns in den nächſten Jahren bevorſtehen, wäre es zweckmäßiger, die Zahl zu 
verringern, um die Maſchinerie leichter und ſchneller wirken zu laſſen. Ich 


Die Aenderung der Wahlbezirke. 
Am Donnerſtag kam im Abgeordnetenhauſe der Geſetzent⸗ 
wutf, betreffend die Abänderung der Wahlbezirke zur Berathung. 
Die Meinung, mit welcher die liberale Partei dieſe Vorlage auf⸗ 
genommen, wurde am ſchärfſten und ſachgemäßeſten von Tweſten 
ausgeſprochen. Der bekannte Redner beleuchtete den Geſetzent⸗ 
wurf ſo allſeitig, daß wir uns erſparen können, ihn ſelbſt zu 
analyfiren und feine Bedeutung aufzuweiſen. Wir wollen die 
Rede deshalb an dieſer Stelle bringen, zugleich damit die Abſicht 
verbindend, zur Lektüre der Kammerverhandlun en, die noch für 
viele „Staatsbürger“ eine zu „langweilige“ Pflicht iſt, anzure⸗ 
gen. Indem wir die Tweſtenſche Rede voranſtellen, iſt der Stoff 
der Landtagsverhandlungen auch kürzer geworden, ein Umſtand, 
der uns ſo lieb iſt, wie den Leſern. Doch jetzt Tweſtens Rede! 
Nachdem der Regierungskommiſſar die Vorlage vertheidigt hatte, 
äußert ſich der genannte Abgeordncte alſo: 

Die Vorlage wird nicht dazu dienen, die Fruchtbarkeit der gegenwärti « 
gen Seſſion zu vermehren, denn es ift undenkbar, daß ſich die Landesver⸗ 
tretung dazu herbeilaſſen wird dies Geſetz anzunehmen, ſchon allein aus 
dem rein konſervativen Intereſſe, daß jede Volksvertretung im Auge haben 
muß, nicht unnöthig an ihrem eigenen Beſtande zu rütteln. Seit 1848 iſt 
kein Jahr vergangen, ohne daß in weſentlich anderer Weiſe 9 dle l. wurde, 
als früher. Bis 1860 beſtand bas abnorme Verhältniß, daß die Regierung 
vor jeder Wahl die Wahldiſtrikte durch einfache Verordnung eintheilte. Die⸗ 
ſem eigenthümlichen Zuſtande wurde durch das Geſetz von 1860 ein Ende 

macht. Und nun kommt die Regierung jetzt ſchon wieder mit einem neuen 
Softem. Als das Geſetz in der vorigen Seſſion eingebracht wurde, erſchien 
es mir gleich auf den erſten Anblick ſo merkwürdig und unhaltbar, daß ich 
es nur für einen augenblicklichen Einfall hielt, und ich bin wirklich üͤberraſcht, 
daß es in dieſer Seſſion wieder eingebracht worden iſt. Für das Prinzip 
der Vorlage, daß jeder Kreis für ſich wählen ſoll, wird angeführt, daß 
die Kreiſe ihrer Zuſammenſetzung nach in ſich gemeinſchaftliche Intereſſen 
aben und in Folge der alten Gewöhnung der Zuſammengehörlgkeit der 
reigeingeſeſſenen beſonders geeignet find, als Grundlage für die Wahlkör⸗ 
per zu dienen. Bis zu einem gewiſſen Grade könnte man dieſem Motive 
wohl beiſtimmen, obwohl dagegen ſehr ins Gewicht fällt, daß dadurch eine 
n ern wird, da die Einwohnerzahl der landräthlichen 

eden iſt. 

Si ne ſicher wahr, daß der Einfluß der Landräthe und übri- 


an Graben 
ab 


dieſes Hauſes in größere Uebereinſtimmung mit dem Norddeutſchen Reichs- 
tage gebracht würde. Wenn ein ſolcher politiſcher Gedanke durch ein Geſetz 
erreicht werden ſollte, wäre ich gern bereit, darauf einzugehen. Ich verkenne 
nicht, daß manche Gründe dem jetzt entgegenſtehen. Wir befinden uns in 
einem Proviſorium, das in feiner gegenwärtigen Weiſe kaum lange Zeit 
haltbar iſt. Das Verhältniß des Zollparlaments, des Reichstags, dieſes 
Hauſes und des Herrenhauſes kann ſo nicht länger neben einander beſtehen, 
ohne das parlamentariſche Weſen und das Anſehen und den Organismus 
der Regierung ſelbſt mehr und mehr zu zerrütteln. Wenn wir aber über⸗ 
zeugt find, daß in unſerer ganzen ſtaatlichen Organiſation über kurz oder 
lang eine durchgreifende Aenderung eintreten muß, jo iſt es doch wohl be» 
denklich, jetzt an Dingen zu andern, an deren Erhaltung im wirklich konſer⸗ 
vativen Intereſſe alle Parteien im Hauſe und im Lande gelegen ſein muß. 
— Die Anträge Kardorff und Hennig ſprechen nun dieſen Gedanken aus, 
daß eine Aenderung in unſern parlamentarlſchen Verhältniſſen in dem von 
mir angedeuteten Sinne nothwendig iſt, daß eine nähere organiſche Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem preußiſchen Landtag und dem Reichstag angebahnt 
werden ſolle. 

Der Antrag Kardorff betont nun in ſeiner Erwägung zwar das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Landtag und Reichstag, ſpricht aber im Tenor des An⸗ 
trages ſelbſt nur vom Abgeordnetenhaufe und Reichstag, während der An⸗ 
trag Hennig beide Häuſer des Landtags, alſo auch das Herrenhaus, im Auge 
hat und dieſelben in beſſere Uebereinſtimmung mit dem Reichstage bringen 
will. Dies Moment iſt für mich entſcheidend, um für den Antrag Hennig 
zu ſtimmen. Ein wirklicher Widerſpruch zwiſchen dieſem Hauſe und dem 
Reichstage iſt bis jetzt noch nicht hervorgetreten, wogegen ſich im Herren ⸗ 
hauſe eine vollkommen widerſprechends Tendenz gegen den Reichstag gek⸗ 
tend macht. Schon die jegung deſſelden ſteht im Ihneidenbften 
s gegen d bi beit uf der 

jlen-Bertretung ba 
Bun: fondern nur eine 


19 2 


5 


den; das ware wenigftens ein bedauerliches Zeichen politiſcher Unreife; aber verwachſen. Bevor das nicht erreicht iſt, wird auch ein folder er tet. 
aus den verſchiedenen Schattirungen derſelben Partei, wie von der außerſten nen großen Einfluß haben. Das jedoch erſcheint mir unzweifelhaft, daß wir 
Linken und vom Zentrum, werden jetzt häufig Abgeordnete neben einander das Geſetz ablehnen müſſen. Seit 3 Jahren haben wir nun ſchon erwartet, 


g 0 Reform der 
von der Tribüne herab ein ſolches Urtheil, wie wir es vom Herrn Minifter- jet aus dem 


Gegen dieſe Anſchuldigungen wurde die Vorlage vom Mi⸗ 
niſtertiſche kräftig vertheidigt. Der Minifter des Innern ſuchte 
den Vorwurf zu widerlegen, als ſei der Geſetzentwurf aus dem 
Streben hervorgegangen, die Konſervativen zu ſtärken; während 
Graf Bismarck in einer Rede, welche die Neigung zu Bonmots, 
ſcharfen Pointen und originellen Anſchauungen nicht verläugnete, 
fümmung linke.) Das können wir nicht zugeben. ch in techniſcher erklärte, er ſei bei dieſer Vorlage blos deshalb nicht bis zum 
Beziehung zeigt der Geſetzentwurf gleich große Nachtheile, indem das Miß⸗ allgemeinen Wahlrecht vorgedrungen, um die „geborenen Ver⸗ 
verhältniß 5 Einwohnerzahl der Wahlbezirke dadurch noch viel exorbitan⸗ 1 gvertheidiger“ nicht zu kränken. Die Ider tiftzirung der 
ter dervortritt, als bisher. Denn nach dem Entwurfe follen Kreſſe von faſſungsvertheidiger“ nicht zu die Identiſtzirung 
über 90,000 Einwohner einen Abgeordneten wählen, und wiederum Landtags- und Reichstagsabgeordneten weiſt der Miniſterpräſident 
ar von nicht mehr als 20,000 Einwohner wieder einen Abgeordneten. durch mehrere Argumente als unzuläſſig nach. 

cchſchnittlich fallt auf 56,000 Einwohner ein Abgeordneter; wenn nun Das Reſultat der Debatte war, daß das Haus den $ 1 
des Geſetzes ablehnte, dafür hatte ſich nur die Rechte und die 


nuch die Zahl nicht durchgehends dem Durchſchnitte angepaßt werden kann, 
darf man doch nicht fo Do gehen, daß nicht einmal die Hälfte der Durch⸗ 


eitun 


Jahrgang. 


in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hru. Krupskti (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 


würde es deshalb für durchaus zweckmäßig erachten, wenn die Konſtituirung 
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Inſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


in Grätz bei Herrn Louis Hfreifand und Herrn P. Kempner; 
1 5 g Moſſe; in Berlin: A. Aete⸗ 


Polen erhoben. Der Miniſter des Innern ſtellte in Folge deſſen 
die Zurückziehung des Entwurfes in Ausſicht. 
—ͤ—— — u——— ——— —U—o—— . —— 


Deutſchlan d. 


A Berlin, 28. Jan. Die geſtrige „Prov.⸗Korreſp.“ hat 
meine frühere Mittheilung, daß die Seſſion des Landtages gegen 
Ende des Monats Februar geſchloſſen und der Reichstag zu An⸗ 
fang März einberufen werden würde, beſtätigt. Man hofft, daß 
es dem Reichstage bei einem jo frühen Zuſammentritt moglich 
ſein werde, während der drei Wochen bis zu den Oſterferien ſo⸗ 
wohl den Bundesetat zu Stande zu bringen, als auch die wich⸗ 
tigſten Vorlagen in den Kommiſſionen zu berathen, ſo daß nach 
den Ferien ſofort die Plenarberathungen darüber beginnen kön⸗ 
nen. An die Seſſion des Reichstages wird ſich dann, muth⸗ 
maßlich im Mai, noch die Seſſion des Zollparlaments anreihen, 
als Schluß des parlamentariſchen Zyklus, der ſich jetzt alljähr⸗ 
lich zu vollziehen pflegt. — Es iſt der Stiftung des National⸗ 
danks oft der Vorwurf gemacht worden, daß ſie große Kapita⸗ 
lien für ſpätere Generationen anſammle, während die jetzt leben⸗ 
den alten Krieger aus den Jahren bis 1815 Noth leiden müß⸗ 
ten und ihnen durch die Vertheilung dieſer Kapitalien geholfen 
werden könnte. Gegen dieſen Vorwurf vertheidigt ſich das Ku⸗ 
ratorium der Stiftung durch eine Zirkularmittheilung an ſämmt⸗ 
liche Provinzial⸗, Kreis-, Spezial- und Lokalkommiſſariate und 
ſonſtigen Organe des Nationaldanks. Es wird darin ausgeführt, 
daß die Stiftung nach dem Jahresbericht pro 1867 einen Kaſſen⸗ 
und Vermögensbeſtand von 271,731 Thlr. beſaß, wovon beim 
Kuratorium 160,722 Thlr. und bei den Organen der Stiftung 
in den Provinzen 111,009 Thlr. vorhanden waren. Ueber den letzte⸗ 
ren Betrag, ſoweit er nicht Spezialſtiftungen angehört, ſtehe der 
Zentralverwaltung eine Verfügung nicht zu, ſondern die einzelnen 
Provinzial⸗ und Kreis- Kommifſariate disponirten darüber nach eige⸗ 
nem Ermeſſen unter 1 der Beſtimmungen des allerhödjlt 
enehmigten Grundgeſetzes der Stiftungen vom 23. Novbr. 1865. 
on, dem beim Kuratorium vorhandenen Vermögensbeſtande 
kämen 86,655 Thlr. auf Spezial- und 22,756 Thlr. auf Regi⸗ 

menter⸗Stiftungen, worüber als Stiftungskapitalien nicht dispo⸗ 
nirt werden könne, 770 Thlr. auf den Verwaltungsfonds, der 
für die Beſtreitung der Verwaltungs⸗Unkoſten beſtimmt ſei. Es 
blieben mithin noch 50,542 Thlr. als allgemeiner Unterſtützungs⸗ 
fond. Dieſer Fond werde aber nicht feſtgehalten, ſondern ver⸗ 
mindere ſich bei den vielen ſich ſteigernden Anſprüchen von Jahr 
zu Jahr. Da noch 24,972 hülfsbedürftige Veteranen vorhanden 
ſeien, ſo würde bei einer Vertheilung des Fonds der einzelne 
Mann ein für alle Mal zwei Thaler erhalten, dann aber kein 
Fond mehr vorhanden ſein, aus dem unterſtützt werden könnte. 

— Der älteſte Sohn Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm Viktor Albert, feierte am letzten Mittwoch ſeinen 11. Ge⸗ 
burtstag. Da einem alten Herkommen des Kngl. Hauſes gemäß 
die Prinzen nach zurückgelegtem 10. Lebensjahre zu Offizieren 
ernannt werden, auch die Inſignien des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler anlegen, ſo hatte der junge Prinz an dem 
heutigen Tage dieſem Brauche Folge zu leiſten. Der „Staats⸗ 
Anz.“ beſchreibt die Zeremonie folgender Weiſe: 

Nachdem ſämmiliche in Berlin anweſende Mitglieder der k. Familie 
ſich im kronprinzlichen Palais verſammelt und daſelbſt außer den Hofftaa- 
ten auch der Feldmarſchall Graf von Wrangel, Oberbefehlshaber in den 
Marken, Prinz Auguſt von Württemberg, kommandirender General des 
Garde-Korps, General» Lieutenant von Alvensleben, Kommandeur der 1. 
Garde-Infanterie-Diviſion, zugleich auch Führer der 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade, ferner Oberſt von Roeder, Kommandeur des 1. Garde-Regiments 
z. F., Major von Oppell, Kommandeur des 1. Bataillons, Hauptmann von 
Roeder, Kommandeur der Leib⸗Kompagnie gedachten Regiments, ſich einge⸗ 
e erſchienen gegen 1 Uhr Mittags JJ. MM. der König und 

Se. Wajenät überreichten hierauf mit einigen herzlichen und ermahnen- 
den Worten ſeinem Enkel das Patent als Sekonde Lieutenant im J. Garde⸗ 
Regiment z. F. und a la suite des 1. Bataillons (Berlin) 2. Garde. Land⸗ 
wehr⸗Regiments, nahmen dann von einer durch Se. K. Hoheit den Kron⸗ 
prinzen dargereichten goldenen Schüſſel Band und Stern des Schwarzen 
Adler Ordens nebft den übrigen einem k. Prinzen zuſtehenden Ordens ⸗De⸗ 
korationen und händigten ſelbige dem jungen Prinzen ein. Nachdem dieſer 
ſofort Uniform und Orden angelegt, machte er ſeine dienſtliche Meldung bei 
ſeinem k. Großvater, welcher ihn darauf zu gleichem Zwecke den oben ge⸗ 
nannten militariſchen Vorgeſetzten perſönlich zuführte. Ein Frühſtück been⸗ 
dect Theil der Geburtstagsfeier, welche am Abend ein Kinderfeſt 

e . l 

— Nachdem früher ſchon auf Grund der Erfahrungen des 
Feldzuges von 1866 für etwaige ſpätere Feldzüge der Erſaß des 
Brodes durch Zwieback in Ausſicht geſtellt worden war, ſoll 
dem Vernehmen nach jetzt die Abſicht obwalten, mit den kom⸗ 
primirten Nahrungsmitteln, welche neuerdings wieder bei der 
Expedition nach Abeſſinien eine ſehr ausgedehnte Anwendung 
gefunden haben, auch hier umfaſſende Verſuche anzuſtellen. Die 
„Voſſ. 3.“ bemerkt dazu: 

„Uebrigens find dieſe komprimirten Nährſtoffe für die Verprovianti⸗ 
rung der Schiffe beinahe bei allen Kriegsmarinen ſchon ſeit lange im aue⸗ 
gedehnteſten Maßſtabe benutzt worden und dürften die dabei gemachten Er⸗ 
fahrungen wohl auch für die Verpflegung der Truppen bei einem Feldzuge 
einen geeigneten Anhalt bieten. Verſuche mit gepreßtem Heu und einigen 
anderen komprimirten Stoffen haben auch ſchon früher ftattgefunden, und 
ebenſo ſind einzelne dieſer Stoffe bereits für die Krankenpflege in Gebrauch 
gezogen worden. Der theuere Preis der meiſten derartigen Erzeugniſſe ſteht 
jedoch einer allgemeineren Verwendung derſelben für die Ernährung größe 
rer Truppenmaſſen hindernd entgegen und kann deshalb von ihnen auch 


höchſtens immer nur als von einem e Aushülfemittel die Rede 


ſein, wobei die Auffindung eines ſolchen komprimirten Nährſtoffes beſonders 
wünſchenswerth erſcheinen mochte, welcher bei Eröffnung eines Feldzuges 
dem Manne als ein ſogenannter eiſerner Verpflegungsbeſtand für die Be⸗ 
nutzung in außerordentlichen Fällen mitgegeben werden könnte.“ 

— Auch die offiziöſen Blätter ſtellen, wie man der „D. A. 3.“ 

ſchreibt, jetzt die nahe bevorſtehende Vorlage eines neuen Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Preußen in Ausſicht, und ſomit erweiſt 
ſich die, wunderlicherweiſe ſelbſt durch die Fachpreſſe verbreitete 
Mittheilung als irrig, daß dieſe Vorlage dem Reichstage, nicht 
dem Landtage gemacht werden ſolle. Der betreffende Geſetzent⸗ 
wurf iſt ſchon vor geraumer Zeit in die Oeffentlichkeit gedrungen 
und mehrfach beſprochen worden. Mag man nun auch über 
den Werth derſelben verſchiedener Meinung ſein, darüber kann 
kein Zweifel exiſtiren, daß er in ſehr wichtigen Fragen neue Prin⸗ 
zipien verfolgt und bisher nicht beſtandene Inſtitutionen ſchaffen 
will, wie z. B. die einer beſondern Auffichtöbehörde über den 
Geſchäftsbetrieb der Verſicherungsanſtalten e. Es handelt ſich 
deshalb nicht um einfache Uebertragung der in den alten Pro⸗ 
vinzen zu Recht beſtandenen Beſtimmungen über das Verſiche⸗ 
rungsweſen auf die neuen Landestheile und ebenſo wenig um 
eine Zuſammenſtellung und Kodifikation der in den verſchiedenen 
Provinzen ſchon geltenden, in Geſetzen, Verordnungen und Reſkrip⸗ 
ten niedergelegten oder als Gewohnheitsrecht exiſtirenden Normen, 
ſondern um einen Akt der Legislatur, welcher der rechtlichen 
Stellung in mehrfacher Beziehung eine ganz neue Baſis verlei⸗ 
hen würde. Für eine ſolche Geſetzgebung aber iſt der preußiſche 
Landtag nicht mehr kompetent, denn Artikel 4 sub 1 der Bun⸗ 
desverfaſſung unterwirft ausdrücklich „die Beſtimmungen über den 
Gewerbebetrieb einſchließlich des Verſicherungsweſens der Beauf⸗ 
ſichtigung des Bundes und der Geſetzgebung deſſelben.“ Dieſe 
Worte laſſen an Klarheit nichts zu wünſchen übrig und es wird 
einer ſehr geſchraubten und gekünſtelten Interpretation bedürfen, 
um für die Nichtbeachtung der Kompetenz des Bundes auch nur 
Scheingründe aufzutreiben. 
In Dresden iſt eine Broſchüre mit der Ueberſchrift er⸗ 
ſchienen: „Was Oeſterreich retten kann.“ Als das einzige 
Heilmittel für Oeſterreich wird darin die Wiederherſtellung 
Polens unter Oeſterreichs Oberherrſchaft empfohlen, und zwar 
in ſolcher Ausdehnung, daß das neue Polen alles Land bis über 
die Düna und den Dujper hinaus umfa ſſen fol. Zur Ausfüh⸗ 
rung dieſer Aufgabe wird auf Anſchluß Polens und der übrigen 
lawiihen Stämme an Ungarn gedrungen. Sonderbarer 
Schwärmer! Die Ungarn, welche die Nationalitätenfrage ihres 
Landes ſo glücklich gelöſt haben, d. h. in ihrem Intereſſe und zum 
Nachtheil der Deutihen und Rumänen, jollen die großen For⸗ 
derungen der polniſchen Nationalpartei befriedigen! 


Oeſter reich. 

Wien, 28. Januar. In der heutigen Unterhausſitzung 
erklärte der Juſtizminiſter auf die Interpellation betreffend die 
fortgeſetzte Thätigkeit der geiſtlichen Ehegerichte, daß die 
Rechtskraft der geiſtlichen en in Folge der neuen Geſetze 
über dieſen Gegenſtand aufgeh 8 
menden Ueberſchreitungen werde die Regierung auf geſetzlichem 
Wege vorgehen, und falls die beſtehenden Geſeße dazu nicht aus⸗ 
reichen, ungeſäumt weitere Vorlagen einbringen. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Debatte über die Interpellation erklärte der Unterrichtsmi⸗ 
niſter: Das Kultusminiſterium bedürfe für die Angelegenheiten der 
katholiſchen Kirche eines Biſchofs als Referenten. Das Miniſterium 
ſehe jedoch in dem Träger dieſes Amtes keinen Kirchenfürſten, ſondern 
lediglich einen auf die Grundgeſetze beeidigten Staatsdiener. Der 
Miniſter bittet das Haus um Vertrauen; es werde den Geſetzen 
Achtung zu verſchaffen wiſſen. — Allem Anſcheine wird die Mehr⸗ 
heit des Abgeordnetenhauſes ſich durch den vom Abgeordneten 
Ziemiakkowski eingebrachten Antrag beſtimmen laſſen, 
Eine verhängnißvolle Nacht. 

Novellette von Karl Glabiſch. 
e . 


Der geniale Taugenichts Narziß, welcher „in Paradoxen brillirt“, 
wirft einmal folgende Phraſe gegen die Sterne: „O Sehnſucht! 
Sehnſucht! Du erhältſt das Weltall! Du biſt doch das Beſte 
am Leben! Ach, wer keine Sehnſucht mehr hat, der iſt werth 
zu ſterben, zu verfaulen!“ — Hätte der Sonderling nur gleich 
hinzugeſetzt: „Das iſt meine ſpezielle Anſicht! Ich brauche die 
Sehnſucht wie's liebe Brod zum Leben!“ — dann allenfalls 
ließe man ihm die Worte ſo hingehen, man hielte ſie ſeiner 
ſonſtigen Verrücktheit zu Gute, — aber ſo peremtoriſch, ſo als 
unumſtößliches Axiom einer ſich brüſtenden Philoſophie hinge⸗ 
ſtellt, müſſen ſie entſchieden bekampft werden. Der Dichter ver⸗ 
zeih' mir, — er war an dieſer Stelle nur Dichter! Er hat 
uns dieſes verwünſchte Ding: „Sehnſucht“ als Etwas durchaus 
Anderes oktroyirt, als es in der That iſt. Ich, der Proſaiker, 
ſage im Gegentheil: „Die Sehnſucht vernichtet das Weltall! 
Sie untergräbt die Säulen ſeiner Kraft; ſie frißt wie jener 
ewige Wurm unabläſſig an den Wurzeln unſeres Lebens; ſie iſt 
das Schlimmſte am Leben! Ach, wer es dahin bringen konnte, 
ſie zu tödten, — der brauchte nimmer zu ſterben, zu verfaulen!“ 

Mich plagt ſeit Jahren eine perennirende Reiſeſehnſucht, — 
die iſt nun gar ſchlimm! — Wie eine chroniſche Krankheit ftellt 
ſie ſich regelrecht jedes Jahr ein; ſie iſt mir zur Gewohnheit, ja zum 
Bedürfniß geworden: wenn ſie einmal nicht käme, ich glaube, ich 
bekäme nach der Sehnſucht ſelbſt Sehnſucht! — Es iſt all⸗ 

jährlich etwa um Pfingſten, wenn ich die Fenſter und Hausthü⸗ 
ren mit grünen Birkenzweigen geſchmückt und die feſttäglich ge⸗ 
pugten Menſchen vor die Thore hinausſtrömen ſehe, während ich 
25 meiner Studirſtube über einen Reſt Akten gebückt fis die 
noch vor Eintritt der nächſten Büreautage zu erledigen find, — 
daß eine fieberhafte Unruhe ſich meiner bemächtigt, — erſt leiſe, 
— dann ſtärker und ſtärker, — von der Gegend des Magens 
heraufſteigend, fluthet ſie in raſchem Wachsthum einem Wald⸗ 
ſtrome ähnlich über Herz und Lunge — bis in's Gehirn hinauf, 
treibt die Pulſe wie wirbelde Mühlräder, — Hören und Sehen 
vergeht mir, — die geſchnörkelten Initialen der Aktendeckel tan⸗ 
zen wie rieſenhafte Nebelgeiſter mir vor Augen, — die Feder 
entſinkt meiner Hand: ich muß aufſtehen, muß einen Gang 
durchs Zimmer machen, daß ich das aufgeregte Blut nur halb⸗ 
wegs beſchwichtige. Aber Tag um Tag wiederholt ſich nun die- 


rt habe. Gegen die hier vorkom⸗ 
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das Miniſterium um Mittheilung der Reſolution des galizi⸗ 
ſchen Landtages zu erſuchen. — Den größten Theil der Sitzung 
vom 26. d. nahm die Debatte über eine Kollektiv⸗Petition in 
Anſpruch, die von Beamten faſt aller Gerichte erſter Inſtanz 
dieſſeits der Leitha um Regulirung reſp. Erhöhung ihrer Ge⸗ 
hälter an den Reichsrath gerichtet worden war. Die Linke ſtellte 
in Folge deſſen den Antrag, die Regierung ſolle noch im Laufe 
dieſer Seſſion die geeigneten Vorlagen einbringen, um noch vor 
Durchführung der neuen Organiſation eine Verbeſſerung der 
Lage dieſer Beamten herbeizuführen. Der Antrag wurde ange⸗ 
nommen, obgleich vom Miniſtertiſche im Hinblick auf die eben⸗ 
falls nicht glänzende pekuniäre Lage anderer Beamten manche Ein⸗ 
wendungen gegen den Antrag erhoben waren. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales verließen 
geſtern Morgens um 7 Uhr mit dem Schnellzuge der Südbahn 
Wien. Die Herrſchaften begeben ſich bekanntlich direkt nach 
Trieſt, von wo ſie auf dem engliſchen Kriegsſchiffe „Ariadne“ 
die Reiſe nach Egypten fortſetzen. Der Kaiſer verlieh unmittel- 
bar vor der Abreiſe ſämmtlichen fünf Herren des Gefolges des 
Prinzen öſterreichiſche Orden und begleitete hierauf die Gäſte 
zum Südbahnhofe, wo ſich auch die Geſandten Englands und 
Dänemarks eingefunden hatten. 

Aus Trieſt wird unter dem 28. telegraphirt: Die nach 
der See zu gelegenen Theile des Eiſenbahnmagazins ſind bis 
auf die Mauern niedergebrannt. Die Garniſon hat den größten 
Theil der Waaren gerettet, namentlich große Quantitäten von 
Getreide, Oel, Talg, Schwefel, dagegen gingen große Maſſen 
von Spiritus verloren. 

S ch wei z. 

Neuſchatel. [Agitation 65 das alte Teſtament.] Hr. 
Buiſſon, ein junger Profeſſor der 95 oſophie an der Akademie, ſtellte in 
einem öffentlichen Vortrag über Schulreform, der ſeitdem auch als Bro⸗ 
ſchüre erſchienen iſt, die Forderung: in Zukunft ſolle das alte Teſtament 
aus dem Volksunterricht wegfallen wegen der in demſelben enthaltenen An- 
züglichkeiten und „Unanftändigfeiten‘, Darob großes Entſetzen in Israel: 
die orthodoxen Geiſtlichen geiſfen den jungen Profeſſor wüthend an, dieſer 
fand aber auch viele n darunter namentlich zahlreiche Frauen. 
Jetzt iſt der in der Preſſe und in Flugſchriften bisher geführte Kampf da- 
hin gekommen, daß in den nächſten Tagen eine öffentliche Disputation zwiſchen 
Hrn. Buiſſon und ſeinem Hauptgegner, dem gelehrten Pfarrer Godet, der 
auch Profeſſor der Theologie und namentlich durch einen Kommentar des 
Evangeliums St. Johannes der wiſſenſchaftlichen Welt bekannt iſt, ftatt- 
finden ſoll, welcher Disputation das Publikum mit der geſpannteſten Er⸗ 
wartung entgegenfieht. Die politiſchen Kreiſe ſind pe eg durch eine 
zirkulirende Petition um Trennung von Staat und Kirche in Aufregung. 


Frankreich. 

Paris. Am 24. ftarb hier der Baron de Laborde, einer der letzten Ritter 
des h. Ludwig. Er war 96 Jahre alt geworden und hatte alle feine Kin⸗ 
der und Kindeskinder überlebt. Der Verſtorbene, früher Gendarmerieoberſt, 
war der Enkel des Herzogs von Choiſeul, der die Unterhandlungen der 
Heirath des Königs Ludwig XVI. mit Marie Antoinette leitete. 
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— Der General Lerſundi, welcher bis zur Ankunft Dulce's 
auf der Inſel Kuba das Ober⸗Kommando über dieſe ſpaniſche 
Kolonie fortführte, iſt in Madrid angekommen und hatte eine 
lange Unterredung mit den Mitgliedern der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung. Nach den Mittheilungen des Generals iſt die Inſur⸗ 
rektion noch lange nicht beendet. Sie zählt zwar nur 3— 4000 
ſchlecht bewaffnete Leute, aber die Terrainſchwierigkeiten ſind der 
Art, daß eine Verfolgung faſt unmöglich iſt. Als der General 
Lerſundi die Inſel verließ, hatte ſich bereits ein Freiwilligenkorps 
von 35,000 Mann gebildet. Daſſelbe beſtand faſt nur aus Spa⸗ 
niern, alle entſchloſſen, die ſpaniſche Herrſchaft, an die ihre per⸗ 
ſönlichen Intereſſen gebunden ſind, bis zum Aeußerſten zu ver⸗ 
theidigen. Die Blokade der Küſte war eine vollſtändige. Die 
Inſurgenten konnten keine Verſtärkungen erhalten. Die nord⸗ | 
amerikaniſche Regierung begünftigt, wie Lerſundi berichtet, die 


ſer Zuſtand, bis endlich, Gottlob! der erſte Ferienmorgen an⸗ 
bricht, der mich ſchon mit Aufgang der Sonne, „die weite Bruſt 

voll Reiſeluſt“ irgend einem Touriſtenziele Europa's, ſei's eine | 
der vielen nachgemachten oder die richtige Schweiz, ſeis Paris 
oder Venedig, entgegendampfen ſieht. 

„Da wird wieder ein hübſcher Groſchen verwandert!“ mag 
mein liebes Weib in der Stille ſeufzen, wenn ſie allein, mit 
meinem letzten Gruße an die Kinder nach Hauſe zurückkehrt. 
Ach! ſie hat Recht! Das hat man von ſolcher Sehnſucht, die 
partout befriedigt werden muß, will man nicht einer unheilbaren 
Gallenſucht anheimfallen: Wie viele Gläſer Wein konnte man 
des Jahres mehr trinken! wie viel öfter eine Lucca⸗-Oper oder 
ein Symphoniekonzert die Familie hören laſſen! wie viel beſſer 
ſtänd' es um die Gunſt unſerer Vorgeſetzten, — wäre nicht 
immer wieder dieſe ſcheußliche Sehnſucht! 

Vor zwei Jahren hatte ich mir London in den Kopf ger 
ſetzt. Und es war ein herrlicher Julimorgen; die Sonne erhob 
ſich eben ſtrahlend aus ihrem Bette, als ich, der erſte Paſſagier, 
ſchon ungeduldig vor dem noch geſchloſſenen Billetſchalter des 
Hamburger Baß 

„Habe nur auf dem Waſſer kein e mahnte mein 
liebes Weib, während ich meine Reiſe⸗Effekten noch einmal prü⸗ 
fend muſterte. g 

„Sei unbeſorgt, Guſtchen!“ rief ich ihr zu, „das Meer hat 
kein Gelüſten nach Aktenwürmern!“ 

„Vielleicht doch nach Tintenfiſchen!“ lachte ſie. 

„Oho, bin ich einer? Na warte, Du Unart!“ Flink er⸗ 
haſchte ich den Witzbold und drückte einen derben Strafkuß auf 
ihre Roſenlippen. 

Der geneigte Leſer wolle dies loſe Weib etwas näher ins 
Auge faſſen. Kommt ſie ihm nicht bekannt vor? Ei, verſteht 
ſich! Die hübſche Putzmacherin iſt's — von anno damals! Als 
ihr Theodor ſo plötzlich entrückt war, hatte ſie ein Paar Thrä⸗ 
nen vergoſſen, hatte ein Weilchen gegrollt, — aber als ſie die 
Augen wieder aufſchlug und zum erſten Male wieder herüber⸗ 
warf, ſah ſie mich, noch in alter Treue ausharrend, am Fenſter, 
das rührte ihr Erbarmen, ihr Mitleid, ihre Reue in tiefſter 
Seele, — wiederholt warf ich nach ihr mein Garn aus; ſie blieb 
ruhig darin hängen: über Jahr und Tag, als ich ihr ein be⸗ 
ſcheidenes Gerichtsämtchen als Morgengabe zubringen konnte, 
ward ſie mein Weib, — und wiederum über ein Jahr lächelte 
ſie mir als — Mutter eines geſunden Jungen in's Auge. — 

Der Schalter wird geöffnet, N 
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nhofs hin⸗ und herſchritt. . 


Inſurgenten nicht. Sie kommt im Gegentheil allen Reklama⸗ 
tionen der ſpaniſchen Behörden nach und fährt fort, die Bildung 
von Freikorps zu verhindern. Nach Lerſundi iſt die Lage der Ko⸗ 
lonie eine ernſte, aber keine verzweifelte. 

Der Madrider Korreſpondent der „Indep. belge“ weiß viel 
von Vorbereitungen der Karliſten zu einer Schilderhebung zu 
berichten; am auffallendſten ſcheint es den Spaniern zu ſein, daß 
Don Karlos der Jüngere, der als armer Mann nach Paris kam, 
jetzt über große Geldmittel verfügt, indeß iſt die Goldgrube, die 
ihm eröffnet wurde, leicht zu errathen. Derſelbe Korreſpondent 
ſchreibt, daß das Inventarium über die Kunſtſchätze und Koſt⸗ 
barkeiten des Eskurial das Verſchwinden von Gegenſtänden bis 
zum Werthe von mehr als 7 Millionen Realen nachweiſe; die 
Aufſeher haben Empfangsſcheine vom Pater Claret, dem Beicht⸗ 
vater Iſabella's II, vorgelegt, um ihre eigene Verantwortlichkeit 


zu decken. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 24. Jan. Eine Anzahl hieſiger und 
Moskauer Finanzleute beabfihtigen Behufs neuer Eiſenbahnun⸗ 
ternehmungen zu einer Geſellſchaft zuſammenzutreten. Geſtern 
fand zu dieſem Zwecke die erſte Berathung im Hotel de Moskan 
ſtatt. Wie man hört, bezweckt die Geſellſchaft nicht den Bau 
ausgedehnter Bahnſtrecken, ſondern vornehmlich die Verbindung 
ſolcher Gegenden, die irgend eine produktive edeutung haben, 
aber wegen Mangel an Verkehrsmitteln bis jetzt meiſt noch un⸗ 
beachtet und iſolirt liegen. Da die Geſellſchaft über ausreichende 
Geldmittel zu verfügen hat, will ſie auch einen abgeſchloſſenen 
patriotiſchen Körper bilden und ſo wenig wie moͤglich fremde 
Elemente aufnehmen. Die Unternehmungen ſollen nicht allein 
blos auf ruſſiſche Kapitalien ſich gründen, ſondern es ſollen auch 
die techniſchen Ausführungen durch ruſſiſches Material und rule 
ſiſche Arbeitskraft bewirkt werden. (Das Erſte kann den Aud- 
ländern nur lieb ſein, das Zweite wird den Fremden nicht ſchä ; 
digen, vielleicht aber — den Ruſſen. — D. R.) 
Lab vom Auslande ſein und wird in dieſer Hinſicht viel⸗ | 
leicht die patriotiſche Grille zum großen Theil durchſetzen kön⸗ 
nen; allein die Geſellſchaft will auch in anderer Beziehung un⸗ | 


Man will uns 


abhängig fein und ſoll die Regierung weder über das Wo noch 
Wie etwas Un beſtimmen haben; dies Alles foll allein dem Be⸗ 
ſchluſſe der Unternehmer anheimſtehen. Man will vom Staate 
keine Garantieen oder andere Vergünſtigungen, aber man will 
auch keinerlei Einmiſchung ſeitens deſſelben, ſondern unbeſchränkt 
bauen, wie und wo man es gerade für gut befindet. Daß die 
Regierung in dieſer Ausdehnung ihre Genehmigung ertheilen 
werde, dürfte wohl nicht zu erwarten ſein, und wenn die Unter⸗ 
nehmer auf ihrem Mehren auf der vollſtändigen Unabhän⸗ 
gigkeit vom Staate beharten, ſo wird das Projekt eben nur 
Projekt bleiben, was um ſo mehr zu bedauern iſt, als, wie ich 
eben höre, die Geſellſchaft ihr Hauptaugenmerk darauf gerichtet 
hat, die korn⸗ und holzreichen Gegenden nördlich von Moskau 
mit dem Hauptbahnnetz des Reichs in Verbindung zu bringen. 
b 
* 


blicklichen Mitglieder 45 an der Zahl, icpräſentiecu 

mögen von zirka 200 Millionen Rubel. 

„ [Soldaten als Schullehrer] Seit 1861 befinden 
ſich bei einzelnen ruſſiſchen Truppentheilen verſuchsweiſe Regi⸗ 
ments und Bataillonsſchulen eingeführt, in welchen die Manns 
ſchaften im Leſen, Schreiben und überhaupt in den Anfangs⸗ 
gründen der Schulwiſſenſchaften unterrichtet werden. Dieſe Maß⸗ 
regel aber hat ſich ſo vorzüglich bewährt, daß man jetzt im vollen 
Ernſt damit umgeht, die Armee als eine Vorbildungsanſtalt fürn 
die geſammte Nation zu benutzen. Man beabſichtigt nämlich, ö 
die Befähigſten unter den ſo vorbereiteten Mannſchaften ſo weit 


„Raſch, Mann!“ 
Ein Billet dritter Klaſſe nach Hamburg!“ 
Auf dem Perron wurde es nach und nach lebhafter. Rei⸗ 
ſende, Bahnhofsbeamte, Dienſtleute, Schaffner, Zeitungskolpor⸗ 
teure — Alles geſchäftig durcheinander. Einer der Letzteren bot 
mir die neueſte 1 an: ich kaufte ſie. Mein Abſchied von 
„Muttern“ war kurz und herzlich. Bald ſaß ich gemüthlich in 
eine Wagenecke gedrückt — das dritte Zeichen erſcholl — noch 
ein letzter Handgruß mit obligatem „Auf Wiederſehen!“ und unter 
ſauſendem le flog ich davon — in die offene Welt hinein 
— und der friſche Morgenwind fiff luſtig an mir vorüber. 
Lang hingen meine durſtigen Blicke an der feuchtſchimmernden 
Landſchaft, die vom Sonnenlicht übergoſſen, vor meinen Augen 
ſich aufrollte — dann lehnt ich mich träumeriſch in meine Ecke 
zurück — phantaſirte ein Wenig — endlich wurde ich proſaiſch 
und begann meine Zeitungslektüre. — Flüchtig las ich die erſten 
Seiten des Blattes: die Politik brachte nichts Neues! Auch der 
Lokalklatſch war heute wie geſtern, — weg damit! — Vermiſchte 
5 — — — Bekanntmachungen! „Proklama! Der am 6. d. 2. 
verſtorbene Polizeirath R.... — was, Teufel, iſt das? Ich 
ſah noch einmal genau hin. tat Da ſtand es deutlich: 
„Proklama 
‚Der am 6. dieſes Monats verſtorbene Polizeirath R. 
7 in letztwilliger Verfügung ſeine einzige Er el e Tochter 
athilde zur Univerſalerbin ſeines geſammten Nachlaſſes einge⸗ 
ſetzt. Da jedoch der Aufenthalt der Mathilde R. „die ſeit 
4 Jahren verſchollen, unbekannt ift, fo wird dieſelbe hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche bis längſtens den 15. Oktober 
a. c. im Audienzzimmer des Unterzeichneten entweder ſelbſt zu 
erheben oder durch eine geſetzlich beglaubigte Perſon anmelden 
iu lafjen, widrigenfalls fie derſelben verluſtig und der genannte 
achlaß als Eigenthum des Fiskus erklärt wird ꝛc. 
Verſchollen! Seit fünfzehn Jahren — verſchollen! Arme 
Tochter! Dein Vater mag viel nach dir geſucht haben. Und du 
konnteſt ihm die Augen nicht zudrücken — konnteſt ſeinem Sarge 
nicht nachweinen! O, kehre, kehre nur jetzt zurück! Siehe! Dein 
Vater iſt dir verloren! ſoll dir das Vater haus auch, die Hei⸗ 
math verloren gehen? Oder haſt auch du ſchon eine neue Hei⸗ 
math gefunden — über der Sonne droben — und bedarfſt der 
alten nicht mehr? Gott mags wiſſen! 
„ Meine Reife ging glücklich von Statten. Das Meer hatte 
nicht den mindeſten Appetit nach dem Tintenfiſche verſpürt. — 
Wohlbehalten, nur mit einem ganz leiſen Anfluge von Seekrank⸗ 


— — — 


auszubilden, um dieſelben mit Ablauf ihrer Militärdienſtzeit un⸗ 
mittelbar als Dorfſchullehrer oder Gemeindeſchreiber anſtellen zu 
können, und hofft bei einem Armeeſtand von ca. 600,000 Mann 
jährlich bis 4000 Mann für dieſen neuen Beruf vorbereiten zu 


können. 

Konin, 27. Januar. Vor drei Tagen, in der Nacht 
vom 24. zum 25. d. M., fand ein Scharmützel zwiſchen Grenz⸗ 
lern und Schmugglern in der Nähe von Wilſchna ſtatt. Die 
Schmuggler, Leute von diefjeits, welche mit Waaren aus Preußen 
kamen, gingen glücklich mit ihrer Kontrebande durch. Außer 
leichten Verletzungen kamen von beiden Seiten ſchwerere Ver ⸗ 
wundungen nicht vor, wenigſtens iſt darüber nichts bekannt ge⸗ 
worden. In den Händen der Grenzler blieb nur ein einziges 
Packet leichter Baumwollenwaaren; die jedenfalls befjeren Artikel 
und beſonders Seidenſtoffe wurden unverſehrt durchgeführt. Zu⸗ 
1050 einer Anzeige bei dem Amt Wilczyn ſollten Waaren zwi⸗ 
chen Peiſern und Slupca über die Grenze gebracht werden. 
Während nun der größte Theil der Grenzler in jener Gegend 
Aufſtellung nahm, ging die Schmugglerbande bei Wilczyn über 
die Grenze, wo ſie nur auf eine geringe Grenzwache traf und 
mit dieſer bald fertig wurde. — Die durch Aufhebung der Kon⸗ 
ſumtionsſteuer erwachſenen Ausfälle ſollen von den Städten auf⸗ 
ebracht werden, in denen dirfe Steuer bereits früher beſtand. 

8 ſoll dabei der Modus der Vermögens- und Einkommensſteuer 
als Anhalt für die Repartition der Ausfälle dienen. Die be⸗ 
ſitzenden und Gewerbe treibenden Klaſſen werden jetzt um ſo 
ſchlechtee wegkommen, als die Beamten, welche früher von der 
Konſumtionsſteuer mitbetroffen waren, gegenwärtig von derſelben 
befreit ſind. Dies iſt um ſo unbilliger, als die Gehälter der 
Beamten durchweg aufgebeſſert worden, die Lage der Handwer⸗ 
ker, Kaufleute und erwerbenden Klaſſen aber durch die Geſchäfts⸗ 
loſigkeit, durch den Mangel an Kredit und durch viele andere 
herbeigeführte Mißſtände ſo ſchlecht geworden iſt, daß der 
rößte Theil einer vollſtändigen Verarmung entgegen geht. Wie 
poll das nun werden, wenn die Laſt, die früher der Geſammt⸗ 
heit auflag, von dieſem verarmten Theile der Bevölkerung allein 
getragen werden ſoll? R 2 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

— Die ariſtokratiſche Fraktion der Polen⸗Emi⸗ 
gration, d. h. die Partei Czartoryski fol, brieflichen Mitthei⸗ 
lungen aus Paris zufolge, im Hinblick auf die Verwickelung im 
Orient eine fteld größere politiſche Thätigkeit entfalten. Einer 
der Hauptagenten der Partei in Konstantinopel, der polniſche Re 
negat Sadik Paſcha (Czajkowski), wird im Lauf dieſer Tage in 
Paris erwartet, wo alle Vorbereitungen zur Errichtung einer 
polniſchen Legion unter dem Befehl jenes Renegaten getroffen 
werden ſollen, falls Rußland die Abſicht verriethe, ſich in den 
türkiſch⸗griechiſchen Konflikt thätlich einzumiſchen. Vor der Hand 
bat — wie die „Polt meldet — Skadik Paſcha für pol⸗ 
niſche Freiwillige ein Werbedepot in Schumla errichtet, deſſen 
Einladungsſchreiben zur „thätigen Betheiligung an der Legion 
auch bereits bis Galizien gedrungen iſt. 

— f e ORT 

„ 20. Aus Kreta hört man, der „A. 3.“ 
zufol 285 ke ee von einigen blutigen 
und ſiegreichen Zuſammenſtößen der Aufſtändiſchen, beſon⸗ 
ders in den öſtlichen Bezirken, unter Sphakianakis, Dr. Hau, 
der vorigjährige Freiwillige aus Amerika, der ſchon ſo viel Geld 
und Kleider nach Kreta geſchickt hat, ſchrieb der kretiſchen pro⸗ 
viſoriſchen Regierung: ſie möge einen Bevollmächtigten nach 
Amerika ſchicken, da Ausſicht vorhanden ſei, ein Anlehen er» 
langen zu können, worauf der Neffe des Anführers Koſtaros mit 
einem Dolmetſch ſofort dahin abreiſte. — Die Rekrutirungen 
und Werbungen werden mit großem Eifer betrieben, und man 
heit, ftieg ich am Morgen des dritten Tages die Landungstreppe 
der Sehne bing, Zn da ſtand ich, wie hingezaubert, plög⸗ 
lich mitten im Gewoge der Rieſenſtadt und rechts und links fols 
lerten John Bulls wunderliche Sprachlaute betäubend in, meine 

hren. 2 (Fortſetzung folgt.) 


Kolumbus und feine Zeit. 


Am Montage hielt der Appellationsgerichts Präſident, Herr Graf v. 
Schweinitz, am Veſten der Diakoniſſen⸗Anſtalt im Saale des Friedrich 
Wilhelms ⸗Gymnaſium zu Poſen einen Vortrag über Kolumbus und ſeine 
Seit, deſſen weſentlicher Inhalt etwa folgender war: Jeder große Mann ift 
nur aus feiner Zeit zu verſtehen, und jede Zeit wiederum iſt nur zu be- 
guten, wenn man berüdfichtigt, wie fie geworden iſt. Die Zeit, in welcher 

olumbus lebte, tft eine der merkwürdigſten Epochen der Weltgeſchichte; 
in ihr drängt ſich eine gewaltige Menge von großen Männern und Bege- 
denheiten zuſammen; auf religtöfem Gebiete, in der Kunſt und in der if 
ſenſchaft wurde das Höchſte geleiftet, und ebenſo begann ſich Handel und 
Wandel mächtig zu entfalten. Gleichzeitig bemerken wir aber noch die größte 

ohheit, die ſich in der Führung der Kriege und der Behandlung der 
Sklaven ausſpricht: Wollen wir dieſe merkwürdige Zeit begreifen, fo müffen 
wir uns klar machen, wie fie entftanden ift 0 18 0 

Seit der Zerſtörung des weſtrömiſchen Reiches ſehen wir in ganz Eu⸗ 
ropa Reiche entſtehen und vergehen; wir ſehen die Völker ſich gegenjeltig 
5 — befehden und bekämpfen. Kein Wunder demnach, daß eine tiefe 
Barbarei einriß. Daß trotzdem die Wiſſenſchaften noch bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade gepflegt wurden, lag an verſchiedenen Umſtänden. Die ger⸗ 
Manifchen Völker, welche das weſtrömiſche Reich zertrümmerten, waren nicht 
o roh, als man ſie gewöhnlich ſich vorſtellt; ſie trieben Ackerbau, Gewerbe 
und Ge und waren in der Darſtellung mancher Gegenſtände, ſ. z. B. 
des iſens, ſelbſt den Römern voran. Sie nahmen das Chriſtenthum mit 

it einer gewiſſen Friſche an: und zeigten auch ſelbſt Vorliebe für die klaſ⸗ 
ſiſchen Studien, welche allerdings hauptſachlich nur in den Klöſtern gepflegt 


wurden. Auf der anderen Seite förderte auch der Islam. die Wiſſenſchaf⸗ 


ten; doch darf man den Einfluß deſſelben auf die Wiſſenſchaften in Europa 
nicht beefhäten: denn dazu war die arabiſche Sprache hier zu wenig be» 
kannt. — Mit der griechiſchen Sprache beſchäftigten ſich nur wenig Ge. 
rte, während die lateinſſche Sprache in Italien bis zu einem gewiſſen 
Grade noch fortlebte. Von den Philoſophen des Alterthums erfreute ſich 
bauptſächlich Ariſtoteles, wenn auch völlig mißverſtanden, im Mittelalter einer 
örmlich abgöttiſchen Verehrung. Durch den Fleiß der Sammler wurden die 
andſchriften der altklaſſiſchen Werke zuſammengelragen. Roch mehr ange⸗ 
acht wurden die klaſſiſchen Studien durch griechiſche Gelehrte, welche nach 
in Eroberung Konſtantinopels nach Italien kamen, wo hauptſächlich durch 
95 Mediceer das Studium der griechſſchen Sprache gefördert wurde. Dazu 
Wer noch die Erfindung der Buchdrucherkunſt, durch welche die altklaſſiſchen 
gg‘ * außerordentliche Verbreitung fanden. a REN 
n dieſer merkwürdigen Epoche, in welcher trotz aller äußeren Rohheit 

— Dee und Kunſte im hoͤchſten Maaße gepflegt wurden, wurde Chri« 
p lumbus i. J. 1436 bei Genua geboren. Nachdem er eine gelehrte 
ae beſucht, trieb ihn fein Hang zur Schifffahrt in die weite Welt hin. 
Als er nun faſt die ganze damal bekannte Welt kennen gelernt hatte, trat 


3 


erwartet nur das Ergebniß der Pariſer Konferenz, um die neue 
Armee auf die Beine zu bringen. Geſtern kam ein amerika⸗ 
niſches Handelsſchiff mit einer Waffenſendung hier an. — Die 
Akten der Vorunterſuchung in Angelegenheit der Enoſis“, 
welche von Hobbart Paſcha bei den griechiſchen Gerichten anhän⸗ 
gig gemacht wurde, ſind am 15. d. geſchloſſen worden. 


Vom Landtage. 

8 39. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 6 

Berlin, 28. Januar. Eröffnung um 10%, Uhr. — Am Miniſtertiſch: 
v. Selchow, Graf Bismarck und Graf Eulenburg. — Minifter 
v. Selchow bringt ein Geſetz ein, betreffend die Gemeinheitstheilungsord⸗ 
nung für den Regierungsbezirk Wiesbaden mit Ausſchluß des Kreiſes 
Biedenkopf. Es wird der um 7 Mitglieder zu verſtärkenden Agrar ⸗Kom⸗ 
miſſion überwieſen. — Die Wahlen der Abgeordneten v. Brauchitſch (Elbing) 
und Klein (Hannover) werden für gültig erklärt. (Referent . 
ten.) — Es folgt die Vorberathung über die Geſetzentwürfe J) betref- 
fend die fernere Geltung der Verordnung vom 30. Mai 1849 für die Wah⸗ 
len zum Abgeordnetenhauſe in den neuerworbenen Landestheilen; 2) 
betreffend die anderweitige Feſtſtellung der Wahlbezirke für das 
Abgeordnetenhaus. 

$ 1 des erſten Geſetzentwurfs lautet: „Bis zum Erlaſſe des im Arti- 
kel 72 der Verfaſſung vorbehaltenen Wahlgeſetzes erfolgen die Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe in den durch die Geſetze vom 20. September und 24. De⸗ 
zember 1866 mit der Monarchie vereinigten Landestheilen auf Grund der 
Verordnung vom 30. Mai 1849, mit Ausschluß der durch den $ 4 des 
Geſetzes vom 27. Juni 1860 aufgehobenen Vorſchriften wegen der Wahlbe⸗ 
zirke und Wahlorte, und unter nachſtehenden Maßgaben.“ — Hierzu bean- 
tragen die Abgg. Hänel und Gen., hinter den Worten „vom 30. Mai 
* einzufügen „und des Artikels 2 der Verordnung vom 14. September 


Ferner v. Auerswald und Genoſſen, in der Ueberſchrift hinter den 
Worten „30. Mai 1849, einzuschalten „und des Artikels 2 der Verordnung 
vom 14. September 1867“ — und als beſonderen Paragraph hinzuzufügen: 
Die durch Artikel 2 der Verordnung vom 14. September 1867 erfolgte 
Feſtſtellung der Wahlbezirke, der Wahlorte und der Zahl der in jedem Be- 
zirke zu wählenden Abgeordneten bleibt bis zum Erlaß des im $ I erwähn⸗ 
ten Wahlgeſetzes in Kraft. Die Garniſon von Mainz und Kaſtel gehört 
jedoch in Zukunft zu dem aus dem Stadtkreiſe Wiesbaden gebildeten Wahl⸗ 
bezirke. — Zu dem Geſetzentwurf wegen anderweitiger Beftftellung der Wahl⸗ 
bezirke beantragt 

1) Berger (Witten), unter Ablehnung des Sen ee die Regie⸗ 
rung aufzufordern, dem Landtage in der nächſten Seſſion einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, durch welchen unter entſprechender Abänderung der Art. 
70, 71, 72 der Verfaſſungsurkunde die preußiſche Landesvertretung fortan 
ent 2 des allgemeinen gleichen direkten und geheimen Wahlrechts ge- 
bildet wird. 

2) v. Kardorff: in Anbetracht, daß das Nebeneinanderbeftehen der 
beiden großen parlamentariſchen Körperſchaften des preußiſchen Landtages 
1 125 norddeutſchen Reichstages nur als ein Proviſorium betrachtet wer⸗ 

en kann: 

1) den Geſetzentwurf abzulehnen; 

2) der Regierung zur Erwägung zu geben, ob es ſich nicht in allgemet- 
nem politiſchen Intereſſe empfehlen dürfte, die Zuſammenſetzung des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes in Bezug auf Abgrenzung der 
Wahlbezirke, Wahlmodus und Zahl der Abgeordneten, 
mit der des Reichstags in Einklang zu bringen und damit eine nä⸗ 
here organiſche Verbindung der beiden Körperſchaften anzubahnen. 

3) v. Hennig: Alinea 2 des Kardorff'ſchen Antrags fo zu faſſen: „der 

Regierung zur Erwägung zu geben, ob es ſich nicht im allgemeinen politi⸗ 
ſchen Intereſſe empfiehlt, die Zuſammenſetzung des preußiſchen Landtags mit 
der des Reichstags in Einklang zu bringen und ſomit eine nähere organische 
Verbindung der beiden Vertretungen anzubahnen“. (Die geſperrten Worte 
im Kardorff'ſchen Antrage ſollen geſtrichen werden) 
Auf den Vorſchlag des Präfidenten wird zunächſt der zweite Geſetz⸗ 
entwurf diskutirt, der aus ſieden Paragraphen beſteht und dem das ſpezia⸗ 
lifirte Verzeichniß der Wahlbezirke, Wahlorte und der in den einzelnen Be⸗ 
irfen zu wählenden Anzahl von Abgeordneten beiliegt. In Kraft treten 
oll das Geſetz dei der erſten nach deſſen Verkündigung ftattfindenden Neu⸗ 
wahl des Hauſes. 

Die Generaldiskuſſion eröffnet Reg.- Komm. Graf Eulenburg: Als 
es ſich darum handelte, für Hannover, Heſſen und Schleswig⸗Holſtein die 
nothwendige Grundlage für die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten 
einzuführen, wurde beſtimmt, daß die in den alten Provinzen der Monarchie 
bis dahm maßgebende Verordnung vom 30. Mat 1849 proviſoriſch einge 
führt werden follte, mit einigen Maßnahmen in Bezug auf die ausführenden 
Behörden, die Bildung der Wahlbezirke und die Steuern, nach denen die 


Bildung erfolgen ſollte. Die definitive Regelung der Angelegenheit wurde 
für die gegenwärtige Seffion vorbehalten. Und da erſchien es denn der Re⸗ 


Kolumbus hatte eine große, hagere, aber dabei kräftige Geſtalt, feine 
Geſichtsfarbe war geſund, ſein Haar, in der Jugend blond, war ſchon im 
30. Lebensjahre gebleicht. Er trug meiſtens einen braunen Ueberrock, wel- 
cher die Form einer Mönchskutte hatte. In ſeinen Ausdrücken war er hart 
und bar ſch, ſtolz gegen Höherſtehende, ſtreng gegen Untergebene, aber gewin ⸗ 
nend freundlich, wenn dtefelben feine Befehle defolgten. — Man kann nun 
wohl fragen, auf welche Weiſe dieſer große Mann zu feinen Entdeckungen ge 
langt ſei. Schon lange vor ihm war der Kompaß erfunden, Portugiefen, 
Spanier und Genueſen hatten bereits kühne Entdeckungsreiſen gemacht. Man 
erinnerte ſich einer Stelle im Herodot, in welchem dieſer Vater der Geſchichte 
erzählt, man ſei bei den Verſuchen, Afrika zu umſchiffen, nach Gegenden ge- 
kommen, in welchen man die aufgehende Sonne zur rechten Hand gehabt 
habe. Ebenſo regten mehrere Stellen im Ariſtoteles, in welchen von der 
Drehung der Erde um die Sonne u. ſ. w. die Rede war, zu weiterem Nach. 
denken an. Mit dieſen alten Schriftſtellern war Kolumbus wohl vertraut 
und ſchloß aus verſchiedenen Stellen im Ariſtoteles und Strabo, daß man 
Oſtindien auf einem näheren weſtlichen Wege erreichen könne. — Nach einer 
Sage des Mittelalters gab es im fernen Oſten Aſiens ein Reich des Prie⸗ 
ſters Johannes. Um dieſes aufzuſuchen, war der Venetianer Marko Polo 
quer durch Europa und Aſien nach dem fernen Oſten gezogen, hatte China 
kennen gelernt und war nach vielen Jahren wieder heimgekehrt. Da nun 
der Weg nach Oſtindien und dem übrigen öſtlichen Afien durch die Sara ⸗ 
zenen verſperrt, fo waren zunächſt die Portugteſen bemüht, einen Seeweg 
um die Südſpitze Afrikas aufzufinden. Nachdem Bartol. Diaz bis zum Kap 
der guten Hoffnung gekommen, a I endlich Vasko de Gama, daſſelbe 
zu umſchiffen und auf dieſem Wege Oſtindien zu erreichen. Das Streben 
des Kolumbus ging nun dahin, Oſtindien auf näherem Wege nach Weſten 
hin zu erreichen. 


Zu bewundern iſt die Beharrlichkeit, mit welcher der Air Mann fei- 
nen Plan ausführte. Kenntnißreich beobachtete er dabei die Meeresſtrömungen 
und die Deklination der Magnetnadel, obwohl er ſich nur äußerſt mangel. 
hafter Inſtrumente bediente. — Aber wie es häufig mit großen Männern 
geht, hat man ihm jegliches Verdienſt abgeſprochen, und behauptet, er ſei 
nur durch den Zufall geleitet worden. Jedoch kann man aus den vorhan- 
denen zahlreichen Urkunden den Beweis führen, daß die Entdeckung Ame ⸗ 
rikas mehr ſein Verdienſt war. Es geht dies am beften aus dem vorhan« 
denen getreuen Exzerpte hervor, welches Las Caſas nach dem e des 
Kolumbus angefertigt hat, ebenſo aus Briefen an das ſpaniſche Königspaar 
und aus dem Briefwechſel des Kolumbus mit dem Aſtronomen Toskanelli. 
Aus dieſem Briefwechfel iſt erſichtlich, daß Toskanelli der Anſicht war, zwi⸗ 
ſchen Europa und Ostindien müſſe es noch Länder geben. Man hat behaup- 
tet, Kolumbus habe nur dasjenige wiederentdeckt, was vor ihm ſchon Js. 


| länder aufgefunden. Aber nirgends finden wir eine Spur davon, daß er von 


gierung für zweckmäßig, bei dieſer Gelegenheit eine neue Wahlbezirks⸗Ord⸗ 
nung für den ganzen Umfang der Monarchſe vorzulegen. — Als der Staats⸗ 
regierung vom Landtag die Freiheit der Bildung der Wahlbezirke mit der 
Maßgabe übertragen wurde, moͤglichſt auf die Gleichmäßigkeit der Bevöl- 
kerungszahl Rückficht zu nehmen, entſtand die Frage, wie dies am zweck ⸗ 
mäßigſten durchzuführen ſei. Es mußte dabei zunächſt in Betracht gezogen 
werden der Artikel 69 der Verfaſſungsurkunde, welcher lautet: „Die Wahl⸗ 
bezirke werden durch das Geſetz feſtgeſtellt. Sie können aus einem oder 
mehreren Kreiſen oder aus einer oder aus mehreren großen Städten be⸗ 
ſtehen. Durch das Geſetz vom 27. Juni 1860 iſt der Weg eingeſchlagen 
worden, möglichſt zwei Kreiſe zur Wahl von mehreren Abgeordneten zuſam⸗ 
menzulegen. Bei der Bildung der Wahlbezirke für die neuen Provinzen 
und nach dieſer Maßgabe für den vorliegenden Geſetzentwurf glaubte die 
Regierung jedoch den Grundſatz durchführen zu müſſen, daß möglichſt jeder 
Kreis und jede große Stadt beſondere Wahlbezirke darzuſtellen haben. 
Sie wurde hierzu zunächſt dadurch veranlaßt, daß die Abſicht des Ar⸗ 
tikels 69 der Verfaſſung entſchieden dahin geht, der Regel nach aus jedem 
Kreiſe eintn beſonderen Wahlbezirk zu bilden. — Als Gründe für das ent⸗ 
gegengejegte Prinzip wird angeführt, daß „mit der Erweiterung der Grenzen 
der Wahlbezirke auch die Geſichtspunkte ſich erweitern, welchen die Wähler⸗ 
ſchaften zu folgen pflegen“, daß die Wahlfreiheit dadurch mehr geſichert 
werde und daß bei der gleichzeitigen Wahl mehrerer Abgeordneten die Man⸗ 
nigfaltigkeit der Intereſſen vermehrt werde, welche durch die betreffenden 
Abgeordneten vertreten werden ſollen. Hiergegen iſt zu bemerken, daß, wenn 
die einzelnen Kreiſe für ſich wählen, die volle Meinung der Bevölkerung 
ſicherlich beſſer zum Ausdruck kommt. Der Einfluß der Kreisbeamten wird 
dadurch nicht erhöht; es wird vielmehr den Wählern leichter gemacht, ſich 
über die Kandidaten zu einigen, als wenn zwei Kreiſe zuſammengelegt 
werden. (Heiterkeit.) Sie lächeln, m H., die Erfahrung beſtätigt aber dieſe 
Behauptung. Ueber die großen Reichskagswahlkreiſe find mannigfache Kla⸗ 
AR in der Preſſe laut geworden, daß die Organijation der Parteien zu 
ſchwierig ſei gegenüber dem Einfluß, den die Regierung üben könne. Es 
iſt doch viel leichter, für private maßgebende Perſönlichkeiten, in einzelnen 
Kreiſen auf die Wahl einzuwirken, als wenn zwei Kreiſe zuſammengelegt 
werden; und es iſt leichter, ein Kompromiß zwiſchen den Parteien herbeizu⸗ 
führen. — Ein Hauptmotiv für die Konſtitufrung einzelner Wahlbezirke ift 
aber auch das, daß die Minorität dadurch mehr berückſichtigt wird, als dies 
bisher der Fall war. Bei der Zuſammenlegung zweier Kreiſe kommt es 
ſehr häufig vor, daß der eine Kreis ganz überſtimmt wird, wie f B. 1867 


in 47 Wahlbezirken. Wenn auch vielleicht das Reſultat in politifcher Be⸗ 


ziehung in Bezug auf die Parteiſchattirung ziemlich gleich ſein würde, ſo 
kommt es doch oft viel darauf an, welche Männer derſelben Partei gewählt 
werden und ob jeder Kreis bei der Wahl zu ſeinem Rechte kommt. Daß der 
bureaukratiſche Einfluß bei den Kreiſen, die für ſich einen Wahlbezirk bilden, 
ein 1 . ſei, kann in den 21 Kreiſen, welche nach dem Geſetze vom 27. 
Junk 1867 ſelbſtſtändige Wahlbezirke bilden, gewiß nicht nachgewieſen werden. 
Ich empfehle deshalb die Geſetzes vorlage, welche dazu beitragen wird, die 
Verhäliniſſe der Kreiseingeſeſſenen untereinander zu verbeſſern und einen 
reinen und ungetrübten Ausdruck der öffentlichen Meinung zu geben. 

Abg. Tweſten gegen die Vorlage. Die Rede ſteht an Stelle des 
Leitartikels dieſer Nummer. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Der Vorredner ſagte: ein 
Grund gegen das Geſetz ſei der, daß man an der Grundlage, auf welcher 
die Volksvertretung beruht, nicht zu oft rütteln dürfe, und zweitens legte 
er der Regierung die Intention unter, durch das Geſetz fi eine Majorität 
in den Kammern ſchaffen zu wollen. In Bezug auf den erſten Punkt muß 
ich bemerken, daß eine Verbeſſerung der Volksvertretung, wenn eine ſolche 
überhaupt in einem Geſetzvorſchlage gefunden wird, doch nicht darum abge⸗ 
lehnt werden kann, weil es heißt: ſie komme zu ſchnell; die erſte Bedingung 
für eine geſunde Wirkſamkeit einer Volksvertretung iſt, ſich ſo ſchnell als 
möglich auf geſundere Grundlagen zu ſtellen, ſobald eine ſolche gefunden 
wird. Ich wurde einen ſolchen Vorſchlag überhaupt nicht gemacht haben, 
wenn nicht eine ganz beſtimmte äußere Veranlaſſung in dem Hinzutritt 
der neu erworbenen Landestheile und in der Nothwendigkeit, dork eine 
Wahlbezirks Eintheilung zu ſchaffen, gegeben geweſen ware. Als Sie 
der Regierung das Recht ertheilten, im Wege königlicher Verordnung die 
e dort einzutheilen, mußte die Frage nothwendig an die 
Regierung herantreten, was das Zweckmäßigſte ſei und ſie durfte ſich nicht 
blos darauf beſchränken, dasjenige eo ipso einzuführen, was in den alten 
Provinzen galt. Die Regierung hat immer geglaubt, daß das Geſetz von 1860 
nicht auf richtigen Grundlagen 1 und hat ſich nicht entſchließen können, 
dort, wo die geſetzgebende Gewalt in ihre Hand allein gelegt war, etwas 
einzuführen, was ſie mit dem wichtigen Wahlprinzip nicht in Einklang er⸗ 
achtete. Es iſt alſo bei der Verordnung über die Bildung der Wahlbezirke 
in den neuen Provinzen von dem Grundſatze ausgegangen worden, daß 
jeder Kreis oder was damals denſelben repräſentirte, als ſelbſtſtändiger 
Wahlkoͤrper konſtituirt werde. Da dieſe Verordnung dem Landtage vorge⸗ 
legt werden mußte, um ein definitives Geſetz daraus zu machen, war die 
Veranlaſſung gegeben, die ganze Frage in den Bereich der Berathung zu 
ziehen und das Haus wird zu prüfen haben, was nun beſſer ſei, entweder 


dieſen angeblichen Entdeckungen der Isländer etwas gewußt habe. Ebenſo 
hat man die irrthümliche Behauptung aufgeſtellt, er habe die Karte eines 
Portugieſen benutzt, auf welcher bereits Amerika verzeichnet geweſen fet. 
Auch hat man fein Verdienſt dadurch verkleinern wollen, daß man ſagte, 
er habe nur die vorliegenden Inſeln, nicht das Feſtland von Amerika ſelbſt 
N Aber nachdem er einmal die Bahn gebrochen, wurde binnen 
40 Jahren die ganze Oftküfte Amerikas entdeckt. — Amerigho Vespucei, der 
Freund und Begleiter des Kolumbus auf ſeinen zweiten und den ſpäteren Reiſen, 
nach welchem der neue Erdtheil den Namen erhielt, hat das Feſtland eben 
fo wenig, wie Kolumbus ſelbſt entdeckt. Der Name Amerika kommt zuerft 
in der Schrift eines Lothringer Profeſſors der Aſtronomie vor, welche im 
Jahre 1507 erſchien; dieſer Name fand erſt ſeit dem Jahre 1516 allgemei- 
nere Verbreitung, und zwar durch eine damals erſchienene Kosmographie. 
Man darf demnach nicht dem Vespucei den Vorwurf machen, daß er es 
war, welcher den Ruhm des Kolumbus geſchmälert. Das Feſtland ſelbſt 
von Amerika entdeckte 1497 Sebaſtian Kabot. 


Mancherlei Erzählungen, welche über Kolumbus verbreitet worden ſind, 
entbehren der hiſtoriſchen Begründung, jo z. B. auch die bekannte, daß er 
drei Tage vor der Entdeckung Amerikas (der Inſel Guanahani oder S. Sal⸗ 
vador) mit Aufruhr feiner Mannſchaft zu kämpfen und ſich denſelben über⸗ 
liefert habe, falls binnen drei Tagen kein Land entdeckt ſei. In ſeinem 
Tagebuche iſt von einer ſolchen Meuterei keine Rede. Drei Tage, bevor 
Land in Sicht kam, zeigten ſich Papageien und andere Landvögel, ſowie 
Treibholz. Es fand nun eine Berathung der Kommandeure der drei Schiffe 
ſtatt, und man beſchloß, nach Südweſten zu ſteuern. — Nach feiner Rück⸗ 
kehr von feinen Reifen wurde er unter der Beſchuldigung in Ketten gewor⸗ 
fen, er habe ſich zum Herrn der neuentdeckten Lander machen wollen. Aber 
er wußte ſich glänzend zu vertheidigen und wurde wieder in die ihm über- 
tragenen Befugniſſe eingeſetzt. Wenn man ihm vorgeworfen, er habe die 
Eingeborenen Amerikas mißhandelt und Sklavenhandel getrieben, ſo iſt auch 
dies unrichtig; denn Las Kaſas war es, der aus Wohlwollen gegen die 
indianiſche Bevölkerung, welche ſchwerer Arbeit in der heißen Zone nicht 
Auges war, Neger einführte. — Mit geringen Mitteln hat Kolumbus 

ußerordentliches geleiſtet; feine Charakterfeſtigkeit iſt bewundernswerth, 
und dabei kennzeichnet ihn ein weiches Gemüth, verbunden mit einer gewiſ⸗ 
fen religlöſen Schwärmerei. So ſehen wir ihn denn im Unglücke feſt und 
ernſt, Im Glücke nie ſich überhebend, im Elend ſterbend und feinen Nach⸗ 
kommen ſeine ihm ſtreitig gemachten Rechte übertragend, — das erhebende 
Bild echt männlicher Charakterfeſtigkeit. 


Der gediegene Vortrag, welcher allenthaben ein fleißiges Quellenſtudium 
verrieth und ſich ſowohl durch verſtändnißvolle Auffaſſung der Geſchichte 
wie durch eine gelungene Darſtellung auszeichnete, war ganz geeignet, die 
allerdings nicht zahlreichen Zuhörer zu feſſeln, trotzdem er, wie dies in der 
Wahl des Stoffes lag, viel ſchon Bekanntes bot. 


das in den alten Provinzen Beſtehende auf die neuen Provinzen zu über⸗ 
tragen oder, was in den neuen Provinzen proviſoriſch beſteht, auf die alten 
zu übertragen oder eine Verſchiedenheit der Wahlbezirks ⸗Eintheilung in 
den alten und neuen Landestheilen beſtehen zu laſſen. So liegt die Frage; 
das iſt die ganz beſtimmte Veranlaſſung dazu; die Regierung hat ge⸗ 
glaubt, dieſelbe benutzen und die Frage aufs Tapet bringen zu müſſen, 
weil ſie von einer praktiſchen und großen Bedeutung für unſer 
ganzes Wahlſyſtem iſt. Wenn der Abg. Tweſten zweitens behauptet, die 
Vorlage ſei ganz eklatant aus der Abſicht der Regierung hervorgegangen, 
ſich eine Majorität zu verſchaffen, jo muß ich das ableugnen. Wenn die 
Regierung glaubte, daß die gegenwärtige Eintheilung der Wahlbezirke ihrem 
Prinzipe nach der Oppofition die Majorität ſicherte, jo wäre es der Regie⸗ 
rung gewiß nicht zu verdenken, wenn ſie einen Vorſchlag machte, der dieſes 
Verhältniß umkehrte und der Regierung die Majorität ſicherte. Allein ich 
glaube nicht, daß das bisherige Wahlſyſtem die jetzige Majorität fo ſicher 
begründete, wie die Herren im Augenblicke annehmen und deshalb hat die 
Regierung auch keine Veranlaſſung gehabt, ſich aus dieſem Grunde für 
eine neue Wahlbezirks⸗Eintheilung zu erklaren. Es iſt eine bei der Regie⸗ 
rung lebendig gewordene Ueberzeugung, daß es durchaus zweckmäßig iſt, die 
politiſchen 3 für den Landtag von Körperſchaften ausüben zu laſſen, 
die auch ſonſt in politiſchen und kommunalen Angelegenheiten korporative 
Funktionen ausüben und in ſich ſelbſt eine gewiſſe Zuſammengehörigkeit 
haben und die an ſich viel geeigneter find, den Ausdruck des Ver⸗ 
trauens und politiſcher Anſichten durch eine Wahl zur Anſchauung zu bringen 
als kombinirie Bezirke, welche nur ad hoc zuſammengelegt der inneren Zu⸗ 
ſammengehörigkeit entbehrten. Aus dieſem Grunde glaubt ſie, daß die Behaup⸗ 
tung des Hrn. Abg. Tweſten, daß man ſich nur ungern von der e 
gehörigkeit trennen, nicht richtig iſt. Ich glaube nicht, daß in irgend einen 
Kreis der Monarchie giebt, der es nicht im Sinne der Wähler mit Freuden 
begrüßen würde, wenn er künftig ſeinen Vertreter im Landtag allein zu 
wählen hätte (Sehr richtig rechts) und nicht mit einem andern Kreiſe zu⸗ 
ſammen, an einem vielleicht entlegenen Wahlorte und unter manchen äußeren 
Unzuträglichkeiten. Ich glaube, daß von einem Auseinanderreißen der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit hier nicht die Rede iſt, ſondern einfach eine Zerlegung in 
diejenigen Theile, die nur für eine gewiſſe Zeit und für gewiſſe Zwecke zu⸗ 
ſammengelegt worden ſind. Wie die politiſchen Reſultate ausfallen würden 
nach der neuen Bezirkseintheilung, weiß ich nicht und das kann auch Keiner 
von uns berechnen. Fallen die Wahlen nach der neuen Eintheilung mehr 
zu Gunſten der Regierung aus, jo werden wir es gern akzeptiren (Heiter ⸗ 
keit) und Sie werden es wohl auch akzeptiren müſſen. Das verſpreche ich 
Ihnen aber, daß auch wir es akzeptiren werden, wenn wir uns angeblich 
verrechnet haben und die bisherige Majorität beſtehen bleibt. 

Abg. Stumm für die Vorlage. Die Aufgabe der Wahlen iſt es, den 
Willen des Landes möglichſt rein und unverfälſcht zum Ausdruck zu bringen; 
dies geſchieht aber am beſten, je kleiner die Wahlbezirke gemacht werden. 

Abg. v. Hennig: Der Vorredner geht von der Anſicht aus, daß wenn 
zwei Kreiſe zuſammenwäglen, der eine gegen den andern unterliegen müſſe, 
und daß dadurch dem unterliegenden das Recht der Vertretung verkümmert 
werde. Einerſeits entſpricht es keineswegs der Verfaſſung, daß jeder Kreis 
ſeinen ſpeziellen Abgeordneten habe, und andererſeits folgt aus dem Um⸗ 
ſtande, daß beide Abgeordneten aus demſelben Kreiſe gewählt werden, noch 
noch keineswegs, daß deshalb der nicht vertretene Kreis überſtimmt worden 
ſet; weshalb darf nicht ein Kreis Jemand zu feinem Vertreter wählen, der 
nicht im Kreiſe ſelbſt ſeinen Wohnſitz hat? Ich gebe zu, daß die jetzige Einthei⸗ 
lung der Wahlbezirke durchaus nicht den Forderungen ent ſpricht, die man zu 
ſtellen berechtigt wäre; ich halte es aber für in hohem Grade wichtig, daß die 
durch lange Bekanntſchaft einmal zu einander gehörigen Landestheile bei einander 
bleiben, da fie über ihre Wünſche und Beduürfniſſe am beſten klar find und ſich 
in das gegenſeitige Verhältniß hineingelebt haben. Der Grund, den der Abg. 
Stumm gegen den Abg. Tweſten angeführt hat, daß es nur ſpezifiſcher 
Parteiſtandpunkt ſei, von dem aus wir die Vorlage bekämpfen, iſt bereits 
durch die Aeußerung des Herrn Miniſters ſelbſt widerlegt, in der er die 
Ueberzeugung ausſprach, auch mit der gegenwärtigen Eintheilung ein für 
die konſervative Partei günſtigeres Wahlreſultat erzielen zu können. — 
Redner wendet ſich hierauf gegen den Antrag Kardorff, deſſen Ziel es ſei, 
das Land durch dieſelben Mitglieder im Reichstage und im Re e 
hauſe vertreten zu laſſen. Aus welchem Grunde eine ſolche Unifikation her⸗ 
beigeführt werden ſolle, ſei nicht klar, denn nicht das Abgeordnetenhaus, 
ſondern höchſtens das Herrenhaus ſei derjenige Faktor, von welchem eine 
Oppoſition gegen den Reichstag zu erwarten ſei. Aus dieſem Grunde habe 
er ſeinen Antrag geſtellt, welcher ſtatt des Abgeordnetenhauſes den ganzen 
Landtag, vorzugsweiſe das Herrenhaus ins Auge faſſe. Wolle man der 
Regierung einen Wunſch ausſprechen, ſo ſei dies der einzig berechtigte; eine 
Aenderung der Bezirke bitte er für jetzt jedenfalls abzulehnen. 

(Schluß folgt.) 


8, Sitzung des Herrenhauſes. 

Eröffnung 12¼ Uhr. — Anweſend die Miniſter Leonhardt, v. Sel⸗ 
chow, Graf Igenplig. 

Von dem Finanzminiſter iſt eine Ueberſicht über die gemeinſchaftlichen 
Einnahmen des deutſchen Zollvereins eingegangen. Die drei neu einberu. 
fenen Mitglieder, Graf Behr⸗Negendank, Buͤrgermeiſter von Halberſtadt 
Becker, Etatsrath und Burgermeiſter von Altona von Thaden werden vom 
Präſidenten begrüßt. Die vom Abgeordnetenhauſe an das Herrenhaus ge- 
langten Gefegentwürfe werden den betreffenden Kommiſſtonen überwieſen. 
Der Entwurf über die Provinzialfonds ſoll durch Vorberathung erledigt 
werden. 

Ohne Debatte werden genehmigt die Geſetzentwürfe, betr. die Grenz 
regulirung mit Sachſen⸗ Altenburg (Ref. Pauli), die Verjährungsfrift in 
Schleswig ⸗Holſtein (Ref. v. Kleiſt⸗Retzow), der Zuſatz zu § 25 des Eiſen⸗ 
bahngeſetzes vom 3. November 1838 (Antrag Becker im Abgeordnetenhauſe, 
Ref. v. Oldershauſen), die Aufhebung der Trauungsſteuer im Heſſiſchen 
(Ref. v. Oldershauſen), die Behandlung der Staatsſchulden der neuen Lan⸗ 
destheile (Ref. Raſch). 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Theilnahme der Staatsdiener in Neu- 
Vorpommern und Rügen an den Kommunallaſten und dem Gemeindever⸗ 
bande wird wegen zu zahlreich eingegangener Amendements einer Kommif- 
ſion von 15 Mitgliedern uͤberwieſen. 

Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung bildet der Bericht der verſtärk⸗ 
ten 10. Kommiſſion über den Entwurf eines Fiſcherei⸗Polizeigeſetzes für den 
Umfang der Rheinprovinz und des Regierungsbezirks Wiesbaden. Der Mi. 
niſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, v. Selchow, ſpricht ſich gegen 
den Bericht der Kommiſſion aus und bittet nach längerer Begründung der 
Richtigkeit der Regierungsvorlage, dieſelbe anzunehmen. Graf Rittberg 
führt aus, daß das vorlſegende Geſetz keinen legislatoriſchen Inhalt habe 
und ſchon aus dieſem Grunde die n Hauſes nicht ertheilt 
werden könne. Der Regierungs-Kommiſſarius Weber weiſt nach, daß von 
allen Setten die unbedingte Nothwendigkeit der Vorlage anerkannt ſei, da 
der gegenwartige Zuſtand in jeder Beziehung ſo mangelhaft ſei, daß er un⸗ 
möglich weiter ſo bleiben dürfe. Daß bis jetzt dieſe Aenderung noch nicht 
erfolgt ſei, liege darin, daß die Regierung bis jetzt die Abſicht gehabt habe, 
ein Geſetz für das ganze Land vorzulegen. 

v. Kleift-Regom tritt dem Kommiſſionsberichte entgegen und unter⸗ 
ſtützt die Regierungs vorlage. : 5 

Referent Hammers wiederholt die von der Kommiſſion geäußerten 
Bedenken und ſtellt den Antrag, den Entwurf in ſeiner vorliegenden Faſſung 
abzulehnen. In der Spezialdiskuſſton wird $ 1 und 2 ohne Debatte ge- 
nehmigt. Bei s 3 ſpricht fi der Handelsminiſter nochmals für die Wich 

tigkeit der Vorlage aus und widerlegt die vorgebrachten Einwürfe, daß das 
Geſetz nicht ein für den ganzen Staat gültiges ſei, damit, daß er die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Bedürfnſſſe ꝛc. der einzelnen Gegenden in Beziehung auf 
diefen Gegenſtand ausführt. Es ſpricht ſich noch v. Schlieckmann für die 
Regierungsvorlage aus. $ 3 wird ſchließlich einſtimmig angenommen. 
Ebenſo ohne Debatte 8 4 bis 8 10. . 

Der Geſetzentwurf wird ſodann im 5 se genehmigt. — Letzter Ge⸗ 

genſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Matrikelkommiſſion. Das 
Haus erkennt die Legitimation der neuberufenen Mitglieder an. 
Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend den 30. Januar 11 Uhr. 
(Tagesordnung: Staatshaushaltsetat ꝛc.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin. Am Mittwoch iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge der 


vom Herrn von Rabe erſtattete Bericht der Budgetkommiſ⸗ 
ch Herrenhauſes über den Staatshaushalts⸗Etat für 


4 


das Jahr 1869 ausgegeben worden. Die Kommiſſion trägt 
einſtimmig darauf an, dieſen Etat in der Faſſung, in welcher 
derſelbe aus den Berathungen des Hauſes der Abgeordneten her⸗ 
vorgegangen iſt, anzunehmen. Die Kommiſſion beantragt fer⸗ 
ner die Annahme zweier Reſolutionen, nämlich 1) die Erklärung 
abzugeben, daß das Herrenhaus mit dem vom vom Abgeordne- 
tenhauſe angenommenen Antrage, die Amtsblätter in den Regieungs⸗ 
bezirk Danzig und Marienwerder in denjenigen Orten, in welchen 
ein erheblicher Theil der Bevölkerung die polniſche Sprache redet, 
in deutſcher und polniſcher Sprache herauszugeben, nicht einver⸗ 
ftanden ſei; 2) die Erwartung auszusprechen, daß die Staats⸗ 
Regierung die Organiſation neuer Landez⸗Polizei⸗Behörden fer⸗ 
nerhin durch ſpezielle, dem Landtage der Monarchie vorzulegende 
Geſetze und nicht blos durch den Etat regele. — Die Budget- 
Kommiſſion des Herrenhauſes hat ferner durch Herrn v. Kleiſt⸗ 
Retzow über das Köln⸗Mindener Garantie⸗Geſetz Bericht 
erſtattet. Es wird zuerſt die bekannte Sachlage nochmals dar⸗ 
geſtellt, dann folgen die angekündigten „ſtaatsrechtlichen Beden⸗ 
ken“ gegen das Amendement des Abgeordnetenhauſes, welche je⸗ 
doch = der erwarteten Weile beſchwichtigt werden. Es heißt 
darüber: > 

Das Abgeordnetenhaus hat dem Geſetzentwurfe einen 8 2 hinzugefügt 
des Inhalts: „Hinſichtlich des hier anliegenden Vertrages vom 10. Auguſt 
1865 wird hiermit gleichzeitig der Staatsregierung Entlaſtung ertheilt.“ 
Zu ſeiner Vertheidigung wurde die Anſicht geltend gemacht: daß der Ver⸗ 
trag vor feinem Abſchluß von der Staatsregierung dem Landtage der Mo⸗ 
narchie zur Genehmigung zu unterbreiten geweſen wäre; daß das nicht ge⸗ 
ſchehen, ſolle durch den Paragraphen geheilt werden. Im Hintergrunde lag 
wohl die Meinung, daß damit ein Prazedenz der Genehmigung gegeben 
wäre, welches für künftige Fälle entſcheidend ſein ſolle. Von Anderen wurde 
die Pflicht der Einholung der Genehmigung des Landtages vor Abſchluß 
des Vertrages geleugnet, der Paragraph für ein Superfluum gehalten und 
darum angefochten. Die Staatsregierung ſtand prinzipiell auf letzterer 
Seite, erklärte jedoch, daß ſie trotzdem die Genehmigung zu dem Vertrage 
eingeholt haben würde, wenn nicht der damalige Konflikt es unmöglich ge⸗ 
macht und die politiſchen Verhältniffe den Abſchluß des Vertrages unbedingt 
gefordert hätten, jedenfalls jet ein etwaiger desfallſiger Mangel durch die Erlan- 
gung der Indemnität geſühnt. Es iſt auf der einen Seite nicht 1 beftreiten, 
daß die Verfaſſungsurkunde keine allgemeine Beſtimmungen der Beſchrän⸗ 
kung der Staatsregierung über die Veräußerung von Staatseigenthum ent⸗ 
hält, und daß ſolche auch dem unzweifelhaften Bedürfniſſe der Verwaltung 
und der der Exekutiv⸗Gewalt zu belaſſenden Frucht des Handelns entgegen- 
ſtehen würden. Auf der andern Seite iſt nicht zu verkennen, daß es ſich 
hier um ein weſentliches Objekt der regelmäßigen Staatseinnahmen handelt 
und daß Staatseiſenbahnen, Bergwerke und denen ähnliche Einnahmequellen 
eigentlich unſere modernen Domänen ſind. Die hier vorliegende Quelle der 
Staatseinnahmen war in Vertragen fixirt, welche bei nt der ge« 
währten Staats-Garantie Annexa der desfallſigen Geſetze geworden 
waren, und die durch letztere bewilligte Zinsgarantie iſt durch den Vertrag 
vom 10. Auguſt 1865 nicht etwa von dem anderen Paziszenten pure auf⸗ 
gegeben, fondern nur gegen dafür empfangene Entſchädigung anders geſtal⸗ 
tet worden. Aber die Kommiſſion glaubt dem Herrenhauſe empfehlen zu 
ſollen, bei dieſer Gelegenheit die desfallſige prinzipielle Differenz nicht zum 
Austrag zu bringen, denn der vorher mitgetheilte Zuſatz enthält in Wirk⸗ 
lichkeit gar nichts von einer derartigen Erklärung, daß die Einholung der 
Genehmigung des Landtags vor Aoſchluß des Vertrages nöthig geweſen ſei 
und nunmehr nachträglich ertheilt werde. Es mögen Mitglieder des ande⸗ 
ren Hauſes ſich das dabei gedacht und es auch ausgeſprochen haben, aber es 
kommt doch darauf nicht an, ſondern auf die Worte des Paragraphen, und der 
enthält von alledem keine Spur, vielmehr wird durch denſelden der taatsregie- 
rung eine Entlaſtung erteilt, welche fie gar nicht beanſprucht. Was unter 
jener Entlaſtung gemeint jet, bleibt freilich in etwas dunkel; dem Wortverſtande 
am nächften liegt, daß fie wegen des Vertrages von jeder Laft, jeder Ver 
antwortung freigeſprochen, daß der Vertrag materiell dadurch gebilligt, ſchon 
hier im voraus wegen aller Folgen daraus Decharge ertheilt wird. Das 
kann ſich die Regierung, das kann ſich das Herrenhaus nach der Anſicht der 
Kommiſſton über den Abſchluß jenes Vertrages ſehr wohl gefallen laſſen, 
wenn eine desfallſige Beſtimmung auch ebenſo gut hätte fortdleiben können. 
Eben deswegen kann auch aus der desfallſigen Beſtimmung kein für die Zu⸗ 
kunft maßgebendes Präzedenz wegen vorheriger Genehmigung von Ver⸗ 
außerungs vertragen entſtehen. Von einer Seite wurde in der Kommiſſion 
noch die Anſicht ausgeführt und auf ihre Niederlegung im Bericht Werth 
gelegt, daß, wie man auch über die Nothwendigkeit der Einholung der Ge⸗ 
nehmigung des Landtages zum Abſchluß des Vertrages vom 10. Auguſt 
1865 urtheilen möge, deren Mangel niemals die 9 deſſelben gher⸗ 
beigeführt, ſondern nur einen Anſpruch gegen die ihn abſchließenden Mi⸗ 
nifter gewährt haben würde. Aber auch auf die nähere Erörterung diefer 
Frage glaube die Kommiſſton nicht näher eingehen zu ſollen, weil dieſelbe 
fo wichtig auch in der Theorie, doch in dem vorliegenden Falle bei Lage 
der Sache keiner Entſcheidung bedürfe. 

Die Budget⸗Kommiſſion beantragt zum Schluſſe den Ge⸗ 
ſetzentwurf jo wie derſelbe aus dem anderen Haufe herüberge⸗ 


kommen iſt, anzunehmen. 


»In der Donnerſtag⸗Sitzung der beſonderen Kommiſſion, 
welche den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des 8 20 
Lit. D. der vorläufigen Verordnung wegen des Judenweſens 
im Großherzogthum Pofjen vom 1. Juni 1833 und der 
Allerh. Kab.⸗Ordre vom 24. Juni 1844 iſt nach mehrſtündiger 
Berathung in Gegenwart des Geh-Rath Wohl als Vertreter der 
Regierung der Entwurf wie folgt feſtgeſtellt worden: 

§ 1. Die Beſtimmungen des § 20 Lit. D. der vorläufigen Verord. 
nungen wegen des Judenweſens im Großherzogthum Polen v J. Juni 1833 
(Gef. S. 1833 S. 66) und der Kabinetsordre vom 24. Juni 1844 werden 
aufgehoben. — An ihre Stelle ıreten für diejenigen Synagogengemeinden 
des Großherzogthums Poſen, welche bei Verkündigung dieſes Geſetzes mit 
Kapitalſchulden behaftet ind, die nachfolgenden Beſtimmungen: — 8 2. Jedes 
felbftftändige oder vor der Selbſtändigkeit beitragende Mitglied der Ge⸗ 
meinde, welches zum erſten Mal ſeit der Selbſtſtändigkeit beziehungsweiſe 
der Beitragsleiſtung den Wohnſitz verändert, iſt verpflichtet, ſeinen Antheil 
an den vor Erlaß dieſes Geſetzes vorhandenen Kapitalſchulden der Ge⸗ 
meinde adzulöſen. $ 3. Dieſe Verpflichtung dauert für den Zeitraum, 
welchen die Regierung für jede einzelne Synagogengemeinde nach der Lei · 
ſtungsfähigkeit als Tilgungsfriſt feſtſtellt. Der Tilgungsplan ſoll einen 
jährlichen gleichmäßigen Tilgungsbetrag feſtſetzen, und nur diejenigen 
Kapitalſchulden umfaſſen, für welche die Gemeinde dritten Perſonen als 
Gläubigern verpflichtet iſt. Ueber den Tilgungsplan ſind zunächſt der 
Gemeindevorſtand und die Repräſentantenverſammlung zu hören, ſodann 
iſt der Plan durch das Amtsblatt bekannt zu machen und außerdem 
dem Sorporationsvorftande, fowie jedem aus dem Gemeindeetat erſichtlichen 
und feinem Wohnorte nach bekannten Gläubiger abſchriftlich mitzutheilen. 
Gegen die Feſtſetzung der Regierung ſteht innerhalb drei Monate nach der 
Bekanntmachung durch das Amtsblatt, dem Korporattonsvorſtande, jedem 
ſelbſtſtändigen e und jedem Gläubiger die Beſchwerde an 
den Oberpräfidenten zu, welcher endgiltig entſcheidet. Ueber die Ablöſungs⸗ 
pflicht ſeloſt ſteht im Falle des Streites der Rechtsweg offen, die vorläufige 
Beitreibung des Ablöſungskapitals im Verwaltungswege bleibt hierdurch 
nicht ausgeſchloſſen. — $ 4. Die Ablöfungsgelder dürfen nur zur Tilgung 
der gedachten Kapitalſchulden verwendet werden, und find, wenn die Gläu⸗ 
biger Abſchlagszahlungen nicht annehmen wollen, als ein Schulden. 
tilgungsfond ſicher anzulegen. — § 5. Die Beiträge der Gemeinde⸗ 
Mitglieder zur Verzinſung und Tilgung der in dem Plan aufgenom- 
menen Kapitalſchulden müſſen getrenut von den übrigen Korpo⸗ 
rationsbeiträgen jährlich feſtgeſtellt werden. Als Maßſtab für die Ablö⸗ 
ſungsſumme dient derjenige niedrigere zu den Zinſen und zur Tilgung 
zu leiſtende Beitrag, mit welchem das ausſcheidende Mitglied in dem Jahre 
der Wohnſitzveränderung oder in dem vorangegangenen Jahre veranlagt 
geweſen ift. Dieſer Beſtrag wird mit der Zahl der Jahre, in welchem nach 


dem Plane ſolche Beträge überhaupt noch zu zahlen find, nach Abzug von 


4 pCt. für jeden Jahrbetrag kapitaliſirt. Das fo berechnete Ablöſungska⸗ 
Pulte darf jedoch den 10 fachen Betrag der letzten Jahresbeträge in keinem 

alle überfteigen. — S 6. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes finden auch 
auf die bereits eingetretenen Fälle der Wohnjigveränderung Anwendung, in 
denen Zahlung noch nicht geleiſtet iſt. — Die Kommiſſion übertrug dem 
Abg. Lasker, dem Haufe üter ihre Arbeit ſchriftlichen Bericht zu erftatten. 


£okafes und Provinzielles. 


Handelskammer. Bekanntlich ſcheidet von den 9 Mitgliedern und 
9 Stellvertretern der hieſigen Handelskammer alljährlich / aus. Zur Neu⸗ 
wahl fand am Donnerſtage Vormittags im Magiſtratsſaale unter Vorſitz 
des Magiſtrats⸗Kommiſſarius, Herrn Dr. Samter, eine Verſammlun 
ſtatt, in welcher die Herren Kommerzienrath Bielefeld, Stadtrath An nu 
und H. Kantorowicz zu Mitgliedern, die Herren L. Jaffe, Ed. Ephraim 
und A. Thorner zu Stellvertretern gewählt wurden. Mit Rückſicht auf 
die Bedeutung, welche die Handelskammer ausübt und auszuüben berufen 
iſt, und in Anbetracht des lebendigen Zuſammenhanges, den ſie mit der hie⸗ 
ſigen Kaufmannſchaft hat, war die Betheiligung an den Wahlen im Ver⸗ 


haltniß gegen frühere Jahre, nur eine geringe. In der gegenwärtig den 


Kammern vorliegende Novelle iſt auf dieſen Uebelſtand, der ſich auch in an⸗ 
deren Provinzen bemerkbar gemacht hat, und welchen die ungeeignete Kund⸗ 
ch de des gewöhnlich weitausliegenden Wahltermins mit ſich bringt, Rück⸗ 
icht genommen und für eine größere und geeignetere Publizität Sorge ge⸗ 
tragen worden. 

— Mondſinſterniß. In der vergangenen Nacht (vom 28. zum 29, 
d. M.) fand eine partielle Mondfinſterniß ftatt, die jedoch wegen des voll⸗ 
kommen umzogenen Himmels nicht beobachtet werden konnte. Noch gegen 
10 Uhr Abends war die Mondſcheibe durch den leicht bewölkten Himmel 
ſchwach ſichtbar geweſen, ſpäter hatten dann dichte Wolken den Mond voll⸗ 
kommen unſichtbar gemacht. Nach der Berechnung trat die Verfinſterung 
ein ! Uhr 23 Minuten, erreichte ihren Höhepunkt 2 Uhr 32 Min. und en⸗ 
dete 3 Uhr 41 Min. Auch zur Zelt der ſtärkſten Verfinſterung wurde noch 
nicht gan; die Hälfte der Mondſcheibe beſchattet. 

— Der Karmelitergraben. Für an (Freitag) war die Ankunft 
des Miniſtertal- Kommiſſarius, des Herrn Geheimen Oderbauraths Wie be 
aus Berlin, angekündigt. Derſelbe ift auf das Geſuch des Magiſtrats, wel⸗ 
ches vor etwa zwei Wochen durch die Herren Berger und Stenzel dem Mi⸗ 
niſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten überreicht wurde, auf 
Koſten der Kommune abgeſandt worden, um in Bezug auf die Regulirung 
des Karmelitergrabens nochmals an Ort und Stelle die Einwände, welche 
von Seiten des Magiſtrats gegen den Regulirungsplan erhoben worden ſind, 
genauer zu prüfen. Wahrſcheinlich wird nun zu dieſem Zwecke am Sonn⸗ 
abende eine Lokal ⸗Inſpektion und Konferenz ftattfinden, welcher, wie wir 
hören, die Spitzen der bei der Ausführung dieſes Projekts betheiligten Be⸗ 
hörden, der kgl. Regierung, des Feſtungsbau⸗ Direktoriums und der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung, ſowie deren Techniker, beiwohnen werden. Dieſelben har 
ben, wie verlautet, ſich ſammtlich gegen das vom Oberbaurath Wiebe ent ⸗ 
worfene Projekt ausgeſprochen. Für die Kommune Poſen handelt es ſich 
dabei um die 7 75 eines Kanals im Preiſe von etwa 3000 Thlr., ſowie 
um eine endgiltige Regulirung des Karmelitergrabens, welcher den Geſund⸗ 
heitszuſtand ſener tiefgelegenen Stadttheile wirklich fördern würde. 

— Männer⸗Turnverein. Am Mittwoch Abend fand die alljähr⸗ 
liche Generalverſammlung des Manner⸗Turnvereins unter dem Vorſitze des 
Rechtsanwaltes Herrn Pilet ſtatt. Zunächſt wurde durch den Schriftwart, 
Herrn H. n der Bericht über die Vereinslage verlefen. Danach be⸗ 
trug die Anzahl der Mitglieder im Anfange des vorigen Jahres 118; es 
traten 11 neue Mitglieder hinzu, und ſchieden dagegen 57 aus, fo daß der 
Verein gegenwärtig 72 Mitglieder zählt, zu denen noch 5 Ehrenmitglieder 

inzutreten. Von dieſen find 24 Kaufleute, 21 Beamte, 13 Handwerker, 4 
zehrer, 1 Redakteur, 2 Aerzte, 7 ſonſtigen Berufsarten Angehörige. Es 
wurde im vergangenen Jahre dreimal woͤchentlich geturnt, und zwar am 
Dienftag und Sonnabend von den jüngern, am Donnerſtage von den älte⸗ 
ren Mitgliedern. Am 22. Februar fand ein Tanzkränzchen, am 21. Juni 


eine Turi t nach dem aſee ſtatt; das 15 „ 

; 20. 5 een — Der Rafe er 12 l ni 205 
E e anach betrug die N pro 1868 276 Thlr. 
18 Sgr. 9 Pf., davon 6 Thlr. Reſte, 166 Thlr. 5 Sgr. an laufenden Bei- 


trägen, 14 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. an Provinzial⸗Turnbeitragen, 90 Thlr. 
für den Verkauf eines Flügels. Die Geſammtausgaben betrugen 289 Thlr. 
17 Sgr. 7 Pf. Da die Einnahmen nur 276 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. betru⸗ 


gen, ſo wurden ſie demnach durch die Ausgaben um 12 Thlr. 28 Sgr. 10 


Pf. überſtiegen, welche aus dem Turnhallen⸗Baufonds beſtritten wurden. 
Dieſer letztere hatte nach der vorjährigen Rechnungslegung einen Beſtand 
von 85 Thlr. 14 8775 8 Pf., dazu 220 Thlt. in zinstragenden Papieren, 
10 Thlr. Zinſen, zuſammen 315 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. — Der Provinzial 
Turnverband hatte mit dem vorhandenen Beſtande eine Einnahme von 350 
Thlr. 29 Sgr. 5 Pf., und eine Ausgabe von 35 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf.; dem⸗ 
nach beträgt der gegenwärtige Beſtand 315 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., welche 
instragend angelegt find. Nur die Turnvereine von Gneſen, Poſen und 

ackwiß haben ihre Beiträge regelmäßig gezahlt, die übrigen 13 Vereine 
des Verbandes ſind dazu vergeblich aufgefordert worden; es wird demnach 
in kurzer Zeit ein Turntag zuſammenberufen werden, um darüber zu be⸗ 
ſchließen, ob der Verband aufzulöfen, und falls dies geſchieht, in 
welcher Weiſe der vorhandene Beſtand zu vertheilen ſein wird. Der 
Poſener Turnverein hat an den Verband im Ganzen 304 Thlr. 24 Sgr. 
abgeführt, davon 87 Thlr. 14 Sgr. als Ueberſchuß von der Einnahme des 
Provinzial⸗Turnfeſtes im Jahre 1862. — Nach Verleſung dieſes Berichts 
wird beſchloſſen, den Fonds des Turnhallen⸗Baufonds von jetzt ab mit der 
Turnkaſſe vereint zu verwalten. Zu Vertretern des Vereins auf dem Pro- 
vinzial» Zurntage werden gewählt die Herren Lukas und Roſenthal; 
zu Reviſioren der Rechnung pro 1868 die Herren Bär, Zeh und 
Adelt. Da von den drei Reviſoren der Rechnung pro 1867 zwei ausge⸗ 
ſchieden find, fo wird den drei neugewählten Reviſoren die Reviſton auch 
dieſer Rechnung übertragen. Nachdem darauf ein Schreiben des bisherigen 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, des Herrn Regierungsraths Krieger, verlejen 
worden, in welchem derſelbe bei feiner Verſetzung nach Schwerin dem Ver⸗ 
eine ein Gut Heil zuruft, wird zur Wahl des Vorſtandes geſchritten, und 
zwar werden gewählt die Herren Pilet und Dr. Wenzel zu Vorſitzenden, 
Roſenthal und Schmidt zu Turnwarten, Gehlen und Jacg. Cas 
pari zu Geräthwarten, Krieger und Klein zu Schriftwarten, Lukas 
und Platen zu Kaſſenwarten, Bienwald zum Singwart (der zweite der 
gewählten Herren ift ſtets der Stellvertreter ). Zu Ausſchußmitgliedern wer⸗ 
den gewählt die Herren: Lichtenſtein, Adelt, Günter, F. Wolko⸗ 


witz, Rabſilber, Roſenthal, Willenberg, Bertheim, Krieger, 


Kupke, Burde. — Schließlich wurde noch die Frage ventilirt, auf welche 
Weiſe wohl am beften das Intereſſe für den Verein wieder zu beleben ſei, 
und als geeignetes Mittel das Heben des geſelligen Elementes in Vorſchlag 
gebracht und angenommen. Es wird demnach am erſten Sonnabend eines 
jeden Monats nach der Turnubung eine geſellige Zuſammenkunft in dem 
Lokale des Herrn Wolkowitz (am Wilhelmsplatz) ſtattfinden. 

— Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Am Mittwoch 1755 Herr 
Medizinalrath Dr. Leviſeur im naturwiſſenſchaftlichen Vereine einen Vor⸗ 
trag über das Klappenſyſtem im Verdauungskanal des Menſchen. Den 
nächſten Vortrag am 3. Februar wird Herr Dr. Wangerin halten und 
als Thema „Sternſchnuppen und Kometen“ behandeln. 

— Kaufmänniſche Vereinigung. Am Donnerſtage Nachmittag 
fand im Handlungsſaale die Generalverfammlung der kaufmaͤnniſchen Ver⸗ 
einigung ſtatt. Der Vorſitzende Herr Salomo Briske machte zünächſt die 
Mittheilung, daß eine neue Geſchäfts-Inſtruktion für das e 
nach den Anforderungen des Handelsgeſetzbuches entworfen worden ſei und 
las alsdann den Kaſſenbericht vor. Danach betrug der Beſtand Anfang 
1858: 480 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., Beiträge von 107 Mitgliedern: 107 Thlr., 
Eintrittsgelder: 4 Thlr., Reſtzahlung der Handelskammer für 1 
der Möbel und Utenſilien: 150 Thlr., Zinſen: 28 Thlr., zuſammen 769 — 
5 Sgr. 5 Pf. Die Ausgaben betrugen zuſammen 525 Thlr. 2 Sgr. Ber 
ſtand demnach 244 Thlr. Zur Reviſion dieſes Kaſſenberichts wird Seitens 
der Verſammlung eine Kommiſſion gewählt, beſtehend aus den Herrn Ad. 
Czapski, Rob. Aſch, Wilh. Kantorowicz. An Stelle der beiden 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, der Herren Ed. Mamroth und Aron 
Cohn werden gewählt die Herren Ed. Mamroth und Sal. Briske. 


1 


— d — Sinfonie ⸗Soireen. Die Anerkennung, welche die jo zahl ⸗ 


reich beſuchten Konzerte der Appoldſchen Kapelle im Volksgarten findet, 
und der vielfach ausgeſprochene Wunſch wirklicher Verehrer der klaſſiſchen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


25. Sonnabend, 


Muſik, haben den Dirigenten ermuthigt, einen Zyklus von Sinfonie 

otreen im Bazar- Saale anzukündigen. Das Unternehmen verdient 
eine recht rege Theilnahme; denn neben der Sorgfalt, welche der Ausübung 
zugewendet wird, und welche einen hohen Grad der Vollkommenheit ga- 
rantirt, tritt eine außerordentliche Reichhaltigkeit der Programme in den 
Vordergrund. Neben Mendelsſohn, Beethoven ze. iſt auch die neue 
Literatur in ſorgfältiger Auswahl bedacht. Von den Novitäten ſei 
nur Gade 's G-moll- Sinfonie, Mendelsſohn's Reformations ⸗ 
Sinfonie (aus dem Nachlaſſe), Taubert 25 Variationen, Lachner's 
Suite d-moll ıc. erwahnt. 

— Die Raczynstiſche Bibliothek. Während des vergangenen 
Jahres konnten nur wenige Werke für die Raczynskiſche Bibliothek ange ⸗ 
ſchafft werden, da ſämmtliche Räumlichkeiten in dem Bibliothets - Gebäude 
einer gründlichen W bedurften, nachdem Jahrzehnte lang für die⸗ 
ſelben nichts geſchehen war. In nicht unbedeutendem Maße werden die für 
die Vermehrung der Bibliothek disponibeln Mittel geſteigert werden, ſobald 
erſt der Prozeß der Kommune Poſen in Bezug auf Räumung der einen 
Hälfte des Parterre. Geſchoſſes zum endgiltigen Austrage gekommen ſein wird. 
Es iſt zwar vor Kurzem dieser Prozeß, welchen die Kommune gegen die 
Erben des Grafen Roger Raczynski (des Sohns des Stifters der Biblio- 
thek, des Grafen Eduard Raczynski), führt, in der zweiten Inſtanz zu Gun⸗ 
ſten der Kommune entſchieden worden; doch fragt es ſich, ob bei der eigen⸗ 
thümlichen Lage der Sache nicht der Graf Karl Raezynskt, der Sohn des 
deut Athanaſius Raczynski, nun Anſprüche auf die Benußung der be» 
treffenden Räumlichkeiten erhebt. Graf Athanaſius hatte nämlich auf dieſe 
Benutzung, die ihm von feinem Bruder, dem Grafen Eduard, geſtattet wor. 
den war, zu einer Zeit Verzicht geleiſtet, als ſein Sohn, der Graf Karl 
Raczynski, bereits majorenn war: dieſe Verzichtleiſtung jedoch iſt, wie wir 
hören, von dem letzteren angefochten worden. Gegenwärtig werden die be- 
treffenden Räumlichkeiten auf der rechten Seite des Gebäudes theils als 
Abſteigequartier von den Erben des Grafen Roger, theils von dem To- 
warzystwo przyjaciöt nauk zur Aufbewahrung von hiſtoriſchen Alterthü⸗ 
mern benutzt. 

Unter den im vergangenen Jahre neu angeſchafften Werken befindet ſich 
auch ein franzöſiſches von der höchſten Bedeutung: das Dictionnaire rai. 
sonne de Parchitecture Frangaise du XI. au XVI. siecle, par Viollet 
le Due, beſtehend aus 10 Bänden. Daſſelbe enthält zahlreiche vortreffliche 
Holzſchnitte, koſtet 70 Thaler und gilt bei allen Architekten als ein in Ber 
Muſterwerk, welches ſich ebenſo durch Gründlichkeit der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung, als durch muſterhafte Darſtellung auszeichnet. Die Anſchaffung dieſes 
Werkes haben wir Hrn. Stadtbaurath Stenzel zu verdanken, deſſen eifriges Stre- 
ben dahin gerichtet iſt, daß alljahrlich 50 Thlr. aus dem Bibliothekfonds für 
größere kunſt⸗hiſtoriſche Werke verausgabt werden. Die Bibliothek enthalt bereits 

egenwärtig Schäge von der höchſten Bedeutung; wir finden dort die ſeltenſten 
3 von denen uns noch bei einem neulichen Beſuche der Bibliothek 
ein Werk des Groß-Inquifitors furchtbaren Angedenkens, Torquemada's, 
etwa um das Jahr 1470 gedruckt zu Krakau (Cracis impressa) in die 
Augen fiel. Man irrt, wenn man glaubt, die Bibliothek ſei arm an 


Schätzen deutſcher Literatur; auch dieſe iſt hier in hohem Maße vertreten, 


und gerade in neueſter Zeit find viele Werke in deutſcher Sprache ange 
ſchafft worden. In dem Leſeſaale, der Abends von d bis 8 Uhr ftets 5 
offnet iſt, herrſcht die größte Ruhe, ſeitdem die Gymnaſtaſten hier keine 
Eſelsbrücken mehr benutzen dürfen. Die beiden Bibliothekare, Herr Prof. 
Sosnowski und Herr Krakowskt, geben mit der größten Bereitwilligkeit auf 
alle Anfragen die gewünſchte Auskunft. Brüher dürften nur den Mitgliedern 
des Kuratoriums der Bibliothek Bucher mit nach Hauſe gegeben werden; 
in neuerer Zeit iſt dieſe N auch wol die Lehrer aller höheren Lehr⸗ 
anſtalten in der Provinz ausgedehnt worden. 

) — Aufnahme in die Schullehrer- Seminare. Die Prüfungen 
zur Aufnahme von Aſpiranten in die katholiſchen Schullehrer ⸗ Seminare, 
zu denen ſich die Aſpiranten bei den betreffenden Seminar Direktoren zu 
Welden haben, finden in dieſem Behr ſtatt: in Poſen am 10. und 11. 

unt, in Paradies am 17. und 18. Juni, in Exin am 5. und 6. Auguſt. 
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F Aus dem Adelnauer Kreiſe, 26. Januar. Der Raubſchütze 


Schlachta iſt Sonnabend Abend geſtorben. Heute fand die gerichtliche 
Se ER Begräbniß auf ——— katholiſchen Kirchhofe in Oſtrowo 
ſtatt. — dem vern Ss d 9 


wetter; der Wind pau e en in Maſſe gefallenen Schnee ſtellenweiſe 
hoch auf, fo daß die Paſſage an vielen Stellen gehemmt ift. Hunderte von 
Händen find heute bereits thätig, die Wege paſſirbar zu machen. 


XxX Birnbanm, 27. Jan. Der hieſige Vorſchuß verein hielt am 
geſtrigen Tage die ftatutenmäßige General ⸗Verſammlung. Zur Vorlage 
kamen: der Rechenſchaftsbericht für das verfloſſene Jahr, die Wahl der aus 
dem Ausſchuſſe ausſcheidenden Mitglieder (letztere wurden durch Akklama⸗ 
tion ſammtlich wiedergewählt), Beffegung der Dividende auf 9/, Prozent. 
Aus dem dechargirten Rechenſchaftsberichte iſt Folgendes zu entnehmen: 
Vorſchüſſe an die Mitglieder find gegeben 31,705 Thlr; dafür Zinſen, ver- 
einnahmt 1,125 Thlr.; Darlehne vom Verein aufgenommen 1,537 Thlr.; 
Zinſen dafür wie für frühere Darlehne vom Verein gehe 391 Thlr. Das 
Guthaben der Mitglieder beträgt in dieſem Jahre 542 Thlr. — aus den 

en 5040 Thlr.; Darlehne ſind vom Verein in den Vorjahren zum 

triebe aufgenommen 5,870 Thlr.; hieraus ergiebt ſich ein Betriebskapi⸗ 
tal von 12,989 Thlr., mit welchem der Verein im Jahre 1868 gearbeitet 
dat. Der Reſervefond beträgt jetzt 300 Thlr. Im verfloſſenen Jahre find 
auggeſchteden 27, hinzugekommen 26 Mitglieder, im Ganzen bilden 265 
Mitglieder den Verein. Derſelbe je ſich im Laufe der Jahre feines Be⸗ 
ſtehens fo bewährt, daß eine ſtete Zunahme und reger Geſchäftsumſatz vor⸗ 
auszuſetzen iſt. — In unferer ländlichen Umgebung werden auf den größe⸗ 
den Gütern meiſtentheils jetzt die „großen Jagden“ abgehalten und iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich der edle Lampe derjenige, welcher die Hauptjagdbeute ausmacht; 
don erlegtem Hoch. und Schwarzwild hört man nichts; doch find die 
Junger tanas mit dem Erfolge ihrer Bemühungen zufcieden. } 

Er. Grätz, 26. Januar. Das Projekt der behufs Einrichtung eines 
Progymnaſiums gewählten Kommiſſton hat in Folge der am 21. und 25. 
d. N. ſtattgehabten Berathungen mit den beiden Herren Schulinspektoren und 

ektoren der Stadtſchulen in Betreff des Elementarſchulweſens eine verän⸗ 

Geſtalt erhalten, wodurch einerſeits für daſſelbe geſorgt, beſonders der 
Ueberfüllung der einzelnen Klaſſen vorgebeugt wäre, ändererſeits aber auch 
der Kommune die wenigſten Koſten entſtänden. Bei der Anſicht, daß vorläufig 
nur Serta, Quinta und Quarta der Anfang der höhern Lehranſtalt ſein 
ollen, iſt man geblieben, weil für eine Tertia anfänglich; die nöthige Schü⸗ 

ahl fehlen würde. Die katholiſche Elementarſchule ſoll, wie es die evan« 
= ſche 1255 iſt, eine Zſtufige mit Parallelklaſſen werden, und die evangeliſche 
ſtufig bleiben. Eine höhere Stufe der beiden Konfeſſionsſchulen ſoll eine 
mbinirte Knaben⸗(Rektor-)ͤKlaſſe und eine mit der letztern parallele kombi⸗ 
Niete Mädchenſchule bilden, wie dieſe Einrichtung jetzt an der katholiſchen 
chule beſteht. Die jüdiſche Schule dagegen ſoll der geringen Schülerzahl 
wegen (120 — 130 Kinder) nicht mehr 3, ſondern nur 2 Klaſſen haben mit 
dem enſum der beiden unterſten Klaſſen der chriſtlichen Schulen und mit 
der erechtigung, daß ihre Schüler und Schülerinnen je nach Wunſch der 
Eltern in de Piper dritte Klaſſe einer der beiden chriſtlichen Konſeſſions. 
| ulen bei genügender Reife aufgenommen werden müſſen nnd von hier eben- 
alls in die kombonirte Knaben⸗ reſp. Mädchenſchule gelangen können. Einer 
der etzigen beiden Rektoren ſoll Rektor der kombinirten Knaben⸗(Rektor -). 
Klaſſe und Dirigent ſeiner Konfeſſtonsſchule werden, der andere dagegen zu 
PR zöhern Lehranſtalt herübergenommen werden und zugleich Dirigent feiner 
u ſionsſchule bleiben. Es läßt ſich wohl im Voraus annehmen, daß in 
en nächſten ſtattfindenden Sitzungen der Stadtverordneten, des Magiſtrats 
und der Schulkommiſſion dieſem Projekte allſeitig beigeſtimmt werden wird 
155 bliebe dann nur noch zu wünſchen übrig, daß auch die Kgl. Regierung 
hre Gene migung dazu ertheilen möchte. 
n Bewohnern der Stadt iſt die beabſichtigte Gründung eines Pro: 
gymnaſiums eine freudige Botſchaft geweſen. Wir ae noch Niemanden 
unden, der ſich mißliebig darüber geäußert hätte. Die Beamten des Kreis, 
erichts namentlich würden dann nicht mehr nöthig haben, ſich der Ausbil⸗ 
ung ihrer Kinder wegen ſo eifrig um Verſetzung nach einer Stadt mit einem 
ymnaſtum zu bemühen, wie es bisher der Fall war. 


r. Wollſtein, 28. Jan. Der hier viele Jahre hindurch ſegensreich 


— — „Gewerbeverein“ giebt feit längerer Zeit ſchon kein Lebenszei- 
disc mehr von ſich, und wenn derſelbe auch noch nicht den Weg alles Ir. 
en gegangen ift, jo ſcheint er doch bereits in den letzten Zügen zu lie. 
in 1, im Intereſſe des vielfach Guten, das er geftiftet, ſehr zu bedauern 

die aus demſelben hervorgegangene Jortbildungsſchule für 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Handwerkslehrlinge, über deren nützliche Wirkſamkeit ich zum öftern Gele- 
genheit hatte, zu berichten, iſt ebenfalls ſeit faſt zwei Jahren eingegangen. 
Hingegen beſteht der vor 5 Jahren aus dem Gewerbeverein hervorgegan⸗ 
gene „Vorſchußverein“ in voller Bluüthe und gewährt namentlich jetzt, 
wo viele Landleute wegen der fehlgeſchlagenen Einnahmen für Hopfen ſich 
ohne Verſchulden in großer Geldkalamität befinden, nicht hoch genug zu ver⸗ 
anſchlagende Vortheile. — In der hieſigen judiſchen Gemeinde wurde dieſer 
Tage zur vinderung der Glaubensgenoſſen in Weſtrußland 
gefammelt und es hat die Sammlung 16 Thlr. 5 Sgr. ergeben, die heute 
zur Weiterbeförderung an ein Bankhaus in Poſen geſandt worden. — Gleich 
beim Eintritte des ſtarken Froſtes hat der hieſige jüdiſche Gemeindevorſtand 
30 Thlr. Behufs Ankauf von Holz für die Armen vertheilt. — Im 
Herbfte vorigen Jahres war der Tagearbeiter Ferdinand Maly aus Altkloſter 
im Jahdegebiet, am Kriegshafen bei Heppens mit Arbeit beſchäftigt und ge⸗ 
rieth eines Tages mit einem dortigen Marineſoldaten in Streit, wobei Letz⸗ 
terer ihm mit ſeinem Faſchinenmeſſer einen Hieb über den Kopf gad. In 
Bolge der erhaltenen Verletzung wurde M. in's Lazareth gebracht, woraus 
er nach kurzer Zeit, als die Wunde äußerlich geheilt war, entlaſſen wurde. 
Der betreffende Soldat mußte wegen der dem M. beigebrachten leichten 
Verletzung eine fünftägige Haft abbußen. Nach feiner Entlaſſung aus dem 
Lazarethe konnte jedoch Maly, wegen zu großer Körperſchwäche, nicht wie ⸗ 
der in Arbeit treten; er begab ſich vielmehr nach feinem Heimathsorte Alt- 
kloſter zurück. Dort langte er zwar im November v. J. an, er war jedoch 
ſo krank und ſchwach, daß er ſchon nach drei Tagen verſtarb. Als der 
Bruder des M., der ebenfalls im Jahdebuſen in Arbeit ſteht, von dem 
Tode ſeines Bruders Nachricht erhielt, machte er ſofort der Behörde zu 
Heppens hiervon Anzeige, indem er dehauptete, daß ſein Bruder in Folge 
der ihm von dem Marineſoldaten beigebrachten Wunde verſtorben ſei. Die 
Behörde zu Heppens ſetzte ſich hierauf mit dem hieſigen kgl. Kreisgerichte 
amtlich in Verbindung und es erfolgte am 25. d. Mts. die Ausgrabung 
der Leiche des Maly und die Sektion derſelben Seitens der Gerichtsärzte. 
Die Sektion ſoll ergeben haben, daß dem Maly ein Säbelhieb dicht neden 
der Mittellinie des Stirnbeing, den Stürnknochen vollftändig durchhauen 
hat und daß Spuren des Oiebes ſelbſt auf der harten Hirnhaut zu bemer- 
ken waren. Nach dieſem Reſultate liegt hier nicht, wie früher angenom⸗ 
men, eine leichte, ſondern eine ſchwere Körperverletzung, die den Tod 
zur Folge hatte, vor. 

** Wreſchen, 28 Jan. Geſtern Morgen ſtarb bier der kgl. Rechts⸗ 
Anwalt Herr Mittelftädt, der ſich in den Jahten ſeiner Wirkſamkeit am 
biefigen Orte das Vertrauen und die Achtung feiner Mitbürger in hohem 
Maße erworben hatte. Im Dezember v. J. war er als Mitglied des Ma⸗ 
7 ewählt worden, hat dieſes Ehrenamt aber nicht mehr angetreten. 

ie amtliche Vertretung des Herrn Mittelſtädt war während feiner Krank ⸗ 
heit durch Herrn Aſſeſſor Berwin beſorgt worden. Es ſteht zu hoffen, 
daß das k. Appellationsgericht im Intereſſe des Publikums auf die baldige 
Wiederbeſetzung der Stelle Bedacht nehmen wird. — In der letzten Sitzung 
der hieſigen Stadtverordneten Verſammlung wurden die Kom⸗ 
miffionen für das Jahr 1869 gebildet und Herr Dr. Pernaczynski zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. — Der Privat⸗Armen⸗Verein nimmt bei der Ver⸗ 
theilung ſeiner Unterſtützungen pro Februar und Marz eine Holzvertheilung 
in Ausſicht. Das polniſche Liebhabertheater veranſtaltet demnächſt zum Be⸗ 

en der Armen auch noch eine Theatervorſtellung. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 26. Jan. Vor dem Schwurgericht ſtand heute die Ver⸗ 
handlung gegen den früheren Bankkaſſendiener, Schuhmacher Friedrich Hein ⸗ 
rich Stuart an, welcher (bereits bekannt wegen des im Jahre 1865 bei 
der königlichen Hauptbank verübten Diebſtahls von 40,000 Thlrn. und da⸗ 
mals deshalb zu 3 Jahren Gefängniß verürtheilt), gegenwärtig angeklagt 
iſt, am Abend des 10. Ottober vorigen Jahres feinen Sohn Emil, in der 
Abſicht ſich feiner zu entledigen, von der Rothbrücke bei der Schillingsbrücke 
rückwärts in den dortigen Kanal hingbgeſtoßen zu haben. Der Knabe wurde, 
während der unnatürliche Vater ich bereits dom Orte der That entfernt 
hatte, durch den Steuermann Vlöbſer gerentel, Emil Stuart, welcher als 


Hauptbelaſtungszeuge vernommen wurde Trac bei feiner Erzählung des 
daß ihn der 


alls unter N die te ung aus 

nicht zufällig, ſondern hin ms Waſſer geſtoßen habe. Die 
Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Staatsanwalt Kunow, beantragte den 
Angeklagten des verſuchten Mordes ſchuldig zu erklären; das Motiv der 
That ſei in erfter Linie die Roth und in zweiter die Seloſtſucht eines Va⸗ 
ters, der lieber fein Kind ermorden, als ſelber Entbehrungen tragen 
wollte. Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Wilke, ſuchte ge- 
rade aus der Ungegeuerlichkeit des Verbrechens die Unſchuld des Ange⸗ 
klagten nachzuweiſen und führte aus, daß die Beweisaufnahme die Schuld 
nicht unzweifelhaft erſcheinen laſſe. Nach einem ausführlichen Reſumé des 
Präſidenten Stadtgerichtsrath Lüty, erfolgte Seitens der Geſchworenen nach 
einer Berathung von ca. 10 Minuten das Verdikt auf Schuldig, worauf 
der Angeklagte vom Gerichtshof zu 20 Jahren Zuchthaus dverurtheilt 


wurde. 
Staats- und Volkswirthſchaſt. 

G Berlin, 28. Jan. Noch vor nicht langen Jahren be⸗ 
herrſchte die engliſche Steinkohle zum größten Theil die Märkte 
in Preußen. Es galt dies namentlich von den Provinzen Bran⸗ 
denburg, Sachſen, Pommern, Poſen und Preußen. Den Be⸗ 
mühungen der Regierung iſt es jedoch gelungen, durch Eröffnung 
neuer und kurzer Eiſenbahnwege nach den Steinkohlengruben und 
durch Hinwirken auf Ermäßigung der Eiſenbahntarife für Kohlen, 
wobei die Staatsbahnen mit gutem Beiſpiel vorangingen, das 
engliſche Produkt faſt gänzlich zu verdrängen. Es iſt ſogar Aus⸗ 
ſicht vorhanden, der engliſchen Kohle an überſeeiſchen Plätzen er⸗ 
folgreiche Konkurrenz zu machen, wenn von den Kohlenwerken 
überall eine direkte Verbindung nach den Häfen zu Stande ge⸗ 
bracht und auf den betreffenden, Eiſenbahnſtrecken Frachtermäßl⸗ 
gung eingetreten ſein wird. Die weſtfäliſche Kohle wird ſchon 
jetzt mit Vortheil zur Verſchiffung nach Emden und Bremen ge⸗ 
führt und von dort vielfach in Ballaſt genommen. 

Breslau, 27. Januar. Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗ 
rathes der Warſchau⸗Wiener Eifenbahn, Baron v. Muſchwitz, 
hat ſich nach St. Petersburg begeben, um die Ausführung der 
Bahnſtrecke Herby⸗Czenſtochau ſicherzuſtellen, worauf denn 
ohne Verzug zur Ausführung auch der auf preußiſchem Gebiet 
projektirten Eiſenbahnſtrecke von einem Punkt zwiſchen Kreuz⸗ 
burg und Kolonowska (Miſchline) nach Herby gl 80 
ſoll. 8 a (Schl. Ztg.) 

Die Lebensverficherung im Nordd. Bunde. 

Nach den Zuſammenſtellungen im „Brem. Handelsbl.“ domizilirten 
im Gebiete des Norddeutſchen Bundes im Jahre 1863 17 Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften; im Laufe des Jahres wurden 23,539 Perſonen mit 
28,809,623 Thlen. bei denſelben verſichert, fo daß ſich am Jahresſchluß der 
Verſicherungsbeſtand auf 126,004 Perſonen mit 144,250,570 Thaler belief. 
Im Jahre 1867 war die Zahl der Geſellſchaften auf 20 geftiegen, es ver- 
ſicherten in dieſem Jahre neu 55,335 Perſonen mit 43,948,950 Thlr., und 
am Jahresſchluſſe betrug der Verſicherungsbeſtand 240,394 Perſonen mit 
236,897,599 Thlr. Die Zahl der verſicherten Perſonen iſt von 1863 zu 
1867 alſo um 91 pCt., das verſicherte Kapital um 64, pCt. geſtiegen. 
Von 125 Einwohnern hatte 1 Ende 1867 ſein Leben verſichert und auf 
den Kopf der Bevölkerung fielen etwa 7 Thlr. 25 Sgr. verſichertes Kapital. 
Die 20 Geſellſchaflen im Gebiete des Norddeutſchen Bundes hatten im 
Jahre 1867 9,593,470 Thlr. Pramieneinnahmen; fie zahlten für 3627 
Sterbefälle 3,581,359 aus und beſaßen 36,384 2/0 Thlr. Geſchäftskapital. 
Die größte Gejelliyait in Norddeutſchland iſt die Lebens verſicherungs⸗ 
Bank für Deutſchland in Gotha mit 56,431,800 Thlr Verſicherungsſumme 
und 14,647,250 Thlr. Geſchaftsfonds. ee 5 

* leber die neueſte Sachlage in Wieliezka meldet die 
„Wiener Abendpoſt“ vom 25. Januar: 

Die mit der größten Anſtrengung betriebenen Gewältigungsarbeiten in 


30. Januar 1869. 


dem Schlage Klostt haben am 22. d. M. eingeſtellt werden müſſen, ohne 
für jetzt das angeſtrebte Ziel — die Gewinnung einer für eine ſolide Ver⸗ 
dämmung ausreichend ſtarken ſalzfreien Thonlage — erreichen zu können. 
Es haben nämlich die in den letzten Tagen ungeachtet moglichſt angeſtreng⸗ 
ter Waſſerhebung um 3 bis 5 Zoll täglich ſteigenden Waſſer das Niveau 
des Schlages nahezu erreicht, ſo daß bereits ſeit 8 Tagen nur mit Beſorg⸗ 
niß für die Sicherheit der in dem Schlage beſchäftigten Beamten und 
Mannſchaften gearbeitet werden konnte und die weitere Fortſetzung der Ge⸗ 
wältigung zunächſt phyſiſch unmöglich geworden iſt. Mit der Letzteren war 
man bei 66 Klaftern Länge wieder in große Weitungen (durch Auswaſchung 
des Salzgebirges) gekommen. Muß nun auch die Hoffnung, den Waſſeran⸗ 
drang ſchon in den nächſten Wochen abſperren zu können, aufgegeben wer⸗ 
den, ſo iſt doch die Sachlage deshalb nicht ſchlimmer geworden, als ſie vor 
ſechs Wochen war, wo man bei dem damaligen raſchen Steigen des Waſſer⸗ 
ſpiegels eine geſicherte Verdäammung vor Inbetriebjegung der neuen ſtarken 
Dampfmaſchinen nicht mehr für möglich hielt; vielmehr hat ſeit jener Zeit 
die Erfahrung gezeigt, daß das Waſſer mit zunehmender Höhe durchſchnitt⸗ 
lich nur ſehr langſam ſteigt und daher keinesfalls ſo hoch ſteigen wird, als 
man früher in Ausſicht genommen hatte. Andererſeits läßt der Fortſchritt 
in dem Bau der neuen Dampfmaſchinen erwarten, daß dieſelben um die 
früher dafür angenommene Zeit in Thätigkeit kemmen werden, worauf als⸗ 
dann die Wiedergewältigung und Verdämmung des Klosli-Schlages mit 
voller Sicherheit gegen Unterbrechungen durch Waſſeraufgang wieder auf. 
genommen werden wird. 


* Eine Ausſtellung 
von Maſchinen, Utenſilien und Produkten der Müllerei, Bäckerei 
und der mit dieſen Brauchen in direktem Zuſammenhange ſte henden 
Landwirthſchaft wird im a und Juni d. J. zu Leipzig 
tattfinden. 

Eine große Anzahl deutſcher und ausländiſcher Regierungen haben ein 
hervorragendes Intereſſe für dieſe wichtige Ausftellung an den Tag gelegt, 
indem ſie die betreffenden Handels. und GewerbeKammern zur Mitwirkung 
aufforderten oder in offiziellen Kundmachungen auf den Werth der Beſchickung 

hinweiſen; ſpeziell bekannt iſt dies dem Ausftellungs- Komitee von Seiten 
der Regierungen zu Dresden, Wien, Altenburg, Weimar, Deſſau, Gotha, 
Gera, Rudolſtadt, Oldenburg, Schwerin, München, Stuttgart, Peſth u. ſ. w.; 
die in Leipzig reſidirenden Generalkonſuln und Konſuln von Oeſterreich, 
Frankreich, England, Rußland, Amerika, den Niederlanden, Württemberg ꝛc. 
haben ſich der Sache kraftigſt angenommen und an einem günſtigen Erfolg 
dieſer dankenswerthen Bemühungen iſt um ſo weniger zu zweifeln, als die 
Anmeldungen aus allen ziviliſirten Ländern bereits jetzt bedeutende Dimen⸗ 
ſionen angenommen haben. 

Bei der großen Wichtigkeit, welche die umfangreichen Branchen der 
Müllerei, Bäckerei und Landwirthſchaft haben, ſei es uns erlaubt, nochmals 
hervorzuheben, welche Gegenſtände am näachſten berührt werden: 

Maſchinen für Müllerei: Lokomobilen, Turbinen, Dampf- und landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, Mühlgänge, Mühlſteine, Treibriemen (in Hanf, 
Leder, Roßhaar und Kokos), Beuteltuch, Müllergaze, Getreide⸗Säcke 
und Planen, Feuerſpritzen, Brücken und andere Waagen, Krntrole⸗ 
Uhren, Beleuchtungs⸗Gegenſtände (in Gas, Oel, Petroleum ꝛc.), 
Schmiermittel und die dazu nöthigen Utenſilien, Plombier⸗ und 
Signir-Apparate, Seilergeflechte, Sackkarren und andere Transport⸗ 
mittel, Mehlkübel in Holz und Metall, Fußboden⸗Platten. 

Für Bäckerei nöthige Artikel: Backöfen, Knetmaſchinen, Holz⸗ und Korb- 
ſchüſſeln und Formen, Formen zu feinerem Gepäck u. |. w. 

Die Ausſtellung iſt gleichzeitig dazu beſtimmt, einen Blick über den heu⸗ 

tigen Stand der Müllerei und Bäckerei darzubieten und die Vertreter beider 

ranchen haben ein weites Feld, ihren Kollegen und dem Publikum über⸗ 
haupt die Beweiſe ihres Fortſchreitens darzulegen: Mehl in allen Sorten 
und die einſchlagenden Fabrikate der Gries⸗, Reis-, Oel-, Papier-, Knochen, 
Lohe und Farbe-Müllerei. . 

Oeſterreich und Ungarn nehmen bekanntlich eine hohe Stelle ein und 

es find aus dieſen Ländern auch bereits große Firmen angemeldet, wie 
Blum ſche Dampfmühlen-Aktien-Geſellſchaft in Ofen, Erſte Pyrnitzer Dampf⸗ 
mühle in Pyrnitz, Graflich Thun ſche Schloßmühle in Tetſchen, Baron- 
Seckendorff ſche Dampfmühle zu Salh im Borſoder Komitat, Nagy-Saroser 
Kunſtmühle zu Eperies, Rollgerſten⸗Fabrik in Kronſtadt, Erſte Ungariſche 
Maſchinenfabrik zu Peſt, Schöller ſche Dampfmügle in Ebenfurth, ferner 
Krietſch'ſche Kunſtmühle in Wurzen, A. v. Delhaes Nane in Picha⸗ 
nin, Wyß ſche Kunſtmühle in Nürnberg, v. Keßel in Raake b. Oels, Bienert 
in Plauen, Robrahn's Nachf. Dampfmühle in Neuſchönefeld, Kunſtmühle in 
W E. u. A. Pommier in Neuſchönefeld ıc. 


Straub in Geislingen hat einen Mahlſtuhl mit 4 Gängen ange⸗ 


meldet, Sparmann u. Co in Dresden, Puhlmann in Berlin, Henckel u. 
Seck in Frankfurt ſtellen Getreide-Reinigungs⸗Maſchinen aus, Ph. Swiderski 
in Leipzig eine Lohpreſſe, Goetjes, Bergmann u. Co. in Reudnitz transpor⸗ 
table Mühlen, Kreisſäge, Gatterſäge ꝛc., Sack in Plagwitz eine große Aus⸗ 
wahl Maſchinen für Müllerei und Landwirthſchaft, Bertrand in Mantua 
eine Reinigungsmaſchine u. ſ. w. 

Maſchinen, Turbinen, Riemen ꝛc. ſind ferner angemeldet aus Amerika, 
England, Frankreich, der Schweiz, Holland und Deutſchland; in England 
iſt lediglich für Beſchickung der Ausſtellung ein Agent erwählt worden. 

Mühlſteine find angemeldet aus allen Weltgegenden, ferner Müllergaze, 
Manometer ıc., Feuerſpritzen, Brückenwaagen und Geldſchränke, Kontrole⸗ 
und Sicherheitsuhren, Säcke u. ſ. w. kurz, alle Artikel, welche für Ausftel- 
ler und Beſucher eine Intereſſe haben, ſind bereits vertreten. 

Landwirthſchaftliche Maſchinen neueſter Erfindung werden ebenfalls in 
Nabe Verſchiedenheit zur Ausſtellung gelangen. Außerdem wird muthmaß⸗ 
ich der Wochenmayr'ſche Dampf Backofen, für welchen der Erfinder den 
Ehrenpreis in Paris, die große Medaille in Wien und vom Kaiſer von 
Oeſterreich das goldene Verdienſtkreuz erhielt, ausgeſtellt und gleich den 
übrigen Maſchinen in Thätigkeit geſetzt werden. Saͤmmtliche Gegenſtände 
ſollen von einer Jury geprüft und die für würdig befundenen prämiirt wer⸗ 
den. Die nöthigen Anmeldungsformulare und Proſpekte ſind von Herrn 
C. Eiſenreich in Neuſchoͤnefeld dei Leipzig, Dampfmühlenbeſitzer und Vor⸗ 
ſitzender des Ausſtellungskomitees gratis zu erhalten; ebenſo wird jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft gern ertheilt. — Das Komitee erſucht alle Induſtriellen, 
die Ausſtellung 11e rechtzeitig zu beſchicken, anderntheils durch einen 
Beſuch derſelben die Fortſchritte der genannten Branchen kennen zu lernen; 
es dürfte ſich ſchwerlich ſobald wieder eine zweite Gelegenheit finden, welche 
einen gleichen Ueberblick über Alles bietet, was zur Ernährung des Men⸗ 


ſchen dient. 
Hopfen. 


Nürnberg, 26. Jan. Das Hopfengeſchäft verharrt in weichender 
Tendenz. So andauernd werthlos iſt das Produkt noch nie geweſen. Das 
Geſchäft des heutigen Marktes war ruhig; es wurde Exportwaare zu 13, 
13½ und 14 Fl. gekauft und ſuchten ſogar Käufer den Preis der geringen 
Waare noch mehr zu drücken, jo daß auch im Verlauf des Geſchaͤfts einige 
Abſchlüſſe zu 12 Fl. gemacht wurden. Obgleich die Zufuhr kaum 80 Bal- 
len betrug, blieben die Abſchluſſe doch vereinzelt und die Stimmung eine 
G Erſt gegen 12 Uhr ſchien ſich das Geſchaäft zu beſſern nnd wur⸗ 

en viele Käufe zu 14", und 15 Fl, Prima und einige Gebirgspartien 
Ausſtich von 17 —27 Fl. abgeſchloſſen. (B. H. 3.) 


Por Berni fh te . 


Berlin. Welchen großen Antheil der König an dem ſo ſchändlich 
Fan Knaben Handtke nimmt, geht daraus hervor, das er den 
r. Wilms, welcher bekanntlich den Knaben behandelt, zu ſich berufen hat, 
um ihm das Wohl und Wehe des unglücklichen Kindes ganz beſonders ans 
Herz zu legen. Er verabſchiedete den Arzt mit den Worten: „Denken Sie, 
daß es mein eigener Sohn wäre!“ — Der Angeſchuldigte v. Zaſtrow, 
der noch immer nicht zu einem Geſtändniß zu bewegen iſt, hat entſchieden 
in Abrede geſtellt, ſich jemals unnalürlicher Ausſchweifungen ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben. Dem gegenüber iſt jedoch bereits durch glaubwürdige 
Zeugen der Beweis geliefert, daß dies wiederholt der Fall geweſen iſt. 
„Königsberg, 25. Jan. [Kirchliches] Man ſchreibt der „Pr. 
Litt. Ztg.“: Während der Arbeiterverein petitionirt: das Monopol der Kirche 
in Betreff des Verkaufs von Begräbnißplätzen zu beſeitigen, haben mehrere 
Geiſtliche hieſiger Kirchen die 17 4 daß vom J. d. ab nicht 
mehr die Küſter, als vielmehr die Geiſtlichen das mit Nebeneinnahmen ver 


f 6 
bundene Recht haben, bei Trauungen Stühle und Teppiche vermiethen zu London, 26 Jan. Die Vo runterſu chung ge f 
5 yo „26, . gen die omm Fremde 
er Direktoren der Aktienbank Operend, Gurney u. Kom p. geht an nn. 


* [Die Thronrede des Kaiſers Napoleon,] Intereſfant tft, | ; N 5 2 
in welch undurchdringliches Geheimniß nicht allein die Redaktion, ſondern ihrem Ende entgegen. (Laut inzwiſchen eingegangener telegraphiſcher 
auch die materielle Anfertigung der Thronrede des Kalſers Napoleon gehüllt Nachricht find die ſämmtlichen Angeklagten den Aſſiſen zugewieſen 
wird. Der Chef des kaiſerlichen Kabinets begiebt ſich in Perſon in die kal. worden, es wurde aber Geldbürgſchaft für ſie angenommen. 


ſerliche Druckerei und übergiebt die kaiſerl Handſchrift dem Hofbuchdrucker, ’ ; fi 
der nun feine Arbeiter, des er ihnen das Site a DR anver⸗ Red.) Es iſt bereits Manches in den Verhandlungen zu Tage 
traut, in optima forma einſperrt; die einzelnen Arbeiter erhalten nur ab⸗ gekommen, was in der Zity und außerhalb bedeutendes Aufſehen 


1 . 2 bern K Sun 1 5 a. a d ge aber der Höhepunkt wurde erreicht, als einer der beei⸗ 
5 nden; { a i 

den Beginn der Zeremonie verkünden, erlöſen ſie erſt aus ihrer Haft und Marc 5 ee e er — — 
geben ſie der erſehnten Freiheit zurück. Der Buchdtucker ſelbſt beglebt ſich ‚ung ſe zugeben 
kurz vor Beginn der Feierlichkeit in offiziellem Koſtüm in die Tuilerſen und mußte, daß er neben ſeiner Beamtenſtellung noch der Firma 


überreicht dem Kaifer perſönlich das erfle gedruckte Exemplar, von dem Se. Overend und Gurney als Beirath in Betreff mancher Geſchäfte 

— nd e NR eig Wb. an al Sa 5 gedient, worin ihm ſeine amtlichen Quellen zu Statten kamen. 

von Paris angeſchlagen und öffentliche Ausrufer kolportiren fie in allen Daß er für feinen Beiſtand von der Firma 5000 Pfd. Sterl. 

Straßen unter ohrenzerreißendem Geſchrei: „Le discours de PEmpereur! jährlich bezog, ſich aber trotzdem von denen, über welche er und Igig aus Berlin, Lode und Liebrecht aus Breslau 

Les paroles de Sa 5 Gleichzeitig beginnt der Telegraph feine konſultirt wurde, mit Summen von 500 bis 5000 Pfd. Sterl. | HOTEL DE BERLIN. Oberförſter Dreger und Frau aug Grünberg, Guts 

Arbeit und trägt die kaiſerlichen Worte nach allen Richtungen der Welt. und Geſchenken, wie z. B. eine Dampfjacht, beſtechen ließ. Als pächter Morgenſtern aus Starzyn, Oberamtmann Krauſe = Sten 
* London, Die Frauenverſchonerin Madame Rachel ſorgt die Direktoren von Overend und Gurney von dieſen Thatſachen ſzewo, die Kaufleute Priefert aus Breslau, Düskow aus Berli 

dafür, daß ihr Name nicht in Vergeſſenheit geräth. Kaum iſt fie — wenn | gKeuntni ö i 318 f Propſt Gintrowicz aus Macznikt N n 

| Kenntniß erhielten, war die Lage der Geſellſchaft bereits jo übel 55 3 Brenn 

auch nur vorläufig — auf freiem Fuß, fo klagt fie auch ſchon ihren Advo⸗ : 3 1 EKRUOO'S HOTEL. Handelsmann Hierſekorn, die Handelsleute Gebr. Leci 

katen an, ſeit einer Reihe von Jahren Gelder für fie einkaſſirt und unter. das man froh war, ſich des Betrügers um eine Summe von wicz, Tiſchlermeiſter Kurtz, Handler Brunſch und Sail. heft u 

ſchlagen zu haben. Der Prozeß wird ſich auf eine Anklage des einfachen 20.000 Pfd. Sterl. baar und ein annerkennendes Schreiben zu Neutomysl. l 

Betruges ſtützen. Hierzu ſei erwähnt, daß der bekannte „Emaillirungspro⸗ entledigen. TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Gutspächter v. Swinarski aus Oporowo, 


zeß“ bei der Madame Rachel 1000 Pfd. St. und 50 Pfd. St. für die — Belgrad, 28 taken v. Gozimirski Chabsko, di i i 
Januar. Der neue italieniſche Generalk mirski aus Chabsko, die Kaufleute Seelig aus Berlin, Lands- 
8 3 ſche G lkon⸗ berg aus Haspe, Steinert aus Stettin, Rogner aus Görlitz, 0 


KEILE RGA HOTEL ZUM ENGLISCHEN Hor. Die Kaufleute Tandtert aus 

rl 92 aus Se 15 jun, aus ya" die Wirthſchafts⸗ 
pektoren Lange aus Lubowiczki, Hagener aus Sendzin, Viehhänd⸗ 

ler Klakow aus Goſchter⸗Hauland. dm ain Biebbed 

BERNSTEIN’SCHOTEL. Inſpektor Wolf aus Gogolin, Fabrikant Teuber 
aus Beuthen, die Kaufleute Schecker aus Rogaſen, Jentes a. Wollſtein. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Michaelis, Seckelſohn, Plän 
Partſch, Huldſchiner aus Berlin, Strauß aus Doſſedolſ Engert 
aus Kreuznach, Waſem aus Breslau, Engels aus Köln, Großmann 
aus Chemnig, v. Oſch aus Paris, Raithel aus Erfurt, Zweck aus 
Stettin, Verſicherungs⸗Inſpektor Krüger aus Stettin. 

HERWIG'8 HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. R 
Pfarski, v. Rogalinski aus Beikowo, v. Spultewellt 5 Werd, 80. 
brikbeſitzer Lasker aus Freiburg, die Kaufleute Jaffe, Hänſch, Deutſch 


— En nn 


Armen koſtete. | 2272 3 
57 — ul Joannini iſt eingetroffen. (Wolffs Tel⸗Bur. ) wirth Samſter aus Hannover, Generalbevollmächtigter Kenczyngll 
a ch trag. Briefkaſten. aus Polen. 
t E 28 

Breslau, 28. Januar. Beſtem Vernehmen nach iſt nun G. und D. Ihr Bericht über die Handlungsweise des Herrn Bürger ee a e e e 5 ae aus 
uber ‚die Räume des ehemaligen Klofterd zu Trebnitz dahin | meiſters dei der Translokation des Magiftrats-Bütreaus von Alt- nach Neu- | GOLDENER Lol ER. Velonom v. Blnelch ans ara en is A 
Verfügung getroffen, daß der eine Theil derſelben zu einer Straf: T. klingt etwas romanhaft, fo daß wir Anftand nehmen, ohne vorherige aus Schrimm, die Kaufleute Sommerfeld aus Schroda Bih u 
Anftalt für weibliche Gefangene verwendet, der andere dem Mal⸗ aunmorfichleit 15 persſſen de en Dar des e 8e 135 hit: und Frau aus Wreſchen, Schreiber aus Schrimm, Stotofrynsli aus 
ner 3 wird, welcher ein e anzu⸗ 5 on. zu Stande gekommen ift ohne die Beobachtung der ge- a aa Skrzydlewski aus Berlin, Lehrerin Fr. Herz. 

egen gedenkt. Schleſ. 3.) etzlichen Formalitäten d. d. 1) ohne auf die Tagesordnung geftellt und auf orgutes HOTEL DE FRANCK. Die Gutsb 3 
‚Madrid, 27. Januar, Abends. Das heute verbreitete Perser ben ae a sache ee ek ige ird dic Dark Glesno, v. Pruski aus Bierufsgee, Voigt e ee de 
Gerücht, der päpſtliche Nuntius habe die Stadt verlaſſen, hat mand in der Stabtoerordneten Berfannmlung finden, der auf Reſzindirung a onen, Babritant Lindemann aus Kolo, Lieutenant Engel 


ſich nicht beſtätigt. — Der Redakteur und mehrere Beamte des des Beſchluſſes anträgt 3 
P E ee EICHENER BORN. Wirthſchaftsinſp. i 
Journals „Penſamiento Espagnol“ find verhaftet worden. Verantwortlier Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. Handelsm. eee e und rau aug Egreniejerng, 


Vorläufige Anzeige. 


In dem Konkurſe über das Vermoͤgen des 
23 Bekanntmachung. l Kaufmanns Abraham Kanterosbicg zu 
Far die hieſige Fortifikation find bis ult.] Wreſchen iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 


der Tiquidations-Kommiſſton zur all“ 
gemeinen Kenntniß gebracht. 


April c. 228 laufende Fuß 4 Fuß breite undſgen d kursalä ; ; 31. Dezember 68 Meine wohlrenom⸗ 
363 laufende Fuß 3½ Fuß breite Trottoir⸗ Frist bie Ba" lien u DR: Ze es Stadt Warſchau, 2. Fina 1869. 72 mirte Sami. 


feret in 


Amt Gramzow 


ſoll wegen Aufgabe meines Pachtverhält⸗ 
niſſes und gänzlicher Wirthſchafts⸗ Aenderung 
des Pacht⸗Nachfolgers, in der erſten Hälfte 
des März, vorausſichtlich 


Platten von Granit anzuliefern. 9. . 

Lieferungsluſtige wollen bis zum 12. Fe⸗ festgesetzt An * ehen 
bruar c., früh 11 Uhr, ihre Offerten mit] Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
der Aufſchrift: „Offerten auf Lieferung von] nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
Granitplatten“ verſiegelt hierher einreichen.] dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 3 
Die Bedingungen find im biefigen Bureaufoder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
einzuſehen oder werden auf Verlangen gegen|pis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 


Bau⸗ u. Nutzholz⸗Verkäufe. 
In den nächſten Licitations⸗Terminen und 
1. Am We: den 15. Februar c. 


Mur. Goslin 
Buchen-, Birken. u. Kiefern 


Am Donnerſtag den 18. Feb f 
Vormittags 11 lis ſollen Februar e., 


25 Vollblut⸗Rambauillet⸗ 
Böcke 


Entrichtung von 5 Sgr. Kopialien verabfolgt. 1 
Poſen, den 23. Januar 1869. e Beafung aller in der Zeit abet 0 5 1 N er Laine u W ht 30 5 A 

R 4 „Direkti f i rr er e . 2 

Kgl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. dis zum Ablauf der zweiten Brit angemeldeten 1 — Briefen, Sang-Goslin. & gen l laus: 1) einem echten Negretti⸗Stamm 30 Rambouillet⸗ Negr etti⸗ 


Forderungen iſt au 


und aus dem Rev lc Böcke, 


Rn e eee ; den 115 Februar 1869, Siefern-Baubol von, 30 bie 45 und 50 Buß] von ca- 300 br nd * i 

uftündigung von Kreis⸗Obligatio⸗ ittags 10 nge und 10 bis 16 Zoll mittleren Durch 17 r. Zucht.. 8 Ni 2B | 
nen des Schrodaer Kreiſes. vor dem ae E —.— und 63 Stück Klefern S gebt 8 2) einem Elektoral⸗Regretti⸗Stamm, 3 Orig.⸗Negretti⸗Böcke, | 
Die am a von der unterzeichneten Thiel, im Audienzzümmer Nr. unſeres Ge-] 12 bis 24 Fuß Länge und 14 ip: 1200 erthl l F 1 

Kommiſſion ausgelooſten Kreis, Obligationen: ſchäftslokals anberaumt, und werden zum Er⸗ mittleren Durch r Nie Biesfähr Zucht 62 Negre I. Mülkterſchafe { 


Litt. A. & 1000 Thlr. Nr. 15. 74. 84. 
Litt. B. à 100 Thlr. Nr. 41. 59. 105. 153. 
Litt. C. a 50 Thlr. Nr. 87. 90. 172. 192. 
Litt. D. 4 25 Thlr. Nr. 22. 81. 121. 231. 
267. 375. 
find im kursfähigen Zuſtande nebſt dazu gehö⸗ 
rigen Kupons Serie III. Nr. 8. bis 10. incl. 
den 1. April 1869 auf der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Kaſſe hierſelbſt gegen Baarzahlung des Nenn- 
werths zurückzuliefern. ‘ 
Nachbenannte Kreis-Obligationen find noch 
nicht eingelöft: 
A. aus der Berloofung vom 12. Sept. 1865. 
Litt. B. Nr. 128. ; 
Litt. C. Nr. 70. 
Litt. D. Nr. 244. 
B. aus der Verlooſung vom 13. Sept. 1866. 
Litt B. Nr. 51. 0 
Litt. C. Nr. 19. 98. 
Litt. D. Nr. 196. 239. 
C. aus der Verlooſung vom 18. Sept. 1867. 
Litt. B. Nr. 61. 
Litt. C. Nr. 97. 

Litt. D. Nr. 29. 31. 88. 188. 237. 
Schroda, den 11. September 1868. 
Die ſtändiſche Kommiſſion für den Chauſ⸗ 
feehan im Schrodaer Kreiſe. 
gez. IIa gen. gez. A. . Karezewski. 

gez. "zokirski. 1 
Kempen, den 26. Januar 1869. 
Im Auftrage der königlichen Regierung zu 


ſcheinen in dieſem Termin die ſämmtlichen 
Gläubiger e welche ihre Forderun⸗ 
gen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hiefigen 
Orte wohnhaften oder zu Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte Paaſch, Makecti und 
Mittelſtaedt zu Sachwaltern vorgeſchlagen 

Wreſchen, den 9. Januar 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
i. Kethelluns. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
ee Martus Reich zu Samter 
aben 
1) der Kaufmann C. F. Meyer, Inhaber 
der Firma W. F. Meyer & Komp. in 
Poſen eine Waarenforderung im Betrage 
von 43 Thlr. 13 Sgr 5 Pf. nebſt Zinſen, 
2) der Kaufmann L. M. Roſenthal 30 
Berlin eine Wechſelforderung von 29 
Thlr. nebſt Zinſen, 


(tragend 


80 Rambouillet⸗Regretti | 


Sorti = ck li meiſt im 

eee Die vom Schäfereidirekfor Hrn. Schmidt. 

Oschatz feit mehreren Jahren zeitgemäß ge- 

von Obornſt entfernt, worauf die Käufer be- züchtete Heerde iſt durchaus geſund, großer 
Statur und liefert ein Schurgewicht von pro 


II. ” opf 4% und ſich leicht waſchender Zeitſchafe 
Ein ben 20: eee al. Rule a. er 2 in öffentlicher Auktion verkauft werden. 


aſen ) 
kommen aus 0 Revleribeilen einige verkauf dieſer Saiſon ſtaltfinden u. werden] Verzeichniſſe über Abſtammung und Mini, 
Bauhölzer, Rothbuchen⸗Nutzenden, Spaten] 3 Sprünge 19 3 40 Jähr-malpreiſe werden auf Wunſch verſchickt, 


ingsböre 
auch kleinere Quantitäten Beennhölger, überall |jur, Auktion kommen. Es: witb ien eine nch 3 F. Hagen. f 
0 

150 Jetthammel 


von 10 Uhr ab, gegen gleich baace Bezahlung haufige günftige Gelegen 
ſtehen zum Verkauf auf dem 


heit, auch das Beſte ſeiner 
Dom. Mieleſzyn tei Kleeko. 


Art ſehr preiswürdig kau⸗ 
fen zu können. Am Tage 
nach der Schaf-Auktion 
wird eine 

Auktion von 


Der königliche Oberförſter 
Stahr. 


Die Fußärztin 

Frau EAA Ri aus Berlin iſt 
heute hier im Hötel de Rome eingetroffen.] 
Im Intereſſe der Fußleidenden verfehlen wir 
nicht, auf die außerordentlichen Hülfe⸗Leiſtun⸗ 
gen genannter Dame aufmerkſam u machen, 


lerin in ihrem Fache iſt und in Wahrheit das 
leiſtet, was ſie verſpricht. Sie befeitigt die 
quälendſten ( mit 

Hand, ohne Anwendung ei 
ſers, Pflaſters oder ſonſtiger Aetzmit⸗ 
ba) in kürzeſter Friſt gänzlich ſchmerz⸗ 
0 


Im Namen Vieler ein von ihr gründlich 
Geheilter. 


Am 6. Februar d. J., Mittags 12½ Uhr 
woll⸗ 


e. 
Die Heerde erhielt in Bromberg 1868 
die drei erſten Preiſe. 

Koziagöra bei Natel. 
C. Wegner. 


Kleefamen- Enthülfunggmafhinen 2 v2. 2 2220.00. The 50. 
Kartoffelſortirer mit runden Stäben. 235. 


Poſen werde Ich 3) die 7 8. Strauß & Söhne Art h ür R ſbetrieb 
ei den 19. Februar e., zu Mainz eine Reſtforderung von 133 — Häckſelmaſchinen für Roßwerkbetrie hy „80. 
de Fake 11 275 a nen gien Adol h Jah Klee⸗Säemaſchinen. 20. 
in meinem Dienſtlokale bierfelbft. die Zollerhe⸗ angemeldet. Bautechniker und Simmermeifter in Stahlſtreich brett. „ 9 
bung auf der Provinzial, Chauſſeegeld-Hebeſtele] Der Termin zur Prufung dieſer Forderun- empfiehlt ich zur Anfertigung jeder praltlſchen Reifenbiegmaſchinen für Schmiede und Wagenbauer „50. 
Baranow vom I. Mai 1869 ab melſtbietend gen ift uud techniſchen Arbeit im Baufach. 9 er und Lederfabriken 85 
verpachten, wozu ich Pachtluſtige mit dem Be⸗ auf den 16 Februar 1869 B ai Milnen Haben \ . g 8 \ 8 
merken einlade, daß jeder Mitbietende vorher Vormittags 10 u ’ m Zorſt Soleczu bes önnahende: ale Zpferdige Dampfmaſchinen mit ſtehendem Keſſel, leicht transportabel = 525. 
eine Kaution von 150 Thalern baar oder in Races hr, täglich, mit Ausſchluß ' chen, Waſſer⸗ und Kettenpumpen, ſowie landwirthſchaftliche Mar 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar in unſerem 
Inſtruktlonszimmer anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel- 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Samter, den 14. Januar 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Sorten Brennholz und Strauch, ebenfo 

Schirr⸗ und Baubölger in Eichen, Kiefern 

u. en fowie alle Arten ſtehende Stangen 

verkauft. s : 5 a 5 
Reihen und meiben, SBieefamen, Jom ſtationen Deutſchlands die Maſchinen⸗Fabrit und Eisengießerei 

Timothé⸗Großfaat verkauft das Dom. 

GBwlazdowo bei Koſtrzyn. 


OR ar 


preußiſchen Staatspapieren zu erlegen hat. 

Die Verpachtung geſchieht entweder auf 3 
Jahre mit einer feſtſtehenden Pachtſumme, oder 
auf 1 Jahr mit 6monatlicher Kündigungsfrift, 
oder ſtillſchweigender Verlängerung auf ein 
weiterds Jahr und jährlicher Steigerung der 
Pachtſumme und 2 Prozent. 

Die Lizitations⸗Bedingungen können täglich 


während der Dienſtſtunden in meinem Bureau Stiedfer. 
eingeſehen werden. 3 — iin }. . > * 

Der königliche Landrath. Bekanntmachung. Wegen Vergrößerung meiner Stammheerde 
Refe en habe ich die Abſicht, den letzten Theil meiner 


Meſeritz, den 25. Januar 1869. 


7 N 
Chauſſeegeld⸗Verpachtung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 

Dürlettel auf der Meſeritz⸗Bentſchener Pro. 
vinzial Chauſſee, vom 1. Mat d. J. ab auf 1 


Nachdem von Seiten des in der Stadt 
Poſen anſäßigen Adolf Wolff der Ti- 
quidations⸗Kommiſſion gemeldet wor⸗ 
den, daß drei ihm gehörige Liquida⸗ 
tionsſcheine, jeder n Werthe von 100 


Triftheerde — die Elite derſelben — zu ver- 
kaufen und nach der Schur abzugeben. — Es 
ſind dieſe: 

340 Mutterſch ale, 

460 Hammel, 

140 Rambouillet- Zämmer. 


Ausverkauf tier 54 Bee en a 
vesgiedener en c den neger 
direkt aus Florenz, wird ſortgeſetzt Seite, bei jeder Flaſche. | 
im Bazar, Laden Nr. 2. In Poſen bei I. Menzel. 


bezſehungsweiſe 3 Jahre, fteht ein Lizitations ] Nubel, sub Nr. 13,950, Lib. A., Lat.] Die Heerde kann tä - 5 E D 

g N 7 3 50, . . glich beſichtigt werden. a 6 2 f 

eee 57; ferner 71,464 und 71,465, Lib. T.] Alt⸗Pannigrodz, den 10. Januar 1869. ran a n 4 Echt Waldſchlößchen⸗Bi T, 
iktoria ein verkauft und verfendet in Original, Faſſern und 


Mi 17. . d. J., - 
er 3.3 Lat. 8 durch gar F Max Bertram. 

im königli Landrathsamte hier⸗ worden, wird hierdurch bekannt gemacht, er den Seu 

feroft een Bee ein daß falls 1 Scheme in Mumlauf Auf dem Dominium RoScinno 
eee erscheinen ſollten, dieſelben als ſtreitigeſ bei Schokken ſtehen zwölf fette 


An Bietungskautſon find 100 Thlr. bei der 5 2 
hieſigen Töniglicen Kreiskaſſe zu depontren. zu erachten ſeien. Solches wird von Ochſen zum Verkauf. 


Souchong Congo 1 kleinen Gebinden, ſowie in Flaſchen zu den 
J. K etwas vorräthig. billigſten Preiſen und gewährt außerdem Be 


alr derverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 
„Piotrowski, . Hinidaur. 


(Hotel du Nord) 


MAetheriſche Catechu⸗Mundeſſenz; ſtärkt das Zahnfleiſch, reinigt die Zähne und 


Das Neueste! 


* Von der hohen k. k. 


n 


Pulcherin. 


Ferner zu haben die feit neuefter Zeit fo ſehr beliebte 


vertreibt den üblen Geruch im Munde. Preis per Flacon Thlr. ½ 


Hauptverſendungs⸗Depot und General-Agentur für ganz Deutſchland bei 


2 A. Hirſchmann & Comp. Hamburg. 


Filial⸗Depot: in Poſen bei Herrn J. Menzel. 


Depots werden in allen Städten errichtet. Uebernehmer wollen ſich an das Haupt-Berfen- 
dungs⸗Depot wenden. — Die Wirkung beruht auf Grundlage der neueſten wiſſenſchaftlichen 


Forſchungen! 


drei Mal täglich friſch, zu 6 und 10 Sgr. 
das Dutzend, Baiſers und feine Thee⸗ 
kuchen, ſowie zu Beſtellungen auf Gefror⸗ 
nes und Torten empfiehlt ſich die Kondi⸗ 


t 


"Schönes, feines rundes Brot, 4/, Pfund 
für 5 Sgr., zu haben St. Martin 41, 
Krug's Hotel, beim Böckermeiſter 


wird am 


Keine Schminke mehr! Herren iſt zu vermiethen zum I. Februar 


Regierung a. priv. 
Haut-Ver- 
schönerungs- 


zur Erzeugung einer natürlichen, friſchen und geſunden 

Hautfarbe, ſelbſt wenn dieſe längſt verloren; beſeitigt alle wi 

drigen Hautunreinigkeiten, ſowie gelben und blaſſen Teint. Selbſt 

der durch vernachlaßigte Pflege fahl und unanſehnlich gewordenen 

Aale. gibt es ſofort eine natürliche Reinheit und jugendliche Friſche. Preis per Flacon 
11 


7 
Eine möblirte Stube für einen, auch zwei 


Walliſchei 87, zwei Treppen. 
Thorſtraße 5 if die Parterre⸗Wohnung 
von 5 Stuben, worin bisher ein Schankge⸗ 
ſchäft betrieben wird, vom 1. April c. ab zu 
vermiethen. Dietz, Schloſſermeiſter, 
7 St. Adalbert Rr 13. 
Walliſchei 93 find Wohnungen und vor- 
zügliche Räume zu Werkſtellen mit Feue⸗ 


Mittel 


Eine Landbäckerei 


braucht einen tüchtigen und ſoliden 
Bäcker⸗Geſellen gegen hohen 
Lohn und freie Station. Perſönliche 
Vorſtellung erforderlich. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Exped. d. Ztg. 


Mittwoch den 3. Febr., Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Klein wächter. 
In den Parochien der 3 Kirchen 
ſind in der Zeit vom 21. bis 28. Jan.: 
getauft: 8 männliche, 7 weibliche Pers., 
geſtorben: 10 männliche, 8 weibl. Perſ., 
getraut: 4 Paar. 


Auswärtige Familien⸗Rachrichten. 
Verlobungen. Frl. Clara Puhlmann in 


rungsanlage zu vermiethen. 
Markt 79 ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eine Wohnung von 3 Stuben und Zubehör, 
in der Neuſtadt gelegen, wird zum 1. April c. 
geſucht. Adreſſen werden erbeten 
Eterns Hötel beim Portier. f bei 
1 oder 2 nach Wunſch möblirte oder un⸗ 
möblirte Zimmer ſind v. J. Februar ab billig 
zu vermiethen. Wo? ſagt die Exp. dieſ. Ztg. 


10 Rock⸗ und Hoſenſchneider 
— nur ſolche — finden ſo⸗ 
fort dauernde Beſchäftigung 

H. Abrahamsohn, 


Marchand tailleur. 


Templin mit dem Telegraphen⸗Direktions⸗ 
Sekretär Müller in Berlin, Frl. Marie Luiſe 
v. Wedell mit dem Hauptmann Papen in 
Greifswald, Frl. Flora Bote mit dem Kauf- 
mann Carl Walter in Berlin. 


Stadttheater in Poſen. 
Freitag den 29. Januar: Tannhäuſer 


und der Sängerkrieg auf der Wart⸗ 
burg. Große romantiſche Oper in 3 Akten 


Ein Feldmeſſergehülfe, er im 
Aufnehmen von Feldmarken Aebung 


Dr. Oeverſens Froſtbalſam 
a Fl. 5 Sgr. 


Elsner's Apotheke. | 


Pfannkuchen, 


gierer 


orei von 


am Markte. 


W. Albrecht. 
Direkte Dampfſchifffahrt 


Bremen m 


„Smidt 
Mittwoch den 17. März 1869, 


in direkter Fahrt nach Newport abgehen. 


Kajüte erhalten Zwiſchendecks. Beköſtigung. 


d i affagier-Erpedienten kontraktlich gebunden find, 
en ler e Wag r lach erfolgten Anmeldungen werden 


& Co. 


nur jür den Nordd. Lloyd 


| 2 Kl, verkauft u. verfendet / 9 Thlr. i 
Original, 


Paſſage⸗Preiſe: Ert. Thlr. 30. — in erſter Kajüte. 


5. 


. 40. — im Zwiſchendeck. 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, 


umgehend die näheren Ueberfahrts⸗Bedingungen ein efandt. 


Bremen. . Lange 


- Die nächſtfolgende Expedition findet im Mai 186% 


Br. Sotterie-£o fe | Warte Ne. 58 in ein 


A. Geiler, Königsftr. 21. 
Berlin. 


Pöclen-Celegranune. 


Berlin, den 29. Januar 1869 (Wulf’s telegr. Bureau.) 
Nor o h u 


Not. v. %, ». 7 

Roggen, fill. g onds börſer feſt, belebt. 
anuar . . . 534 533 53 
April Mai 50% 51, | 525 [Mark.⸗Poſ. Stm. 5 a 
Mai-Iunt .. 511 514 | 52 Aktien 64 64 63 
Kanalliſte: Franzoſen , 178. 1178} 17 
nicht gemeldet. Lombarden . 1274 1274 126 

Rüböl, matt. Neue Poſ.Pfandbr. 844 84g | 84 
laufend. Monat 97 9 9 ſ¼, Wiuff. Banknoten 838 834 83 
Frühlahr . . 95 i ſPoin. Liquidat .. 

Spiritus, befeſtigend. Pfandbriefe. 56% 50 56 
laufend. Monat 165% | 15 154: 11860 Looſe .. 78 781 7 
April-Mai . 155 154 | 15% Staliener 543 | 544 544 
Juni-Jult . 16 16 16 [Amerikaner 80 | | 80 
Kanalliſte: urken . 4 388 389 387 
nicht gemeldet. | 

Stettin, den 29. Januar 1869. (Marcuse & Mass.) 
Not. v. 48. Not. v. 28 

Weizen, flau. Nüböl, unverändert. 

Januar 69 69 Januar „ , 9 
Frühjahr m 70 April⸗ Mai 9 9 
Mai⸗Junt 70 703 e flau. 

Roggen, flau. anuar % , Sn Di 15 
Januar 52 52 Brübjabt. . . 15 153 
Frühſahr 511 (513 Mai⸗ Juni: 15 151 
Mal- Juni 52 5245 ? 


Verlooſungen von. Lotterie- Effekten 
am 1. Februar 1869. 
Oeſterreich. Lotterie-Anlehen von 1860: 18. Serien⸗ 
Ziehung. Haupttreffer 300,000 Fl. (Die Ziehung der 
bezüglichen Nummern und Gewinne findet am 1. Mai c 


ſtatt.) 
Anleihe der Stadt Florenz von 1868. (250 Franks⸗ 


5 Looſe. Haupttreffer 40,000 Frs, 

Anleihe des Großfürſtenth. Finnland (Finnen 210 hl.) 
1. Serien⸗Ziehung, Haupttreffer 50,000 Thlr. (Die Zie⸗ 
hung der bezüglichen Nummern und Gewinne am 


ai c. 
Pörſe zu Poſen 
am 29. Januar 1869. 
Nonds. VPoſener 4% neue Pfandbriefe 844 Br., do. Rentenbriefe 


862 Gd, do. 5% Provinzial⸗ Obligationen —, do. 5 % Kreis -Obligat. 
Kat 5% Obra-⸗Mellorations- Obligationen — , do 4% Stadt ⸗Obliga 
den —, do. 5% Stadt⸗Obligationen —, poln. Banknoten 833 Gd., Poſener 


Pealebilbant tie inkl. Div. 85 Gd. 
milicher Bericht.] Roggen 
gekündigt 100 Wiſpel. pr. Januar 48, Jan. 


Ip. 25 Stsfel = B p, 
e 
art April —, Brühjahr 472, April⸗Mal 473. 


bruar 473, Bebr- Marz 55 


——— 


Racahoüt des Arabes, 


frei von Gewürz, in friſcher, vorzüg- 
licher Waare ſteis vorräthig, das Pfd. 10 Sgr. 
Sebr. Mietne, Sapiehaplatz J. 


Großtöpfigen Al⸗ 
Blumenkohl, 
echte Teltower Rübchen 


A. Pfitzner und friſchen fetten Mäu⸗ 


Newyork. 


Unſer neues eiſernes, unter Norddeutſcher Br fahrendes Bremer Dampfſchiff 
erſter Klaſſe 


in zweiter Kajüte (Steerage) 


Säuglinge 3 Thlr. Crt. Paſſagiere in der zweiten 
ee von Paſſagieren geſchieht jetzt 


Laden 
vom I. April c. zu vermiethen. 
— — — —— Bäckerſtraße Nr. 10, eine Treppe hoch, 
Schuhmacherſtr. II, 3 Tr., l. e. m. St. z. v. ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 


l eſitzt, wird geſucht. Offerten sub #2. 3770. 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Mosse in Berlin. 


gur en Berliner Getreide: 
Geſchäft 


trauter junger Mann geſucht. Adreſſen sub 
L. 3765. befördert die Annoncen ⸗Ex⸗ 
pedition von Medal Mosse in 
Berlin. 


verpachten. 


Avis! 


beſten Zeugniſſe zur Seile ſtehen, der polniſchen 
Sprache mächtig wünſcht veränderungshalber 
per I. April d. J. eine andere Stellung. Re⸗ 
flektanten wollen Ihre werthen Offerten unter 
12 E. 12. poste rest. Winzig nieder⸗ 
egen. 


Kreuzkirche. 


Be en EL IE BE —Petrißirche. 
Ein ODekonomie⸗Inſpektor, aus gebil⸗ 

deter Familie, 8 Jahr deim Fach, in allen 
Branchen der Wirthſchaft erfahren, der in der 
Mark, Schleſien und Pommern, in den beiden 
letzten Jahren beinah ganz ſelbſtſtändig, thätig 
war und noch iſt, und darüber vorzügliche 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht zu Johannis 
d. J. eine ähnliche ſelbſtſtändige Stellung in 
der Provinz Poſen. Auch kann derſelbe auf 
Verlangen 2— 3 Tauſend Thaler Kaution de- 
poniren. Gef. Offerten erbitte unter 4. E. 
. PFTENDABEN in Pommern, poste 
restante. 


— — — — — 
Verloren am Bahnhof, 
ein Portemonnaie mit Notizb: bell- 
braunem Leder mit vergoldetem Bügel, ent, 
[haltend einen Fünfthalerſchein, einige Coupons 
geringeren Wertheg, ein Frankſtück mit dem 
Kopfe Louis Philipps, ein belgiſches, ein 
ſchweizer und ein päpſtliches Geldftüd ıc. 
Dem Finder eine gute Belohnung Wil⸗ 
helmſtraße 8 im Juwelierladen. 


Spiritus [p. 100 Quart — 8000 % Tralles (mit Faß) gekündigt 
27,000 Quart. pr. Januar 144, Februar 14½ März 145, April 144, 
Mat 14%, Junt —, April. Ma 148 e 

Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) 144. 

Am heutigen Stichtage für Lieferungen per Januar ift der Regulirungs⸗ 
preis für Roggen auf 484, für Spiritus auf 143 feſtgeſtellt. 


Privatbericht.] Wetter: Thauwetter. Roggen: etwas 
. In 17 1 16 4 83 4 Rt. pr. Januar 48} bz., 
anuar-Februar z. u Gd, Februar⸗März do, März⸗April —, Frühjahr 
47% bz., Gd. u. Br., April⸗Mal do. 1 115 Brapjah 
Spiritus: befeſtigend. Gekündigt 27,000 Quart. Regulirungspreis 
144 Rt. pr. Januar 140 bz., Februar 14½— 4 bz. u. Br, Marz 14 Br. 
u. Gd., April 144 Gd., April-Mai 145 — 8 bz. u. Br., Mai 14%, bz., Br. 
u. Gd. Loko ohne Faß 14g bz. 


Bibelftunde: 


Vorm. 10 U 
aendler. 


Peoſener Marktbericht vom 29. Januar 1869. 


| von bis 
Fer E = u 
ner Weizen, der Scheffel ju c Mee | 21901 6,9722 — 
Nittel. Weſzen 3 : 5 ens 
Ordinärer Weizen N ir 2,1 10 | 6 
Roggen, | were Sorte 2.17110,8.8,9,1729 1426 
Roggen, leichtere Sorte . 1126} 3] 1128 9 
Gro 23 2 i 13 2 2 1 3 
Kleine Gerſte 2 a Free 
afer 1151 61 1| 6, 6 
ocherbſen 21720 — 
Zuttererbſen 2 1 31 2 2 6 
Winterrübſen Fl] lo — 
Winterraps Heer 
Sommerrübien — u ee 
Sommerraps — ——=— — — 1 — 
Buchweizen 121] 3 1 22 6 
Kartoffe E 3 % “ el) 144 — 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. N a 
er Klee, der Centner zu 100 Pfund | 11 - — 12 —— 
Weißer Klee, dito dito ies 
eu, dito dito r 
trob, dito dito rr 
Rübäl, rohes dito dito N ni u 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Produkten Körfe. 

Berlin, 28. Januar. Wind: SSO. Barometer: 27", Thermo⸗ 


meter: 2° —. Witterung: milde Luft. 

Es ſind heute Realſſationsverkäufe von Roggen in größerer Aus⸗ 
dehnung vollzogen worden, die auf den Werth des Artikels nicht ganz ohne 
druckenden Einfluß geblieben find. Der Umfag hat ſich ziemlich rege ge- 
ſtaltet und nachdem die Offerten ſich mehr lichteten, trat auch eine feſtere 
Haltung wieder deutlich hervor. Der Markt schuß feſt, immer jedoch noch 
eine dae e billiger, als geſtern. Im Effektivgeſchäft war es heute leb» 
haft; das Angebot iſt reichlicher, aber Kaufluſt genug vorhanden geweſen, 
um den Eignern ziemlich kulanten Verkauf zu ermöglichen. 

Roggenmedl flau und etwas billiger. 

Weizen luſtlos. 


2 

Gärtner. Br: 
Ein Schäfer geſucht »Eine Schmiede zu 
r. Gr. Starolenka bei Poſen. 
Zum 1. April a. c. ſuche ich einen erfah⸗ 
renen, thätigen und zuverläſſigen, 
Rechnungsführung pünktlichen und beider Lan⸗ 
wird ein mit der Branche ver- desſprachen mächtigen Hofbeamten Gute 
Zeugniſſe erforderlich. 

Stuſz bei But. ulm. 

Ein Lehrling für Farberet und Druckerei — 
— — kann Unterk. finden b. A. Sieburg in Poſen 
Ein rüftiger, fleißiger, verheiratheter Gärtner findet bei 60 Thlr. 
Gehalt und entſprechendem Deputat, je nach Leiſtung auch Tantidme, eine 
erlachs empfehlen Stelle auf Dominium Chwalliowo bei Wierzyee. 


W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz 2. 


Ein junges Mädchen mos. Confeſſion ſucht 
1 h eine Stelle als Wirthſchafterin, womöglich 

Ein junger Mann, moſ., der bereits 6 Jahrſauf d. Lande. Gef. Off. werden sub Chiffre 
als praktiſcher Deftillateur fungirt, dem die . L. 30. poste rest. Poſen erbeten. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Sonntag den 31. Jan., Vorm. 
10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kandidat Mehlhoſe. 
Petrigemeinde. 
den 31. Jan., Vorm. 10% Uhr: Herr Dia- 
konus Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Goebel. 
Neuſtädtiſche Gemeinde. 
31. Jan., Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: 
Herr Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt: 
Herr General⸗ Superintendent D. Cranz. 
Donnerſtag den 4. Febr., Abends 8 Uhr, 
r. Konſiſtorialrath Schultze 
in dem Hauſe 
Freitag den 5. Februar, Abends 6 Uhr, 
Miſſionspredigt: Herr General⸗Superinten⸗ 
a dent D. Cranz. 
Garniſonkirche. ig de I 
br: ger Militair⸗Oberprediger 


onsprediger Dr. Steinwender. 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 31. Jan., 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 
wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Montag den 1. Febr., Abends 7½ Uhr: 
Miſſionsſtunde, Hr. Paſtor Klein wächter. bei 


von R. Wagner. 
Sonnabend den 30. Januar: Hamlet. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 
Sonntag den 31. Januar: Die Huge⸗ 
notten. Große Oper in 5 Akten von Meyer⸗ 
beer. 


Sdiſon⸗CThealer. 
Sonntag den 31. Januar: Onkel Tanz 
häuſer. Luſtſpiel in 1 Akt von Gaßmann. 


— Eine Frau, die in Paris war. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Moſer. 


in der 


Palm. 


Volksgarten-Saal. 
Freitag den 29. und Sonnabend den 30. Januar 
großes Doppel⸗Konzert 
des berühmten franzöſiſchen Männer⸗ 
Quartetts aus Languedoc 
und der Kapelle 
des 6. Regiments, unter der Direktion des 
Kapellmeiſters Herrn W. Appold. 
Entrée an der Kaſſe: 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 

Billets a 3 Sgr. find in der Konditorei des 
Herrn R. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10, 
zu haben. 

Textbücher der Geſänge an der Kaſſe. 
Das Languedocſche Männer ⸗Quar⸗ 
fett tritt nur noch viermal auf. 
Emil Tauber. 


Vorläufige: Anzeige. 


Carl Tausig, 


Königl. Hofpianist, 
wird im Laufe des Februar ein ein- 
ziges Concert in Posen geben. 
Die Affichen und die nächsten An- 
noncen werden die Détails bringen. 


Berg- Halle. 


Sonnabend den 30. Januar: Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet 
Carl Blaschke. 


Morgen Sonnabend den 30, Januar und 
demnachſt jeden Sonnabend d. Woche Flaki 


Volkmann, Wronkerſtr. 17. 

Hafer loko unverändert, Termine matt. Gekündigt 1200 Eir, Kün⸗ 
digungspreis 324 Rt. 

Rüböl genoß heute nicht mehr Beachtung als geſtern und hat ſich 
denn auch nur mühſam im Werthe behauptet. Gekündigt 200 Etr. Kun⸗ 
digungspreis 93 Rt. 

Petroleum. Gekündigt 125 Ctr. Kündigungspreis 83 Rt. 

Spiritus blieb überwiegend angeboten und hat von Neuem billiger 
verkauft werden müſſen Gekündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 153 Mt. 
„Weizen loko pr. 2100 Pfd. 63.—74 Rt nach Qualitat, hochbunt poln. 
73 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. pr. April⸗Mai 63 a 4 bz, Juni-⸗Juli 65 a 644 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 53a &% Bit. bz., fein 544 bz., per dieſen 
Monat 534 Rt. bz., Jan ⸗Februar 524 a 52 a dz. Febr.⸗März 514 bz., 
hi —, April-Mat5l a t az bz., Mai⸗Juni 513 bz, Zunl. Zul 52% 

bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42— 54 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 314 35 Rt. nach Qualitat, 33 a 34 Rt. bz., 
per dieſen Monat 324 Rt. bz., Januar-Febr. 324 nom., April-Mai 324 a 32 bz. 
Mai-Juni 328 a 4 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60 68 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare 54 - 58 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfo. 81— 85 Rt. 

Rübſen, Winter- 80—84 Rt. 

Rüböl loto pr. 100 Pfd. ohne Faß 9,5 Rt. Br., per dieſen Monat 
95 4 ½ Rt. bz., Jan.⸗Februar do., Februar⸗März do., März⸗April 9% Rt., 
April⸗Mai 9 ½ a $ bz., Mai⸗Juni 9%, bz., Sept ⸗Oktbr. 10} a ½ bz. 

Leindl loko 104 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Bat 15 ¼ Rt. bz., loko mit Faß 15 
bz., per dieſen Monat 153 Rt. bz., Br u. Gd., Jan.⸗Jebr. do., Jebr.⸗März do., 
e n Ac 8 11555 l 1 1 2 n Gd., Mat-Juni 154 41 
z. u Br, „ Juni⸗Juli 16 bz. u. Br., 157 Gd., Juli⸗ ) 
bz., Auguft-Sept. 16 a 3 bz. ! # dan aun If 7 
5 ek erw 4 7 414 je Re: 0. u. 1. 4 — 34 Rt., 

oggenme r. 0. 34—5 t., Nr. 0. u. 1. 3½—2 t. pr. , . 

Rent pt — Ya 35 Rt. pr. Ctr. unver 

oggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverfleuert inkl. Sack per dieſe 
Monat 3 Rt. 173 Sgr. Br., Jan. Februar 3 Rt. 174 Sgr. Preis 
März 3 Mt, 174 Sgr. Br., März-April —, April⸗Mal 3 Rt. 165 Br., Mai⸗ 
i Ri. 174 Sgr. Me, 

etroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loto 8 
Rt. Br., per dieſen Monat 83 a n Mt. bz., Jan, Bebe do., Februar⸗Marz 74 
bz., März⸗April 73 bz, April-Mai 73 a 3 Rt. bz. 3. 

Stettin, 28. Januar. Wetter: leicht bewölkt. 
＋ 2% R. Barometer: 27. 11. Wind: SO. 
Weizen flau, p. 2125 Pfd. loko geringer ungar. 59 —61 Rt., beſſerer 
621—634 Rt., feiner 64 65 Rt., bunter poln. 68—71 Rt., weißer. 72—74 
Rt., gelb. inländ. 7072 Rt., 83/8 5pfd. gelder pr. Jan 70 Rt. nom., Früh⸗ 
lahr 70, 70 bz, Br. u. Gd. Mai-Iunt 704 bz. u. Br. 

521 engen ug, 57 1 ee dr a Pfd. loko 52 — 
24 Rt., pr. Januar 524, 6: t. bz., Frühjahr 5183, Br. u. Gd. 
e Br., Juni⸗Juli 53 Br,. u. Ban 14 15 We 
erſte wegen fehlender Kaufluſt ohne Umſatz loko geringe ungarische 

p. un fer 10 42 gt., r 12 feine 45447 80. Be ſch 
afer ſtille, p. 1300 Pfd. loko 34 35 Rt., 47 /6Upfv, 35 u. Gd. 

Mai, Sun 34 Br a P . pf Rt. Br. u. Gd., 

Erbſen mehr offerirt, p.? „ loko Futter⸗ 56564 Rt., N. 
57571 Rt,, pr. Brübjahr Futter- 57 Br. e 

Rapskuchen loko 23 Rt. bz. 

Mais 2 Rt. 3 Sgr. bz. u. Br. 

Rüböl wenig verändert, loko 9 Rt. Br., 
April-Mat 9 Br., Septbr.⸗Okt. 10 bz., 


Sonntag 


Sonntag den 


riedrichsſtr. 33 b. 


Sonntag den 31. Januar, 
achm. 5 Uhr: Herr Divi⸗ 


(B. H. 3 
Temperatur: Mittags 


r. Jan Februar 93 Br., 
Br. u. Geld. Ke 


Spiritus niedriger, loko ohne Jaß 15m, 15 Rt. bz., pr. Januar⸗ 

N es Febr.⸗März 15, 14%, bz., Frühjahr 154, ½ bz., Mai⸗Juni 
15% bz. 

Angemeldet: 50 Wiſpel Roggen, 100 Etr. Rüböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 70 Rt., Roggen 523 Rt., Rüböl 
95 Rt., Spiritus 15 Rt. 

Petroleum matter, loko 88 Rt. bz. (Oſtſ.-Stg.) 

Breslau, 28. Januar. [Amtlicher Produkten Börſendericht. 
Kleefaat, rothe matt, ordin. 9—10f, mittel 12—13, fein 135—14$, 
hochfein 15-154. — Kleeſaat, weiße ruhig, ord. 11— 133, mittel 15— 
163, fein 18193, hochfein Te 

Roggen (p. 2000 Pfd.) ſtill, pr. Januar 50 Br. u. Gd., Jan.⸗Jebr. u. 
Febr.⸗März 498 Br., April-Mai 49} bz., Mai⸗Juni 50 Br. 

Weizen pr. Januar 63 Br. 

Bere pr. Januar 53 Br. 

Hafer pr. Januar 50 Br., April⸗Mai 51 Gd. 

Raps pr. Januar 91 Br. l 

Lupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 50—53 Sgr. 

Rüböl unverändert, loko 94 Br., pr. Jan. und Jan.⸗Februar 10 Br., 
Febr.⸗März 9½¼ — rk bz., Br. u. Gd. März⸗April 93 Br., April-Mai 9} bz, 
Mai⸗Juni 93 Br., Septbr.⸗Okt. 93 Br., $ Gd. 

Rapskuchen gefragt, 63—65 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 92—95 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus wenig verändert, loko 14 Br., 14½ Gd., pr. Januar 
u. Jan.⸗Febr. 144 Br., 5 Gd., April⸗Mai 143 dz. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

reiſe der Cerealien. 


N 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 28. Januar 1869. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 82—8 80 72-76 Sgr.) 
bo. gelber 78-80 76 1275 I 
Bm: ihlefifer . - 63—64 62 61 2 
o. fremder — — — . > 
Gerſte 8 60—61 58 55—57 - I 
ge t 38—40 37 35—36 „J 
rbſen 68—72 64 58—62 » 
Harrer nue 196 186 176 »- 
Rübſen, Winterfrudt . 184 180 170 . 
Rübſen, Sommerfruchht . 174 170 162 . 
DOREEN Mare, ARTO 164 156 
5 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 28. Januar. Wind: Süd. Witterung: trübe. Mor, 


Mittags 1° Wärme. 

Weizen, bunt. 128.—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Eth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Boll- 
gew.) 66 —67 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131—134pfd. ey 5. Pfd. 
23 Lth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Bollgemicht) 67—68 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 


gens 20 Kälte. 


gewicht. 


8 


Roggen, 47—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 
Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1 f 
Große Gerſte 44—46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.⸗G. 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus 143 Thlr. 


Telegraphiſehe Börfenberichte. 


Köln, 28. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen und 
verändert, loko 64 a 71, pr. März 6, 6, pr. Mat 6, 9. Roggen nie 
driger, loko 5, 15 a 5, 20, pr. März 5, 114, pr. Mai 5, Il. Rüböl nie⸗ 
driger, loko 10. , pr. Mai 195, pr. Oktober 110. Leinöl loko 104. 
Spiritus loko 19}. 

Breslau, 28. Januar, Nachmittags. Feſt. 

Spiritus 8000 % Tr. 145. Roggen pr. Januar 50, 
jahr 492. Rüböl pr. Januar ⸗Febr. 9, pr. Frühjahr 94. 
verändert. Zink höher. 

Hamburg, 28. Januar, Nachmittags. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau. Weizen pr. Januar 
5400 Pfund netto 122 Bankothaler Br., 121 Gd. pr. Januar» Bebruar 
1214 Br. und Sd., pr. April⸗Mai 121 Br., 120 Gd. Roggen pr. Ja- 
nuar 5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Januar ⸗ Februar 90 Br., 
89 Gd., pr. April⸗Mai 90 Br. und Gd. Hafer ſehr ſtille. Ruüböl ſtille, 
loko 20, pr. Mai 208, pr. Oktober 213. Spiritus unverändert, pr. 
Januar 213, pr. Frühjahr * Kaffee est Zink höhere Forderungen. 
Petroleum ruhiger, loko 17, pr. Januar 168, pro Auguſt⸗Dezember 168. 
— Mildes Wetter. - 

Paris, 28. Januar, Nachmittags. 

Rüböl pr. Januar 77, 00, pr. Febeuar- Aptil 77, 50, pr. Mai⸗Auguſt 
82, 00 Baiſſe. Mehl pr. Januar 58, 25, pr. März⸗April 59, 00, pr. 
März⸗Juni 59, 75 matt. Spiritus pr. Januar 70, 00. — Regenwetter. 

Amſterdam, 28. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt (Schlußberichtb. Roggen pr. Frühjahr 200. — 
Beuchtes Wetter. 8 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


(Bromb. Stg.) 


r. Früh · 
aps un 


Pr} 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten, 
Ankommende Posten, | Abgehende Posten, 
5 I= M. irüh Pers.-Post von Wongrowitz.] 7 U. — M. früh Botenpost nach Dombrowk& 
- 2 - = Trzemesano.| 6 - 45 - - Pers.-Post - Schwerina. 
4% s- - - Wreschn. |7 -15 - - - Unruhstadt. 
a -B- - - N 7 - 30 - - Pleschen. 
— . . - chau. -40 - - - - 
8 -15- - -  Obornik, 8-30 - - - tz 
71 40 - Pleschen. |8 30 2 -*Kurnik. 
8 50. „ 5 Schwerin a. w. 13 15 Mitt. Strzakkowo 
2 -40 - Nchm. Strzalkowo.| 1 - — - Gnesen 1 
n = Gnesen. 6 -— Abeuds - ornik 
6 -40 Abends Gnesen. am 5... — Schwerin a. W 
658 88 2 . — Kurnik. gar ae, L 5 Krotoschin 
7 -— - - Botenpost - Dombrowka.| 7 40 - Zallichau. 
730 - Pers.-Post - Wongrowitz] Y - - Pleschen. 
en — - Uunruhstadt. 10 400 - - Won rowita. 
Une - Pleschen [11 -— - - - — 
9 358 - - Schwerin a. W. Ii - - - - Wreschen 
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Telegramm. 

Berlin, 29. Jan. [Abgeordnetenhaus] Die Bera⸗ 
thung über die Beſchlagnahme⸗Vorlagen fand heute ſtatt. Gegen⸗ 
über Windhorſt, welcher die gegen König Georg erhobene Anklage 
als übertrieben bezeichnet, die Exiſtenz der Welfenlegion und 
des Welfenkomitees anzweifelt, erinnert Bismarck an die öfter- 
reichiſche Paßertheilung an Legionäre bei ihrem Uebertritt nach 
Frankreich; die Legion zähle 1400 Mann. Auch behufs des An⸗ 
ſchluſſes mißvergnügter Polen habe ein Agent, welcher mit Meyer, 
Freſe ꝛc. in Verbindung ſtehe, unterhandelt, doch ſeien deren nur 


Datum. Stunde. 


28. Januar Nachm. 2| 27° 9, 02 + 04 S I beiter St., Ci-st. 
28. Aubnds. 10 | 27° 8, 02 0% SSW 2 trübe. St. 
29. Morg. 6] 27° 7W 93 | + 13 WSW 2|trübe. St. 


8 ie ‘ Frl. Ausländiſche Fonds. isk.⸗Kommand. 4 1183 63 Berlin-Stettin 43 — — Charkow Azow 5 78 8 Nordh.⸗Erf, gar. 475 
Jonds⸗ ü. Aktienbörle. Defr Metalliques 5 51 b er Krebit-Bt. 4 174 bz incl do. II. Em. 4 814 6 Seen Bares. 5 | 78 G Hana t⸗Pr. 5 915 90 
Berlin, den 28. Januar 1869. do National An 90 55 d ee l do. III. Em. 4 | 812 © Rozlow-Woron. 5 | 794 d Dberhefl. v St. gar. 3 vl — _. 786 
ine — 90. 250f. Pr. ObL.4 nie Swrbk. H. Shufter4 104 B. S. IV. S. v. St. g. 4 934 bz Kursk- Charkow 5 783 dz Oberſchl. Lit. A. u. C. eds l178J 
reußiſche Fonds. do. 100 f. Kred. L. — 89 d Gothaer Priv.⸗Bk. 4 91 G do. VI. Ser. do. 4 81 dz Kursk Kiew 65 79 n 1624 ö (Bebr 
Srelwillige Anleihe 4 974 bs do. Looſe (1860) | | 78 ba 806.772 Nane Bank 1 | 894 etw bz B. Bresl. Schw. Ir — — 6.86; Wosto-Rjäfen 5 86s by Def.-Brng-Staats.5 1785 ek. bs 
Staats-Anl.v.18 95 10 bz or r.-Sch. v. 64 — 64 91 l 05 nigsb. Priv.⸗Bk.4 1105 © Eöln-Erefeld — — [ba] Poti⸗Tiflis 5 — — Suͤdbd. 355 127-12 1 bz 
do. 1854, 55, A. 4 934 dz do. Silb. Anl. v.64 5 603 G Leipziger Kred.⸗Bk.4 111 G incl. [Coln-Mind. I. Em. 96 8 Rjaſan-Kozlow 5 82 B Oſtpr. Sabbahn 4 Bebr 
do 1857 4 937 bö do. S d nr. Pfdbr 5 | 88 G gemburger Bank. 4 do. IR 5 1013 bz 5 785 B do. St.-Prior.5 | 708 B! 261 
do. 1859 45 93 bz N Magdeb. Pelvatb. 4 0. 4 | 83 5 | 77804 78 BffRedhte Obder-Uferb.\5 | 893 ba [- 
2 185644 934 © Se 6 Ba b 5 fei feininger Kerben 4 193 b 5.1 Sele ws 3 [273 38 
55. 1864 4 934 bp Ital. Tabak.⸗Obl. 6 0 b5 S lei gtoldau Land.⸗Bl. 4 5 5 beige St. Pr. x Me 9 
ae Jaga hc 931 5 N. ruf. v. J. 48020 %%% |orbbeutfihe Beni A e. Jr 5. v. S % si 
do. 1850,52 cn 4 875 bz do. 1864 engl. St. 8 59 0 Kreditbank 5 42 do. Stamm- Pr. 4 — — 
5 185314 875 b Bomm. Ritterbank 4 84 89 b ein 
1809 gi N ee ET ga e 861 b5 af Eil HS 
do. 486804 8. de do. 1866 hol. St. 8 87 ® zeuß. Banl-Anth. 4 Je 0 834 53 
Feine e 8 21 bean e lang bac Sant 4 117F m 8@ % | 655 ie 40% 65 er 
* 5 — — 0. v. 3 : b mn ann nn mn nn nn 
Kaen 8 l gene N ee en 7210 Bo: Alt Ee 8 % e Oifenbapn,Mtien. — 
Oderdeichbau-Obl. 44 — — bo. Ritolat-Dblig. 85 1664 [Vereinsbank Damb. 4 — — Magdeb.⸗Halberſt. 44 — — Aachen Mafricht 1 84 bn 8 i 
Berl, Gtabtoblig. 5 105 b3 de r 90 fl 5 65 lf din on ui eimar. Bant 4 | 85 Ds de. de 1065 4 0038 ena. Kieler 4 1081 5 8 
arg 951 56 „ ef. 8 c 105 8 do. Wittenb. 3 671 © Untfterdm-Botterd. 4 94 df 8 
do. do. 3 754 bz 15 155 D 500 fl. 4 97 G > 110 pech 4 91 B do. Wittenb 4 — — Bergiſch⸗Märkiſche 4 1293 bz 
Verl. Börf.-Dbl. 5 101K b do. Liau-Pfandben 4 56 b do. do. (Pentel) 4 — — Niederſchlef-Märk. 4 | 864 bz Berlin-Anhalt 4 186 dz 
Berliner 44 93 15 ht Ro fe. 81 85 b: . Splinati do. II. 17 83 G Berlin-Görlig 4 764 b 
Kur- u. Neum. 3 76 bz 4 1 a 6. 80 46 80.703 Prioritäts- Obligationen. do. c. I. u. II. Ser. 4 864 bz do. Stammprior. 5 93 8 
do. do. 141848 Er 6 1 11.186515 | 38 4 Bbr.ag,jmagen-Düffelborf 14 | — — do. conv. III. Ser 4 82 b Berlin⸗Hamburg 4 1501 b} 
Oſtpreußiſche 3 764 © Beine St-Hnl. 98 8 “| de. H. Em) 4 81 © do. IV. Ser. 4 951 @ Berl-Potsd⸗Magd. 4 182 b; 
do. 4 | 8346 SE EBEN 217 do. III. Em. 4 88 8 Niederſchl Zweigb. 5 984 6 Berlin- Stettin 4 120 bz 
„ ja som... Ra nachen Masi 1 76 h @ JOberfilef. Lie. 4 | - — Bohm. Weſibahn 5 | 734 b4 8 
Pommerſche 3 744 © Der „I. Em b 821 0 do. Lit. E ) 77 8 Sresl⸗Schw- rb. 4 112 55 
be . l 88 5 an 8 l 904 5 de. III. Em 82 © de. Lat. C4 8448 Brieg Reize 4 | 90455 
2 Poſenſche 18 do. 44% St. A. v.59 24 1004 @ Ber 1 1 7 94 bz do. Lit. DA — — Cöln⸗Minden 4 1175 b 
2 5 Br Braunſchw. Anl 96 8 do. II. Ser. (conv.) 4 914 G do. Lit. E. 31 75 8 do. Litt. B. 5 100 
N do. neue 4 843 56 e dul Ser. .f 775 m do. Lit. F 4 90, 8 Coſel-Odb. (Wilh.) 4 |117 by 
& Heechſſge | —— Lübecker . 1 do. Lit. B. 30 775 b do. Lit. G. (44 8858 [bs] do. Stammprior. 4114 dz 8 vom 28. Sanuar. 
Schleſiſche 34 — — Sen — do. IV. Ser 4 804 8 Def. e St. 3 2724 53 2.208 do, do. 60414 bp Bankdiscont 4 
do. Lit. A. 4 — — e N 16 8 do. V. Ser. 44 89 etw z Deſtr ſüdl. St. (Sd) 3 1233 5b Galiz. Carl-Ludwiglb 92 dz, Bebr 92. Umfird. 250 fl. 0. 142 ba 
do, neue 4 — — 2 wed. 10. 8 25 do. VI. Ser. 4 86 bz do. Lomb. Bons 6 97. G Halle⸗Sorau -G. 4 801 B (4-92 bz do. 204 41 bz 
Weſtpreußiſche 34 74 bz [B 1 ar bl do. Düſſel.-Elberf. 4 — — do. do. fa 17016 941 B do Stammpr. 5 853 bz damb. 300 Mk. T. 3 151 by 
57 4 1824 B 44% 893 Aorenzer Pr.-Anl. I.] do. II. Em. 4 — — do. do. N 94 G öbau-Bittau 4 | 58 8 do. 3 1501 bg 
(do. neue 482 b Bauk⸗ und Kredit» Aktien und do. (Dortm. Soeſt) 4 — — do. do. fäll. 187/86 934.6 Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 154 don! Lr. 2M. 3 6 284 63 
g do. 4 80,8 5% 983 Autheilſcheine. do. II. Ser. 43 89 8 Oſtpreuß. Südbahnſp | 921 bz Märkiſch⸗Poſen 4 | 64 bz Paris 300 Fr. 2M. 3 | 8044 bz 
Kur- u. Neum. 4 90% 8 [&ſanbalt. Landes⸗Bk. 4 84 © do. (Nordbahn) p 998 G Rhein. Pr.⸗Obligat[(4 — — do. Prior.⸗St. 5 8gf bz 150 fl. 8T. 4 834 oz 
I Pommerſche 4 901 8 Berl. Kaff.-Berein 4 11564 G Berlin⸗Anhalt 41946 do. v. Staat garant.33 — — agdeb.⸗-Dalberſt. 4 1434 b do. 2M. 4 8319 
= Poſenſche 487 dz Berl. Handels.-Geſ. 4 1251 8 do. 43 95. 6 do. il. v. 1888 60, 894 do. Stamm- Pr. B. 34 701 V Augeb. 100 fl. 2M. 4 56 2 @ 
3 Preußiſche 141 88; b Braunſchw. Bank 4 107 etw bz B do. Lit. B. 44 924 45 do. 1862 u. 1864 bt da 661894] Magdeb.-Leipzig 4 1195 & nm. — [Frankf. 100 fl. 2M. 33 56 26 G 
€ hein.-Weſtf. 491 2 Bremer Bank 4 11035 bz © Berlin-Börliger 5 981 bz do. v. Staat garant. 45 95 bz] do. do. Lit. B. 4 89 pzig 100 Tir. . 4 993 U 
Ef Sächfiſche 4 | 90% bz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 83 G Berlin- Hamburg 4 — Rhein⸗Nahe v. S. g. 4 92 Mainz⸗Ludwigsh. 4 133 bz do. 2. 4 8 
Schleſiſche 4 ie Danziger Priv.⸗Bk. 4 |1054 B do. II. En 4 a do. II. Em. 4 92 © Mecklenburger 473 Petersb. 100K. 36.5 92 ba 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 45100 f G Darmſtädter Kred. 4 107 bz Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. l — — Münſter⸗Hammer 489 o. o. 3M. 5 dz 
Br. Hyp.⸗Pfdbr. 47 91 8 do. Zettel⸗Bank. 4 98 G it. A. u. B.[(4 87 8 do. Ser. 4 — — Niederſchl.⸗Märk. 4 bz Warſchau 90 R. T. 6 | 825 bz 
Preuß. do. (Henkel) 44 86 8 Deſſauer Kredit⸗Bk.0 24 bz do. Lit. C. 4 8344 G do. III. Ser. 45 2 Niederſchl. Zweigb. 4 82 bi G Brem. 100 Tlr. 8T. 4 1104 bz 


Die Börſe begann heute auf die von der Wiener Vorbörſe eingetroffenen Notirungen in abwartende 
belebte das Geſchäft und befestigte die Kurſe, doch ermatteten Lombarden wieder auf die Nachricht von einem große 


ſteigend, ebenſo Rechte Oder⸗Ufer⸗Stamm“-⸗Prioritaten. 
Von ruſſiſchen Fonds, die im Ganzen auch behauptet waren, fand nur in Prämien⸗Anleihen und Liquidations - Pfandbriefen lebhaftes Geſchäft ftatt. Finnen 8} Br. Nea⸗ 


. 33 proz. gut zu laſſen; ruſſiſche und öͤſtreichiſche fi, letztere feſter; von erſteren gingen nur Kre⸗ 
en, 28. Januar, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 260, 20, Staatsbahn 320, 20, 1860er Looſe 


matt. Eiſenbahnen waren feſt. Koſel⸗ Oderberger lebhaft 
Prämien» Anleihen waren höher. Braunſchweiger 18 Br. 
politaner 31 Brief. 


Inländiſche Prioritäten waren lebhafter, Aachen⸗Maſtrichter und Köln⸗Mi 
mentſchuy⸗Pfundſtücke in Poſten um. — Wechſel bei mäßigem Verkehr mehrfach höher. — Sächſiſche Hypotheken- Bank 67 


Butvincter 233 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 29. Januar 1869, Vormittags 8 Uhr, 


über der Oſiſee. 


ndener 3. Emiffion höher, Berg 


Breslau, 28. Januar. Günftige Stimmung bei ziemlich lebhaftem Verkehr. Hauptgeſchaft in Oderber⸗ 
gern, A merklich höher bezahlt worden find. Italiener beliebt und etwas beſſer. 


ffiziell gekündigt: 10,000 Quart Spiritus. 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 79 B. do. 1864 —. 
ſiſche Bank 117 G. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 109 bz u B. Oberſchle 
Lit. F. —. do. Lit. G. 88} B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 
B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 178 B. Lit. B. 162 G. 
117-4-163-17 bz u B. Amerikaner 80 B. Italieniſche Anleihe 55.543 bz. 


Bayriſche Anleihe —. 
ſche Prioritäten 754 G. do. do. 84 
Breslau ⸗Schweid-⸗ ni 


5 bz u G. I 
Rechte Oder-Ufer-Bahn 894-8 bz. Koſel⸗Oderberg 


Minerva 454 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Fraukfurt a. M., 28. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nach Schluß der Börſe: matt, 
Kreditaktien 254, 1860er Looſe 778, Staatsbahn 3103, Amerikaner 79, Lombarden 221} 


6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 793. Türken —. 


Schlußkurſe. 
1860er Looſe 78. 


franz. St.⸗B.⸗Aktien 3103. 
Frankfurt a. 


Staatsbahn 3103, fteuerfreie Anleihe 524, Lombarden 2218, 1860er Looſe 773, Nationalanleihe 54, Anleihe de 


Still, Schluß flau. 
Wien, 28. Januar. (Schlußkurſe der offiziellen Börfe) Matt 


Schlußkurſe. National-Anlehen 66, 80. Kreditaktien 259, 90. 


64. 


218, 50. London 121, 30. Böhmiſche Weſtbahn 176, 00. 9 7 ze 9950 
apoleonsd'or 9, 70. 


Eiſenbahn 227, 00. 1864er Looſe 115, 00. Silber⸗Anleihe 73, 00. 


Oeſtrei 
1864er Looſe 113g. Seiden d 2221 
M., 28. Januar, Abends. Effekten⸗ Societät. Amerikaner 79}, Kreditakten 2533, 


und unbelebt. 


St.⸗Eiſenb⸗Aktien⸗Cert. 320, 50, 


1860er Looſe 93, 


bz u G. S 


185 


80. 


chle⸗ 
B. do. 
g-Freib. 112 


221}. ? 
. Kreditaktien 255. Oeſtreich. 


Galizier 
Lombard. 


Therm. Wind. Wolkenſorm 


4 Fuß — Zoll 


zwölf zugetreten. Redner verheißt weitere Details über die Wel⸗ 
fenlegion, welche mindeſtens 300,000 Thlr. jährlich koſte, erklärt 
auch, daß ein Welfenkomitee beſtehe; daß der Agent der däniſchen 
Regierung demſelben angehöre, ſei nie geſagt worden. 


r Haltung und mit ſtillem Geſchäft; ſpäter entwickelte ſich Kaufluſt für Franzoſen, Lombarden, Kredit und Tabak, 
n auf dem Trieſter Bahnhofe ausgebrochenen Feuer, befeſtigte ſich aber zum Schluß wieder. Oeſtreich. Fonds waren 


Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand. und Rentenbriefe blieben unbelebt und behauptet. Badiſche und bayriſche 


Wi 
93, 90, 1864er 
London, 28. Januar, Nachmittags 4 Uhr. 
Schlußkurſe. Konſols Ye. 
8% Rumäniſche Anleihe 813. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 7 
London, 28. Januar, Abends. [Bantausmeis) 
vorrath 18,826,097 (Zunahme 121,920), Notenreſerve 9,234, 
Paris, 28. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
Schluß kurſe. 
657, 50. Kredit⸗Mobilier-⸗Aktien 272, 50. Lomb. Elſenbahnaktien 475, 00. 
gationen —, —. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeft.) 85g. 


aris, 28. Januar, Nachmittags. [Vankausweis.] Baarvorrath 1 


Looſe 115, 30, Galitier 218, 50, Lombarden 228, 20, Napoleons 9, 70. Lebhaft. 
Italien. 5% Rente 70 Lombarden 183. Türk. Anleihe de 1865 38g. 


Notenumlauf 23,514,880 (Abnahme 464,855), Baar⸗ 
5 (Zunahme 51170 BR E40 An 


u 4 
3% Rente 70, 25-70, 323. Italieniſche 5% Rente 54, 80. Oeſtreich. Staats⸗Eiſenbahn - Aktien 
do. Prioritäten —, —. 


Tabaks -Obli⸗ 


070,063,402 (Zunahme 607,253), 


Ey 
Portefeuille 600,398,146 (Abnahme 501,526), Vorfhüffe auf Werthpapiere 86,754,100 (Abnahme 752,100), Roten 
umlauf 1381,271,400 (Zunahme 949,350), Guthaben des Aa 151,086, 144 (Abnahme 1687/2) Lau. 


fende Rechnungen der Privaten 282,126,808 (Zunahme 1,000,677) Fres. 


Liverpool (via Haag), 28. Januar, Mittags. (Von Springmann & Co.) Baumwolle: 10,000 


Ballen Umſatz. Unverändert. 


Middling Orleans 114, middling Amerikaniſche 114, fair Dhollerah 96, middli 


middling Dhollerah 83, fair Bengal 73, New fair Domra 9g, Pernam 12}, 
mende Orleans 113, ſchwimmende Amerikaniſche 114. 


myrna ! 


ni 


fair Dhollerah 93, good 
„Egyptiſche 134, ſchwim 


mm —— — q — —ę— — 


Druck und Verlag von W. Decker & Co (E. Röſtel) in Poſen. 


